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Vorwort 
 
 
Situierung 
 
Bildung ist ein offener, lebenslanger und aktiv gestalteter Entwicklungsprozess des Menschen; 
sie ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, ihre Potenziale in geistiger, kultureller und le-
benspraktischer Hinsicht zu erkunden, sie zu entfalten und über die Auseinandersetzung mit sich 
und der Umwelt eine eigene Identität zu entwickeln. 
 
Die beiden Fachmittelschulen (FMS) des Kantons Solothurn bieten einen dreijährigen Bildungs-
gang an, der zu einem von der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren 
(EDK) anerkannten Fachmittelschulausweis führt. Nach dem Fachmittelschulausweis kann ein 
Fachmaturitätszeugnis erlangt werden, das den Zugang zu Studiengängen der Tertiärstufe an 
Fachhochschulen oder zu Studiengängen der Vorschul- und Primarstufe an pädagogischen Hoch-
schulen ermöglicht. 
 
Die Fachmittelschule unterscheidet sich vom Gymnasium im Wesentlichen dadurch, dass ihre All-
gemeinbildung bewusst auf die Berufswelt ausgerichtet ist. Ab dem 2. Ausbildungsjahr dienen 
mindestens 20% des Unterrichts der Vertiefung des gewählten Berufsfelds «Gesundheit», «Päda-
gogik» oder «Soziale Arbeit». Die Vermittlung von fundiertem Allgemein- und Fachwissen wird 
durch eine bewusst geförderte Entwicklung zur Selbstständigkeit ergänzt. Verschiedene Praktika 
(Sozialpraktikum und Sprachaufenthalt) stärken die Persönlichkeit. Der respektvolle Umgang mit 
den anderen und der Mitwelt, die Weiterentwicklung der Teamfähigkeit, Selbstreflexion und 
Kritikfähigkeit stehen im Zentrum.  
 
Der neu erarbeitete Lehrplan dient den Lehrpersonen der FMS ab dem Schuljahr 2021/22 als ver-
bindliche Grundlage für ihre Unterrichtsgestaltung und steckt damit ihren Handlungsrahmen 
während des dreijährigen Bildungsgangs ab, ohne den methodisch-didaktischen Spielraum zu 
beschneiden. Gleichzeitig trägt dieser Lehrplan zur Orientierung für Erziehungsberechtigte so-
wie für die Zubringer- und die Abnehmerschulen bei. Für die Schülerinnen und Schüler bietet der 
Lehrplan die Möglichkeit, sich über die verbindlichen Grundlagen ihrer Ausbildung zu informie-
ren.  
 
 
Leitideen  
 
Die Wirkungsgeschichte eines Lehrplans beginnt nicht erst mit seiner Veröffentlichung und In-
kraftsetzung. Sie setzt schon dann ein, wenn ein Projekt geplant wird. Die Autorinnen und Auto-
ren des vorliegenden kantonalen Lehrplans FMS setzen sich aus den Fachschaften beider Schulen 
zusammen. Auf der einen Seite nahmen die Autorinnen und Autoren regelmässig Rücksprache 
mit ihren Fachschaften; dadurch wurde von Anfang an die Mitsprache der Fachschaften beider 
Schulen gewährleistet. Auf der anderen Seite standen sie im steten Austausch mit den beiden 
Projektleitern und erhielten Impulse und Rückmeldungen von der Steuergruppe. 
 
Die mit dem Lehrplan verbundenen Neuerungen und die Projektziele gemäss Gesamtauftrag ori-
entieren sich an sechs Leitideen: 
 

(1) Konkrete, aber weitgefasste Lernziele 
(2) Einheit von Unterrichtsinhalten und Lernzielen 
(3) Fachbedeutsame überfachliche Kompetenzen 
(4) Inhaltliche Erneuerung 
(5) Partizipative Erarbeitung 
(6) Angemessener Gestaltungs-Spielraum für die Lehrpersonen     
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Die vollständig ausgearbeitete Lehrplanversion wurde in einer externen Validierung der Bündner 
Kantonsschule in Chur vorgelegt. Die Autorinnen und Autoren erhielten so von Fachkolleginnen 
und Fachkollegen wertvolle Rückmeldungen. Diese wurden ausgewertet und in die definitive 
Fassung des kantonalen Lehrplans eingearbeitet.  
 
 
Aufbau der Fachlehrpläne 
 
Die einzelnen Fachlehrpläne sind folgendermassen aufgebaut: 
 
A. Stundendotation 
B. Allgemeine Bildungsziele 
C. Überfachliche Kompetenzen 
D. Jahrespläne: Unterrichtsgebiete und Lernziele 
 
Die Stundendotation zeigt auf, in welchen Jahren das entsprechende Fach unterrichtet wird und 
wie viele Wochenstunden jeweils für den Unterricht zur Verfügung stehen. Die allgemeinen Bil-
dungsziele vermitteln zuerst eine Übersicht über das Fach, dessen Inhalt, Zielsetzung und Beitrag 
zur Bildung in der FMS. Eine Liste der zu vermittelnden Unterrichtsgebiete bietet eine Vorschau 
auf die Unterrichtsgebiete, die in den Jahresplänen vorkommen, und verschafft dem Lesenden 
damit eine Gesamtsicht. Anschliessend erfolgt die Nennung der überfachlichen Kompetenzen. 
Hier wird eine Auswahl geboten, die – aufbauend auf dem Lehrplan 21 – im personalen, sozialen 
und methodischen Bereich fachbedeutsam ist und zur Realisierung der Lernziele und damit zum 
Lernerfolg insgesamt beiträgt. Einerseits werden überfachliche Kompetenzen im schulischen All-
tag gefördert, andererseits bietet der Unterricht durch eine vertiefte Auseinandersetzung mit 
den Fachinhalten die Gelegenheit, überfachlichen Kompetenzen weiterzuentwickeln.  Ebenfalls 
in diesem Abschnitt werden fachtypische ICT-Kompetenzen erwähnt. Daran schliessen sich die 
Jahrespläne an: Die Unterrichtsgebiete gliedern das zu Vermittelnde in grosse Kapitel, Teilge-
biete geben konkretere Bereiche an, die Lernziele sind ihnen direkt zugeordnet. Die Formulie-
rung der Lernziele ist weit gefasst – sie reichen von begrenzten, messbaren Leistungen bis zu an-
spruchsvollen und komplexen Leistungen, die nicht direkt überprüfbar, sondern nur mit Kriterien 
beurteilbar sind. Dieser Aufbau gilt für alle Fächer in der Allgemeinbildung und in den Berufsfel-
dern. 
 
 

* * * 
 
 
Der neu erarbeitete Lehrplan FMS steht zur Einführung bereit. Nun gilt es, die Chancen und Her-
ausforderungen produktiv umzusetzen. Der Lehrplan wird den Kurs der FMS in den nächsten 
Jahren bestimmen und dafür sorgen, dass Lehrende und Lernende gemeinsam mit dem neuen 
Know-how und viel Engagement zum angestrebten Ziel gelangen.  
 
 
 
Solothurn, im März 2021 
Die Steuergruppe 
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Deutsch 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 4 4 4 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Deutsch ist an der Fachmittelschule Teil der Allgemeinbildung. Die Lernenden werden mit gängi-
gen Kommunikationssituationen und -formen in den Berufsfeldern vertraut und üben, sicher 
und gewandt aufzutreten. 
 
Das Fach Deutsch befasst sich mit gesprochenen, geschriebenen und audiovisuellen Texten. Die 
sprachlich-kommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten der Lernenden in der ersten Landes-
sprache werden gezielt erweitert und vertieft. 
 
Das Fach fördert die Persönlichkeitsentwicklung und Kommunikationsfähigkeit sowie die Orien-
tierung und Meinungsbildung in gesellschaftlichen, kulturellen und politischen Fragen.  
Im Umgang mit Alltagstexten und literarischen Werken wird Sprache als Mittel der Verständi-
gung und Kunst erfasst. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Kommunikation und Medien 
� Umgang mit Texten und Sprachgestaltung 
� Sprachreflexion und Literatur  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Sprachkompetenz ist ein wichtiger Teil der Persönlichkeitsentwicklung und fördert die Reflexion 
und Interaktion. Eine entwickelte Ausdrucksfähigkeit in der ersten Landessprache (Schulsprache) 
unterstützt den Aufbau einer sprachlich-kulturellen Identität sowie die Entwicklung eines struk-
turierten Denkens. Dem Fach Deutsch kommt eine fächerübergreifende Bedeutung zu, denn Un-
terricht verlangt von den Lernenden, sich mit mündlichen und schriftlichen Darstellungen und 
Meinungsäusserungen in Sachtexten, Erzeugnissen der Massenmedien und literarischen Texten 
kritisch auseinanderzusetzen. Gut ausgebildete sprachliche Kompetenzen ermöglichen eine ak-
tive Teilnahme am gesellschaftlichen und kulturellen Leben. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Deutsch fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– eine sichere und gewandte Ausdrucksfähigkeit entwickeln 
– die persönliche Kritik- und Reflexionsfähigkeit fördern und die eigene Meinung vertreten 
– Literatur als Medium der individuellen Reflexion und kulturellen Vermittlung begreifen  
 
Soziale Kompetenzen 

– den sachlichen Diskurs pflegen 
– Kommunikation adäquat einsetzen  
 
Methodische Kompetenzen 

– schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit und -vielfalt erweitern 
– Referate erarbeiten und die Präsentationstechnik weiterentwickeln 
– analoge und digitale Informationen beschaffen  
 
ICT-Kompetenzen 

– digitale Quellen kritisch evaluieren 
– Computer als Schreib- und Präsentationsmedium einsetzen 
– Software für die Textverarbeitung beherrschen (inkl. Korrekturhilfen, Synonymwörterbuch 

usw.)  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Kommunikation und Medien 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören und Sprechen – hören aktiv zu, fokussieren sich auf das Gesprächs-
thema sowie den -verlauf und können diesen in eige-
nen Worten wiedergeben 

– bringen sich themen- und adressatenbezogen in Ge-
spräche ein, formulieren ihre Aussagen klar und ver-
ständlich 

– setzen sich kritisch mit gesprochenen Beiträgen ande-
rer auseinander 

1.2 Präsentationstechnik* – halten kurze Vorträge, ohne ablesen zu müssen 
– setzen in Präsentationen mediale Darstellungsmittel si-

tuationsgerecht ein 
– üben das laute gestaltende Vorlesen  

1.3 Umgang mit Medien – finden geeignete Quellen an verschiedenen Orten (z.B. 
Mediothek, Internet)  

 
 
� 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen – kennen unterschiedliche Textsorten (z.B. Bericht, Kom-
mentar, Stellungnahme, Kolumne) 

– verstehen und analysieren unterschiedliche Sachtexte 
– lesen und diskutieren unterschiedliche Werke der 

deutschsprachigen Gegenwartsliteratur 

2.2 Schreiben* – entwickeln ihre schriftliche Ausdrucksfähigkeit weiter 
– kennen die Schreibarten Argumentieren, Interpretie-

ren sowie Fingieren und verwenden sie sinnvoll  
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� 3. Sprachreflexion und Literatur  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und Wortschatz – erkennen Sprache als System und begreifen deren Re-
gelaufbau 

– kennen die fünf Wortarten und ihre wichtigsten Un-
terarten 

– erkennen und bestimmen Satzglieder sowie Teilsätze  
– arbeiten an ihrem Wortschatz 
– erweitern ihre Kenntnisse in Rechtschreibung und Zei-

chensetzung  

3.2 Literaturanalyse – befassen sich mit deutschsprachiger Literatur des 20. 
Jahrhunderts 

– lernen die drei literarischen Gattungen kennen 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Kommunikation und Medien 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören und Sprechen* – analysieren audiovisuelle Beiträge hinsichtlich der 
Sprachgestaltung (z.B. Reden, Interviews, Blogs, Social 
Media) 

– beteiligen sich aktiv an Gesprächen und können ihre 
Meinung differenziert und begründet ausdrücken 

– wenden verschiedene Sprachregister adressatenspezi-
fisch an (z.B. Diskussion, Feedback, Motivation, Kritik) 

1.2 Präsentationstechnik* – präsentieren frei oder mit Hilfe von Stichworten und 
setzen Präsentationstechniken und Visualisierungsmit-
tel zweckmässig ein  

1.3 Umgang mit Medien – rezipieren unterschiedliche Medien kritisch 
– unterscheiden geeignete von ungeeigneten Quellen  

 
 
� 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen – kennen epische, dramatische und/oder lyrische Texte 
aus verschiedenen Epochen der deutschsprachigen Li-
teratur  

2.2 Schreiben* – bauen Texte logisch und kohärent auf 
– wenden unterschiedliche stilistische Formen an 
– zitieren Quellen korrekt (als Vorbereitung für die FMS-

Abschlussarbeit und das Studium)  

 
 
� 3. Sprachreflexion und Literatur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und Wortschatz – ergänzen ihre Kenntnisse der Wort- und Satzlehre, 
Rechtschreibung und Interpunktion 

– analysieren unterschiedliche Texte in sprachlicher Hin-
sicht (Vokabular, Grammatik, Stil usw.)  
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3.2 Literaturanalyse – rezipieren Sekundärliteratur  
– stellen Erkenntnisse der Sekundärliteratur den eigenen 

literarischen Beobachtungen gegenüber  
– setzen sich mit literarischen Epochen auseinander 
– entwickeln individuelle Interpretationsansätze anhand 

literarischer Texte  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Kommunikation und Medien 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören und Sprechen – nehmen zu anspruchsvollen Sachverhalten differen-
ziert Stellung 

– erweitern ihren mündlichen Wortschatz, auch hinsicht-
lich der Abschlussprüfung 

– können aktiv an einer Diskussion partizipieren 

1.2 Präsentationstechnik* – gestalten umfangreichere Präsentationen strukturiert 
und visualisieren diese  

– treten sicher und kompetent auf 
– unterstützen ihren sprachlichen Ausdruck gezielt mit 

Hilfe von Mimik, Gestik und Körperhaltung  

1.3 Umgang mit Medien 

 

– beurteilen Medien und Social Media kritisch und hin-
terfragen deren Glaubwürdigkeit bzw. Objektivität, 
auch in Bezug auf die Abschlussarbeit 

– erarbeiten ein kreatives Projekt aus einem Fachbereich 
des Deutschunterrichts (z.B. Kurzfilm, Video, Radiobei-
trag, Blog, Zeitungsartikel)  

 
 
� 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen – kennen umfangreiche Werke der deutschsprachigen 
Literatur und deren Relevanz 

– setzen sich mit zeitgenössischen Autorinnen und Auto-
ren auseinander 

2.2 Schreiben* – argumentieren logisch, differenziert und konsequent 
(z.B. Erörterung, Stellungnahme, Elternbrief, Fach-
texte) 

– interpretieren textbezogen und eigenständig (literari-
sche Texte) 

– verfertigen und überarbeiten längere Texte hinsicht-
lich Struktur, Verständlichkeit und Nachvollziehbar-
keit, auch in Bezug auf die Abschlussarbeit 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion und Literatur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und Wortschatz – vervollständigen ihre Kenntnisse der Wort- und Satz-
lehre, Rechtschreibung und Interpunktion, auch hin-
sichtlich eigener Textproduktionen 

– erweitern den eigenen Wortschatz (z.B. analytisches, 
narratives, deskriptives, argumentatives Vokabular)  

3.2 Literaturanalyse – lesen und verstehen Interpretationsansätze unter-
schiedlicher literarischer Werke  

– binden Texte in ihre Epochen ein 
– rezipieren literarische Werke eigenständig 
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Französisch 

Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 3 3 3 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Französisch ist eine der vier offiziellen Landessprachen der Schweiz sowie Amts- und Arbeitsspra-
che in vielen Staaten auf allen Kontinenten und in wichtigen internationalen Organisationen.  
Das Erlernen von Französisch als Fremdsprache ermöglicht einen einfacheren Einstieg ins zukünf-
tige Ausbildungs- und Berufsleben und ein besseres Verständnis der kulturellen Begebenheiten 
in der Schweiz sowie in anderen frankofonen Ländern. Die Nähe zu französischsprachigen Regio-
nen ermöglicht punktuelle Sprachimmersion.  
 
An der Fachmittelschule ist Französisch Teil der Allgemeinbildung, vermittelt jedoch auch berufs-
spezifische Kompetenzen wie z.B. Kommunikation mit fremdsprachigen Mitmenschen und inter-
kulturelles Verständnis. 
 
Um den souveränen und spontanen Sprachgebrauch der Lernenden zu fördern, konzentriert sich 
der Französischunterricht auf handlungs- und kommunikationsorientierte Lernsituationen. Die 
Lernenden erweitern und vertiefen ihre Kompetenzen in den vier Grundfertigkeiten Hören, 
Sprechen, Lesen und Schreiben. Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatzarbeit dienen der 
eigenständigen und sicheren Sprachhandlung und ermöglichen Bezüge zwischen Mutter- und 
Fremdsprache. Dabei soll mindestens das Niveau B1 des Gemeinsamen Europäischen Referenz-
rahmens (GER) erreicht werden. Der Unterricht bringt den Lernenden die Besonderheiten der 
französischsprechenden Gegenden näher und fördert eine Grundhaltung der Offenheit gegen-
über anderen Menschen und Kulturen. Diese ermöglicht den Lernenden, sich ihrer eigenen kul-
turellen Identität besser bewusst zu werden und sie auch zu hinterfragen.  
 
Motivierte Schülerinnen und Schüler können Sprachaufenthalte in frankofonen Sprachgebieten 
und Freikurse zum Erlangen eines weltweit anerkannten Sprachdiploms (DELF/DALF) anstreben. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Mündliche Kommunikation 
� Text und Sprachgestaltung 
� Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz 
� Kultur 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Kenntnis des Französischen ermöglicht es den jungen Menschen, sich in französischsprachi-
gen Gebieten zu verständigen. Sie ist eine Grundlage für Mobilität und Flexibilität sowohl im Be-
ruf als auch im privaten Leben.  
 
Dem Fach kommt eine fächerübergreifende Bedeutung zu, da im Unterricht auch soziale, kultu-
relle, politische, geografische und geschichtliche Besonderheiten von frankofonen Ländern und 
Regionen gezeigt, analysiert und besprochen werden. Ein fächerübergreifender Unterricht ist in 
diesem Sinne beispielsweise mit den Fächern Bildnerisches Gestalten und Kunst sowie Musik 
(chansons) denkbar. Auch sind Mehrsprachigkeit und Wahrnehmung des Individuums in einer 
globalisierten Welt Teil des Französischunterrichts.  
 
Lern- und Lesestrategien spielen im Französischunterricht eine wichtige Rolle. Sie fördern das 
vernetzte Denken und stärken das Vertrauen in die eigene Handlungs- und Urteilsfähigkeit. So 
versucht der Französischunterricht im Verlauf der Ausbildung die Schülerinnen und Schüler zu-
nehmend zu selbständigem Arbeiten und zur Analyse des eigenen Arbeitsverhaltens zu motivie-
ren.  
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Französisch fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Französisch als Erweiterung der sprachlichen und kulturellen Identität verstehen 
– Literatur als Medium für das Verständnis einer fremden Kultur verstehen 
– Bewusstwerden des eigenen Sprachgebrauchs durch Konfrontation mit Französisch 
 
Soziale Kompetenzen 

– sich in einem Französisch sprechenden Umfeld zurechtfinden  
– Verständnis für kulturell geprägte Haltungen entwickeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– Lernstrategien für Fremdsprachen kennen und anwenden 
 
ICT-Kompetenzen 

– Mediengestützte Lernstrategien für Fremdsprachen anwenden 
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Allgemeinbildung 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

1. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören (GER A1.2) – verstehen Anweisungen, Fragen und Informationen in 
klarer und deutlicher Sprache  

– verstehen einfache, authentische Ton- und Videodoku-
mente ohne störende Nebengeräusche und reagieren 
angemessen auf Fragen dazu 

1.2 Sprechen (GER A1.2) – nehmen an Gesprächen teil (z.B. Begrüssung, Vorstel-
len, Befindlichkeit, Vorlieben und Abneigungen) 

– erfragen Informationen, Gefälligkeiten oder erbitten 
Hilfe 

1.3 Mediation und Sprache im 
Alltag 

– finden sich in Alltagssituationen zurecht (z.B. Café be-
stellen, begrüssen, verabschieden, sich vorstellen, Per-
sonen kennenlernen) 

– erhöhen die Bereitschaft, trotz Fehlern zu kommuni-
zieren  

1.4 Präsentationstechnik* und 
Medienkompetenz 

– präsentieren Ergebnisse von Gruppenarbeiten oder 
kurzen Gesprächen verständlich 

 
 
� 2. Texte und Sprachgestaltung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER A2)  – lesen einen einfachen, kurzen Text phonetisch korrekt 
und fliessend 

– erarbeiten selbständig Wortfelder  
– verstehen die Hauptpunkte eines kurzen geschriebe-

nen Textes zu vertrauten Themen (z.B. Brief, Mail, An-
weisungen, Speisekarte, einfache Lektüren) 

– erarbeiten gemeinsam eine einfache Lektüre  

2.2 Schreiben* (GER A1.2) – verfassen einfache zusammenhängende Texte 
– kommunizieren schriftlich (z.B. SMS, Brief, E-Mail) 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Sprachreflexion, Grammatik 
und Wortschatz 

– festigen bereits vorhandene grammatikalische Grund-
strukturen und wenden sie in einfachen, schriftlichen 
und mündlichen kommunikativen Situationen an (z.B. 
Présent und Passé composé repetieren) 

– erlangen das Bewusstsein für neue Zeitstrukturen in 
Vergangenheit und Zukunft (z.B. Imparfait und Plus-
que-parfait) 

– drücken mit einfachen Satzstrukturen Bedingungen 
und Zusammenhänge aus (z.B. Bedingungssatz I, Refle-
xivverben, einfache connecteurs) 

– stellen Fragen und verneinen Aussagen 
– repetieren und erweitern den Grundwortschatz 

 
 
� 4. Kultur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Kultur – kennen einige kulturelle Aspekte der Frankofonie 
– planen, organisieren und erleben einen Kurz-Aufent-

halt in der Westschweiz (z.B. Museum, Vernissage, Po-
etry Slam, Klassenbesuch) 

– lernen diverse französischsprachige Medien kennen 
(z.B. tv5monde, Musik, Videoclips, Memes) 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören (GER A2.2) – verstehen die Hauptpunkte und -informationen bei 
längeren Redebeiträgen in Standardsprache 

– verstehen kurze Radio- und Fernsehsendungen zu ak-
tuellen Ereignissen oder altersbezogenen Themen  

1.2 Sprechen (GER A2.2) – beziehen Stellung, formulieren Zusammenfassungen 
und Nacherzählungen  

– reagieren auf Äusserungen anderer (z.B. Rollenspiele, 
szenische Texte, Improvisation) 

– nehmen an einem Gespräch über Alltagsthemen teil  

1.3 Mediation und Sprache im 
Alltag 

– finden sich in berufsbezogenen Alltagssituationen zu-
recht (z.B. Patientengespräch, Unterrichtssituationen) 

– zeigen Bereitschaft, trotz Fehlern zu kommunizieren 

1.4 Präsentationstechnik* und 
Medienkompetenz 

– präsentieren Ergebnisse von Gruppenarbeiten oder 
kurzen Gesprächen kohärent, in möglichst korrekter 
und fliessender Aussprache 

 
 
� 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER A2.2/B1) – verstehen einfachere, kurze Originaltexte (z.B. Artikel, 
Blogeintrag, literarische Texte, einfache Zeitungsarti-
kel), fassen diese zusammen und äussern sich dazu  

– lesen und verstehen ein literarisches Werk 

2.2 Schreiben* (GER A2.2) – verfassen einfache zusammenhängende Texte über zu-
vor besprochene Themen (z.B. Kommentar, Zusam-
menfassung, Stellungnahme, Kritik) 

 
  



Französisch  23 
Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Sprachreflexion, Grammatik 
und Wortschatz 

– drücken mit komplexeren Satzstrukturen Wünsche, 
Träume, Bedingungen aus (z.B. Conditionnel, Bedin-
gungssätze II und III, Subjonctif de sentiment/volonté) 

– verknüpfen Sätze mit Hilfe von Kohäsionsmitteln zu 
Texten (z.B. einfache Relativpronomen qui/que, 
connecteurs) 

– differenzieren ihre Sprache anhand von adverbialen 
und attributiven Strukturen (Bildung von Adver-
bien/Adjektiven und deren Steigerung) 

– verstehen und benutzen themenbezogene Wortfelder 
in Schrift und Sprache 

– verstehen berufsspezifischen Wortschatz und wenden 
ihn an, z.B. Rollenspiele in Bereichen der Medizin, Pä-
dagogik oder Gesellschaft 

 
 
� 4. Kultur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Kultur – gewinnen Einblick in die französischsprachige Arbeits- 
und Berufswelt (z.B. Sozialpraktikum in der Romandie) 

– analysieren diverse französischsprachige Medien (siehe 
1. Jahr)  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

3. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören (GER B1.2) – folgen längeren Redebeiträgen mit komplexer Argu-
mentation  

– verstehen Radio- und Fernsehsendungen sowie Spiel-
filme mit Untertiteln 

1.2 Sprechen (GER B1.2) – verständigen sich aktiv in unterschiedlichen Sprechsitu-
ationen  

– äussern sich differenziert zu verschiedenen, ihnen be-
reits vertrauten Sachverhalten, die aus ihrem Interes-
senbereich stammen 

1.3 Mediation und Sprache im 
Alltag 

– finden sich in spontanen Situationen zurecht (z.B. Vor-
stellungsgespräch, Besuch in/Besuch aus der Romandie) 

– zeigen Bereitschaft, trotz Fehlern zu kommunizieren 

1.4 Präsentationstechnik* und 
Medienkompetenz 

– bereiten ein längeres Referat medial unterstützt vor, 
präsentieren und reflektieren es 

– verwenden korrekte Zitierformen 

 
 
� 2. Umgang mit Texten und Sprachgestaltung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER B1.2) – verstehen aktualitätsbezogene und berufsfeldbezo-
gene Sachtexte  

– lesen, verstehen und analysieren ein literarisches Werk 
mit Hilfe von Grundbegriffen zur Textanalyse 

2.2 Schreiben* (GER B1.2) – formulieren klar strukturierte Texte (Argumentation) 
– bringen Gefühle, Wünsche und Hoffnungen zum Aus-

druck  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion, Grammatik und Wortschatz 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Sprachreflexion, Grammatik 
und Wortschatz 

– repetieren und vertiefen die behandelten Themen zur 
Förderung der kommunikativen Verständlichkeit (z.B. 
Relativ- und Fragepronomen, komplexere Verb- und 
Satzstrukturen) 

– berichten und kommentieren Erlebtes, Gesehenes und 
Gehörtes (z.B. style indirect) 

– formulieren Einwände, Begründungen, Konsequenzen 
und Absichten (z.B. les connecteurs) 

– erweitern ihren Wortschatz situations- und adressaten-
gerecht 

 
 
� 4. Kultur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Kultur – setzen sich vertieft mit der französischsprachigen Kul-
tur auseinander (z.B. Vorbereitung, Durchführung und 
Reflexion des 4-wöchigen Sprachaufenthalts) 

– setzen sich vertieft mit der Analyse diverser franzö-
sischsprachiger Medien auseinander (siehe 1. Jahr) 
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Englisch 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 3 3 3 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Englisch als Weltsprache hat nicht nur in der Gesellschaft, der Berufswelt und in den Informati-
onstechnologien eine zentrale Stellung, sondern nimmt zunehmend auch als Fachsprache an ter-
tiären Bildungsinstitutionen eine unverzichtbare Rolle ein. Deshalb ist es für Absolventinnen und 
Absolventen der FMS von grundsätzlicher Bedeutung, sprachliche Kompetenzen in der engli-
schen Sprache zu erwerben. 
 
Die Lernenden der FMS befassen sich mit gesprochenen und geschriebenen Texten sowie audio-
visuellen Beiträgen. Die sprachlich-kommunikativen Fähigkeiten und Fertigkeiten werden gezielt 
ausgebaut und vertieft. Mit der Möglichkeit eines 4-wöchigen Sprachaufenthaltes im englischen 
Sprachgebiet eröffnet das Fach den Lernenden den praktischen Zugang zu englischsprachigen 
Kulturen und fördert einen internationalen Austausch. 
 
Die FMS unterstützt zudem die Form des «Task based learning» und setzt sich zum Ziel, die 
Sprachkompetenz in Wort und Schrift ausgerichtet auf das Niveau B2 des europäischen Spra-
chenportfolios (GER) zu vermitteln. Die Lernenden sollen sich in Alltagssituationen differenziert 
verständigen, sich mit Gesprächssituationen aus dem Berufsleben auseinandersetzen, Gespräche 
führen, Vorträge halten, in Diskussionen argumentieren und Texte oder mediale Beiträge ver-
schiedenen Inhalts verfassen können. Die Lernenden erarbeiten und vertiefen dabei einen be-
rufsfeldspezifischen Wortschatz. Im Unterricht wird bei den literarischen Texten eine berufsfeld-
bezogene Lektürewahl (z.B. mindestens ein Werk pro Berufsfeld) angestrebt. Besonders sprach-
begabte Lernende werden unterstützt, einen sprachlichen Kompetenzgrad zu erreichen, der 
über das Niveau B2 hinausgeht.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Mündliche Kommunikation 
� Schriftliche Kommunikation 
� Sprachreflexion und Literatur 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden der Fachmittelschule leben in einer komplexen, globalisierten und zunehmend 
digitalisierten Welt. Indem sie auf ihre persönlichen, aber auch gesellschaftlichen und literari-
schen Kenntnisse der englischsprachigen Welt zurückgreifen, können sie sich in dieser Vielfalt 
orientieren, unterschiedliche Sichtweisen verstehen und eigene Standpunkte entwickeln. Dem 
Fach Englisch kommt eine fächerübergreifende Bedeutung zu, weil fast jedes Unterrichtsfach 
mittlerweile Bezüge zur englischen Sprache als lingua franca aufweist.
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Allgemeinbildung 
 
 
 
Die erworbenen Sprachkompetenzen stellen sicher, dass Absolventinnen und Absolventen der 
FMS zukünftigen Weiterbildungen in englischer Sprache folgen und sich in anglofonen Ländern 
bewegen und verständigen können. 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Englisch fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– sich selbstsicher in einer fremdsprachigen Umgebung bewegen und verständlich machen 
– sich des Einflusses der englischen Sprache auf die eigene Persönlichkeitsentwicklung bewusst 

werden 
 
Soziale Kompetenzen 

– den interkulturellen Diskurs pflegen  
– das Verständnis für kulturell geprägte Haltungen erhöhen  
– Toleranz für sprachliche und ethnische Variationen und Formen entwickeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– Lesestrategien zur Optimierung des fremdsprachlichen Textverständnisses entwickeln  
– schriftliche und mündliche Ausdrucksfähigkeit in einer fremdsprachigen Umgebung erhöhen  
 
ICT-Kompetenzen 

– fremdsprachliche Informationsquellen wie travel, newspapers, film or book reviews für den 
eigenen Bedarf sinnvoll nutzen 

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

1. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hörverständnis (GER B1.2)  – hören aus längeren Texten über vertraute Themen 
wichtige Informationen heraus 

– verstehen längere Gespräche und Texte über vertraute 
Themen in groben Zügen 

– setzen sich kritisch mit gesprochenen Beiträgen ande-
rer auseinander  

1.2 Sprechen (GER B1.1) 
– tauschen zu vertrauten Themen Informationen aus 
– sagen ihre Meinung und fragen nach der Meinung an-

derer 
– stellen Fragen zu besonderen Ereignissen oder Erleb-

nissen 
– vertreten in alltäglichen Situationen ihren Standpunkt 
– setzen Sprechstrategien zunehmend selbstständig ein  

 
 
� 2. Schriftliche Kommunikation  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER B1.2) – verstehen Texte zu bekannten Themen 
– entnehmen aus strukturierten Anweisungen wichtige 

Informationen  
– erkennen in argumentativen Texten die vertretenen 

Positionen  

2.2 Schreiben* (GER B1.1) – drücken sich schriftlich gewandt aus 
– festigen die Regeln der Rechtschreibung 
– fassen Texte zusammen und äussern ihre Meinung 

dazu  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion und Literatur 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und  
Sprachreflexion 

– festigen ihre Kenntnisse in den grammatikalischen 
Grundstrukturen der Zeitformen (z.B. simple present, 
present continuous, will future, going to future, simple 
past, past continuous, present perfect simple oder pro-
nouns) 

– erwerben neue, komplexere Strukturen (z.B. present 
perfect continuous, past perfect simple und past per-
fect continuous, passive forms oder conditionals) und 
erkennen Teilgebiete des grammatikalischen Systems 
in seinen Zusammenhängen  

3.2 Wortschatz – konsolidieren und erweitern ihren aktiven Grund- und 
Lernwortschatz in themenbezogenen Lernsequenzen 

– differenzieren zwischen verschiedenen Wortarten 
– erkennen Mehrfachbedeutungen und Verwandtschaf-

ten einzelner Wörter mit der deutschen Sprache oder 
einer anderen Sprache  

3.3 Literatur – befassen sich mit stufengerechter Literatur der Gegen-
wart  

– fassen einfache literarische Originaltexte und Handlun-
gen zusammen  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hörverständnis (GER B2.1) – geben unterschiedliche gesprochene und audiovisuelle 
Texte wieder 

– verstehen und entnehmen wichtige Informationen aus 
längeren Gesprächen und Texten 

– folgen mit Hilfe von Untertiteln dem Gesprächsverlauf 
in englischsprachigen Filmen  

1.2 Sprechen (GER B1.2) – wenden grammatikalische Strukturen und Vokabular 
angemessen an 

– nehmen an Gesprächen oder Diskussionen über The-
men aus dem Interessensgebiet der Lernenden teil und 
vertreten ihren Standpunkt (z.B. Ereignisse, Gefühle, 
Reaktionen) 

– machen Vorschläge und kommentieren die Meinung 
anderer 

– geben Arbeitsergebnisse in Form eines kurzen Referats 
wieder und gestalten dieses anhand von Stichworten 
weitgehend frei 

– sprechen zunehmend flüssig über literarische Texte 
und interpretieren diese  

 
 
� 2. Schriftliche Kommunikation  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER B2.1) – erkennen in beschreibenden, erzählenden, berichten-
den und argumentativen Texten den Standpunkt des 
Autors/der Autorin 

– analysieren den Aufbau unterschiedlicher Textsorten  

2.2 Schreiben* (GER B1.2) – bauen eigene Texte logisch und kohärent auf und ver-
fassen einzelne Paragraphen zu Schwerpunkten 

– verfassen längere Texte in zunehmend differenzierter 
Sprache adressatengerecht und kontextbezogen 

– üben Schreibstrategien für unterschiedliche Textsorten  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Sprachreflexion und Literatur  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und  
Sprachreflexion 

– wenden Satzbau, Rechtschreibung, Verbzeiten, gram-
matikalische Strukturen ausreichend korrekt an 

– festigen und automatisieren ihre Kenntnisse komple-
xerer grammatikalischer Strukturen (z.B. Present Ten-
ses, „tend to”, frequency adverbs, Past Tenses, Present 
Perfect Tenses, „used to”, „would”, present perfect 
continuous, past perfect simple und past perfect conti-
nuous, verb patterns, conditionals 0-3, reported spe-
ech, non-defining relative clauses) 

– üben gezielt grammatikalische Strukturen ein, welche 
für den Erwerb eines Sprachzertifikats relevant sind  

3.2 Wortschatz – wenden schriftlich und mündlich vermehrt komplexere 
Wörter und Wendungen korrekt an  

– erarbeiten und vertiefen einen berufsfeldbezogenen 
Wortschatz (z.B. health, society, medicine, environ-
ment, education) 

– differenzieren zwischen verschiedenen Wortarten und 
leiten selbständig Wörter von ihrem Wortstamm ab  

3.3 Literatur – befassen sich mit stufengerechter Literatur der Gegen-
wart, vermehrt auch thematisch in ihren Berufsfeldern 
(z.B. Whose Life Is It Anyway - Brian Clark - topic: me-
dicine/ethics) 

– erschliessen literarische Texte in Bezug auf deren 
Handlung, Protagonisten, Themen, Aussage und sozio-
kulturellem Hintergrund 

– präsentieren Arbeitsergebnisse im Bereich Literatur 
strukturiert und differenziert 

– erwerben wichtige literarische Terminologien und 
wenden diese vermehrt an (z.B. plot, character, set-
ting, narrator, point of view) 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

3. Jahr 
 

 
 
� 1. Mündliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hörverständnis (GER B2.2) – verstehen authentische, inhaltlich und sprachlich an-
spruchsvollere audiovisuelle Beiträge im Detail (BE / 
AE)  

1.2 Sprechen (GER B2.1) – präsentieren Arbeitsergebnisse sowie Kurzreferate an-
sprechend, tragen weitgehend frei vor und gehen auf 
Fragen ein 

– benutzen ein differenziertes Vokabular und damit ver-
bundene grammatikalische Strukturen in monologi-
schen oder dialogischen Sprechakten  

– können ihr Sprachverhalten in Konfliktsituationen an-
passen sowie auch das passende Register im Umgang 
mit älteren/jüngeren Menschen wählen  

 
 
� 2. Schriftliche Kommunikation 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lesen (GER B2.2) – erschliessen komplexe, authentische Sach- und Ge-
brauchstexte zu aktuellen Themen nach Inhalt, Struk-
tur und Aussageabsicht und kommentieren diese (z.B. 
Zeitungen, Broschüren, Zeitschriften, Webseiten oder 
Blogs, welche im Zusammenhang mit dem Berufsfeld 
stehen) 

– beschaffen Materialien für Referate und Projekte aus 
verschiedenen Primärquellen und werten diese selb-
ständig aus  

2.2 Schreiben* (GER B2.1) – erörtern komplexe Sachverhalte, legen Argumente für 
oder gegen einen bestimmten Standpunkt dar und be-
gründen differenziert ihre Meinungen  

– wenden beim Verfassen von schriftlichen Texten auch 
komplexere grammatikalische Strukturen an und be-
herrschen Rechtschreibe- und Zeichensetzungsregeln  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
�3. Sprachreflexion und Literatur  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grammatik und  
Sprachreflexion 

– wenden wichtige und komplexe Besonderheiten und 
Strukturen der englischen Grammatik (z.B. reported 
speech, passive voice, conditionals 0-3, modal verbs, 
non-defining relative clauses) im Kontext an 

– verstehen und lösen eigenständig für Sprachzertifikate 
prüfungsrelevante Aufgaben 

3.2 Wortschatz 
– bauen den Wortschatz systematisch und themenge-

bunden aus  

3.3 Literatur 
– erschliessen in Originaltexten sowie in Filmausschnit-

ten die Erzählstruktur und die Informationen zum 
Handlungsablauf (z.B. Educating Rita von William Mar-
tin Russell oder My Children! My Africa von Athol Fu-
gard – topic: pedagogy) 

– fassen in vorgegebener Zeit einen literarischen Text 
nach bestimmten Kriterien zusammen und erläutern, 
kommentieren und beantworten anspruchsvolle In-
haltsfragen und Fragen zur formalen Gestaltung 
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Mathematik 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 4 3 3 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Der Mathematikunterricht an der Fachmittelschule vermittelt den Lernenden fundamentale Be-
griffe und Methoden der Mathematik. Die Lernenden erlangen dadurch die nötigen Kenntnisse 
und Arbeitsweisen, um entsprechende Fragestellungen in natur- und geisteswissenschaftlichen 
Fächern strukturiert anzugehen, Sachverhalte mittels mathematischer Modelle zu erfassen und 
diese durch die erlernten Verfahren sinnvoll zu vereinfachen. 
 
Mathematische Denkweisen und fundierte mathematische Werkzeuge bilden die Grundlage für 
das Beschreiben von Prozessen und durch das wiederholte Einüben grundlegender Rechentech-
niken und den präzisen Sprachgebrauch erhalten die Schülerinnen und Schüler eine solide 
Grundlage für ihre weitere Berufsausbildung oder ihr Studium. Das Arbeiten mit modernen Hilfs-
mitteln schafft die Grundlage für den zukünftigen Berufsalltag. Kompetenzen wie das sinnvolle 
Abstrahieren, das kreative Modellieren und eine positive offene Einstellung zum mathemati-
schen Denken tragen zur Erweiterung der persönlichen Problemlösekompetenz bei.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Arithmetik und Algebra 
� Funktionen 
� Gleichungen 
� Geometrie 
� Datenanalyse und Wahrscheinlichkeitsrechnung 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Mathematik schult die Kompetenzen im exakten Arbeiten und logischen Denken. Die kognitive 
Beweglichkeit wird gefördert, indem die Lernenden vom Konkreten zum Abstrakten gelangen 
und Beziehungen zwischen einem aussermathematischen Sachverhalt und der Mathematik her-
stellen. Nebst der Beherrschung des mathematischen Handwerks werden ein systematisches Vor-
gehen und eine folgerichtige Gedankenführung gefördert. Lösungswege werden übersichtlich 
dargestellt, verschiedene Methoden werden verglichen und Resultate werden interpretiert und 
kritisch beurteilt.  
 
Die Lernenden erkennen, dass ein präziser Sprachgebrauch und eine systematische Arbeitsweise 
die Kommunikation erleichtern. Das Durchhaltevermögen und die Konzentrationsfähigkeit wer-
den gestärkt, das kritische Denken gefördert und das Vertrauen in das eigene Handeln gestei-
gert: Eigenschaften, die in der heutigen Berufswelt praktisch überall von Vorteil sind.  
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Allgemeinbildung 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Mathematik fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Das selbstständige Bearbeiten von Aufgaben, das Suchen und Erforschen von Lösungswegen, 
das Überprüfen von Lösungen sowie das Reflektieren von Vorgehensweisen und Darstellun-
gen fördern die Selbstständigkeit und Reflexionsfähigkeit 

– Die Sprachkompetenz wird erweitert, indem über abstrakte Sachverhalte korrekt und ver-
ständlich gesprochen wird 

– Eigene Erfahrungen im Sammeln, Problemlösen und Auswerten von Zahlenmaterial in prakti-
schen Bereichen werden gewonnen.  

 
Methodische Kompetenzen 

– Das Bearbeiten mathematischer Problemstellungen schult eine sorgfältige und präzise Ar-
beitsweise 

– Die Fähigkeiten zum Erkennen von Zusammenhängen, zur Abstraktion, zur Logik und zum 
folgerichtigen Denken werden gefördert 

 
ICT-Kompetenzen 

– Technische Hilfsmittel (Taschenrechner, spezifische Computerprogramme) werden gezielt 
eingesetzt 

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

1. Jahr 
 

 
 
� 1. Arithmetik und Algebra 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Natürliche, ganze, rationale 
und reelle Zahlen 

– definieren die Zahlenmengen 
– führen die vier Grundoperationen mit natürlichen, 

ganzen und rationalen Zahlen durch und runden Er-
gebnisse sinnvoll  

– erlangen Sicherheit im Umgang mit gemeinen Brüchen 
(Grundoperationen, Kürzen, Erweitern) 

– verwenden das Wurzelsymbol und rechnen Wurzeln 
aus  

1.2 Terme – definieren die Begriffe Term und Variable  
– wenden das Distributivgesetz und die binomischen 

Formeln bei Termumformungen an 
– formen Terme mit Variablen um und vereinfachen sie 

(Addition, Subtraktion, Multiplikation, Vorzeichenre-
geln, Klammerregeln)  

 
 
� 2. Funktionen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lineare Funktionen – definieren eine lineare Funktion und skizzieren diese 
im Koordinatensystem 

– beschreiben die Effekte der Steigung und des y-Ach-
senabschnitts auf den Funktionsgraphen 

– erfassen funktionale Zusammenhänge und drücken sie 
durch eine Funktionsgleichung aus  

2.2 Trigonometrische Funktionen – skizzieren die Sinus-, Cosinus- und Tangensfunktion im 
Koordinatensystem  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Gleichungen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Lineare Gleichungen* – verstehen die Begriffe Grundmenge, Lösungsmenge 
und Äquivalenzumformungen 

– lösen lineare Gleichungen 
– drücken Sachverhalte, insbesondere bei Misch- und Be-

wegungsaufgaben, mit Hilfe einer Gleichung aus und 
lösen diese  

3.2 Lineare Gleichungssysteme – verstehen die grafische Bedeutung eines linearen 2x2-
Gleichungssystems und lösen dieses  

– wenden verschiedene Methoden (Einsetzungs-, Gleich-
setzungs- und Additionsverfahren) zur Lösung eines 
2x2- oder 3x3-Gleichungssystems an und wählen situa-
tiv eine geeignete Lösungsmethode 

– lösen Textaufgaben, welche auf lineare Gleichungssys-
teme führen  

 
 
� 4. Geometrie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Trigonometrie im  
rechtwinkligen Dreieck* 

– definieren Sinus, Cosinus, Tangens im rechtwinkligen 
Dreieck 

– berechnen fehlende Grössen im rechtwinkligen Drei-
eck mit Hilfe von Sinus, Cosinus und Tangens  

– erklären den Zusammenhang zwischen der Geraden-
steigung und dem Tangens des Steigungswinkels  

4.2 Trigonometrie im  
allgemeinen Dreieck* 

– erweitern die Definition der trigonometrischen Funkti-
onen (Sinus, Cosinus, Tangens) für beliebige Winkel  

– wenden den Sinus- und Cosinussatz am allgemeinen 
Dreieck an 

– entwickeln Strategien, um Anwendungsaufgaben mit 
Hilfe trigonometrischer Methoden zu lösen  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Arithmetik und Algebra 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Potenzrechnung – definieren Potenzen mit ganzzahligen und rationalen 
Exponenten 

– wenden die Potenzgesetze für rationale Exponenten 
an 

– stellen Zahlen in der wissenschaftlichen Notation dar  

1.2 Wurzeln – verstehen den Zusammenhang zwischen der Wurzel- 
und der Potenzschreibweise 

– wenden die Wurzelgesetze sicher an  

 
 
� 2. Funktionen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Quadratische Funktionen* – definieren eine quadratische Funktion in der Normal- 
und in der Scheitelpunktform und skizzieren diese im 
Koordinatensystem 

– bestimmen die Öffnung, den Scheitelpunkt und die 
Nullstellen einer quadratischen Funktion 

– erfassen und lösen Anwendungsaufgaben, insbeson-
dere Extremwertproblemstellungen mit Hilfe quadrati-
scher Funktionen 

 
 
� 3. Gleichungen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Quadratische Gleichungen – lösen quadratische Gleichungen mittels Wurzelziehen, 
Faktorisieren, quadratischem Ergänzen und Lösungs-
formel  

– drücken Sachverhalte mit Hilfe einer quadratischen 
Gleichung aus und lösen diese  

– interpretieren Lösungen von quadratischen Gleichun-
gen geometrisch  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 4. Geometrie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Stereometrie* – berechnen Volumen und Oberfläche von einfachen ge-
ometrischen Körpern (Prisma, Zylinder, Kegel, Pyra-
mide, Kugel) 

– berechnen räumliche Strecken und Flächen (z.B. Diago-
nale eines Quaders, Höhe einer Pyramide) 

– skizzieren, beschreiben und berechnen räumliche Ele-
mente und entwickeln ein räumliches Vorstellungsver-
mögen  

 
 
� 5. Datenanalyse und Wahrscheinlichkeitsrechnung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Beschreibende Statistik – geben elementare Begriffe und Verfahren aus der be-
schreibenden Statistik an: Stichprobe, relative Häufig-
keit, Lage- und Streuungsparameter (Mittelwert, Me-
dian, Modus, Varianz, Standardabweichung) 

– erstellen und interpretieren statistische Auswertungen 
(auch mit Computerprogrammen) und visualisieren 
diese auf geeignete Art (Histogramm, Kuchendia-
gramm usw.) 

– lesen und beurteilen Diagramme kritisch  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

3. Jahr 
 

 
 
� 1. Arithmetik und Algebra 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Exponentielles Wachstum* – berechnen exponentielles Wachstum 
– unterscheiden lineares und exponentielles Wachstum 

in konkreten Anwendungsbeispielen 
– wenden die Wachstumsgesetze in der Zinsrechnung an  

1.2 Logarithmus – definieren die Logarithmusschreibweise 
– wenden die Logarithmusgesetze zur Vereinfachung 

von Termen an  

 
 
� 2. Funktionen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Exponentialfunktionen – definieren eine Exponentialfunktion und skizzieren 
diese im Koordinatensystem 

– beschreiben die Effekte von Anfangsbedingung und 
Wachstumsfaktor auf den Funktionsgraphen  

 
 
� 3. Gleichungen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Exponential- und  
Logarithmusgleichungen* 

– lösen Exponential- und Logarithmusgleichungen mit 
Hilfe der Potenz- und Logarithmusgesetze 

– bestimmen und interpretieren Halbwertszeiten 
– übersetzen Informationen aus Anwendungsaufgaben 

in eine Exponentialgleichung und lösen diese  

 
 
� 4. Datenanalyse und Wahrscheinlichkeitsrechnung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Kombinatorik – definieren die Begriffe Fakultät, Binomialkoeffizient  
– unterscheiden zwischen Permutation, Variation und 

Kombination  
– lösen Anwendungsaufgaben zu geordneten und unge-

ordneten Stichproben (mit und ohne Wiederholung)  
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4.2 Zufallsexperiment  – definieren die elementaren Begriffe: Zufallsexperi-
ment, Ergebnis, Ereignis, Gegenereignis, Laplace-Expe-
riment, Wahrscheinlichkeit, Gegenwahrscheinlichkeit 

– erstellen die Ergebnis- und Ereignismenge aus dem 
Text einer Anwendungsaufgabe 

– berechnen die (empirische und) theoretische Wahr-
scheinlichkeit  

4.3 Mehrstufige  
Zufallsexperimente 

– erkennen mehrstufige Zufallsexperimente 
– illustrieren mehrstufige Zufallsexperimente mit Hilfe 

eines Baumdiagramms 
– berechnen die Wahrscheinlichkeit mehrstufiger Zufall-

sexperimente mit Hilfe der Pfadregeln  
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Biologie 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 0 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Biologie ist an der Fachmittelschule sowohl Teil der Allgemeinbildung als auch Bestand-
teil der berufsfeldspezifischen Ausbildung. Im ersten Jahr lernen die Schülerinnen und Schüler 
Leben zu erkennen und einzuordnen. Sie verstehen, dass Lebewesen modular aufgebaut sind 
und erforschen die vielfältigen Lösungsansätze der Natur bezüglich Bewegung, Wahrnehmung 
und Fortpflanzung. Der Einbezug des Evolutionsgedankens zeigt, dass diese vielfältigen Lösungs-
ansätze das Ergebnis einer fortwährenden Anpassung an sich verändernde Umweltbedingungen 
darstellen. Exemplarisch wird bei diesen Betrachtungen der Organismus Mensch vertieft betrach-
tet. 
 
Die Durchführung und Interpretation von Experimenten fördert eine naturwissenschaftliche 
Denk- und Arbeitsweise und ermöglicht eine kritische Betrachtungsweise von theoretischen Er-
klärungsmodellen. Das Beobachten und Erleben biologischer Phänomene besitzt einen hohen 
Stellenwert und unterstützt die Lernenden in der Vernetzung ihrer Lebenswelt mit biologischen 
Prinzipien.  
 
Diese vertiefte Auseinandersetzung mit grundlegenden Aspekten des Lebens bildet die Basis für 
den weiterführenden Biologieunterricht in den Berufsfeldern Gesundheit und Pädagogik. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Grundkonzepte der Biologie 
� Bau und Funktion von Lebewesen – der Mensch im Vergleich 
� Fortpflanzung bei Lebewesen und Sexualität des Menschen  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden nehmen sich selbst als Teil der belebten Natur wahr und entwickeln einen res-
pektvollen Umgang mit dieser. Sie erkennen, dass die Natur unterschiedlichste Lösungskonzepte 
für bestimmte Lebensaspekte entwickelt hat. Das Bewusstsein um Vor- und Nachteile solcher Va-
rianten trägt zu einer aufgeschlossenen und toleranten Grundhaltung der Lernenden bei. 
 
Dabei bildet die vertiefte Auseinandersetzung mit der Bau- und Funktionsweise des menschli-
chen Körpers die Basis für eine selbst- und verantwortungsbewusste Lebensweise. Schliesslich 
wird durch die fragend-experimentelle Herangehensweise im Unterricht eine aufgeschlossene 
und kritische Grundhaltung gegenüber aktuellen biologischen Fragestellungen gefördert. 
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Allgemeinbildung 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Biologie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Aneignung einer naturwissenschaftlichen Denk- und Arbeitsweise 
– Weiterentwicklung von Verhaltensweisen zur Gesunderhaltung des eigenen Körpers 
 
Soziale Kompetenzen 

– Verständnis entwickeln dafür, dass jedes Lebewesen bzw. jeder Mensch die Welt anders 
wahrnimmt (intersubjektive Wahrnehmung der Umwelt) 

 
Methodische Kompetenzen 

– Versuchsanleitungen korrekt umsetzen, Experimente planen und durchführen 
– sicherer Umgang mit Labormaterialien 
 
ICT-Kompetenzen 

– Messgeräte sachgemäss einsetzen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

1. Jahr 
 

 
 
� 1. Grundkonzepte der Biologie  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Leben lässt sich einordnen – unterscheiden Lebewesen von unbelebten Objekten 
anhand der Kennzeichen des Lebens 

– teilen Lebewesen exemplarisch in die fünf Reiche ein  

1.2 Leben ist kompartimentiert – erkennen, dass sich lebende Systeme in abgegrenzte 
Reaktionsräume einteilen lassen (vom Zellorganell zur 
Biosphäre) 

– unterscheiden pflanzliche von tierischen Zellen 
– nennen Vor- und Nachteile der Zelldifferenzierung  

1.3 Leben lässt sich beobachten – erforschen biologische Phänomene (z.B. Schädlingsbe-
fall im Garten, Diffusion/Osmose in Zellen)  

1.4 Leben passt sich an – erkennen, dass sich Lebewesen an spezifische Umwelt-
bedingungen anpassen 

 
 
� 2. Bau und Funktion von Lebewesen – der Mensch im Vergleich 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lebewesen sind hierarchisch 
aufgebaut 

– unterscheiden die Organisationsstufen von der Zelle 
zum Organismus 

– deuten den Menschen als Summe verschiedener Or-
gane/Organsysteme  

2.2 Lebewesen bewegen sich 
fort* 

– stellen Arten der Fortbewegung bei Lebewesen einan-
der gegenüber 

– beschreiben die anatomischen und physiologischen 
Grundlagen der Fortbewegung des Menschen 

– diskutieren die Wirkung von körperlicher Belastung 
auf den gesamten Bewegungsapparat  

2.3 Lebewesen reagieren auf 
Reize 

– vergleichen, wie Organismen auf Reize reagieren (z.B. 
Phototaxis) 

– interpretieren Wahrnehmung als Prozess der Informa-
tionsgewinnung und -verarbeitung von Reizen (z.B. 
Sinnestäuschungen) 

– weisen mit einfachen Experimenten nach, dass Men-
schen ihre Umwelt unterschiedlich wahrnehmen (z.B. 
Geschmacksempfinden auf der Zunge)  
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2.4 Lebewesen orientieren sich in 
der Umwelt 

– erkunden mit Experimenten die Funktion eines Sinnes-
organs (z.B. Richtungshören, Tonhöhe, Zweipunktdis-
krimination) 

– untersuchen Bau und Funktion eines menschlichen Sin-
nesorgans (z.B. Auge)  

 
 
� 3. Fortpflanzung bei Lebewesen und Sexualität des Menschen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Lebewesen pflanzen sich fort – vergleichen Fortpflanzungsstrategien bei Lebewesen 
– beschreiben Bau und Funktion der primären menschli-

chen Geschlechtsorgane  

3.2 Sexualität des Menschen – wägen Vor- und Nachteile verschiedener Verhütungs-
methoden gegeneinander ab (z.B. hormonelle Verhü-
tung) 

– beurteilen Risiken von ungeschütztem Geschlechtsver-
kehr (z.B. Schwangerschaft, sexuell übertragbare 
Krankheiten) 

– diskutieren verschiedene Genderformen und sexuelle 
Orientierungen  
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Biologie / Biologiepraktikum 
Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 4 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Biologie ist an der Fachmittelschule sowohl Teil der Allgemeinbildung als auch Bestand-
teil der berufsfeldspezifischen Ausbildung. Im Berufsfeld Gesundheit erlangen die Schülerinnen 
und Schüler ein vertieftes Verständnis über die Funktion von Zellen, über die Wechselwirkung 
zwischen Mikroben und ihrer Umwelt sowie über humanphysiologische Prozesse. Dabei werden 
vertiefte Einblicke in die Funktionsweise des menschlichen Körpers vermittelt. Die Lernenden 
verstehen, dass die Erbinformation von Organismen den Bauplan für alle Lebensvorgänge dar-
stellt. Dabei verbinden sie Struktur und Weitergabe von DNA mit Aspekten der Gesundheit und 
Krankheiten des Menschen. 
 
Während der zweijährigen Spezialisierung werden sowohl theoretische Konzepte erlernt als 
auch praktische Arbeiten im Labor durchgeführt. Die Verbindung von Theorie und Experiment 
ermöglicht eine formale Beschreibung biologischer Prozesse mithilfe von Modellen und stellt ei-
nen Bezug zu aktuellen Fragestellungen im Bereich Gesundheit und Medizin her.  
 
Durch einen starken Bezug zu aktuellen Zeitthemen unterstützt der berufsfeldbezogene Unter-
richt im Fach Biologie ein differenziertes und vernetztes Denken über Probleme unserer Umwelt.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Zellbiologie 
� Stoffwechsel und Energiehaushalt 
� Immunbiologie und Infektionskrankheiten 
� Grundlagen der Genetik 
� Angewandte Genetik 
� Experimentelle Biologie 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Bedeutung der Wissenschaft Biologie für die Medi-
zin, Gesundheitsversorgung und Umwelt. Im berufsfeldspezifischen Unterricht lernen sie die 
Funktionsweise des menschlichen Körpers in Bezug zu den Themen Medizin und Gesundheit zu 
setzen. Die fragend-experimentelle Annäherung an den Aufbau und die Funktion des menschli-
chen Körpers führen zu einem vertieften Verständnis desselben.  
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Sie verstehen, dass die Kenntnis grundlegender biomedizinischer Prozesse die Basis für eine er-
folgreiche Berufstätigkeit im Gesundheitssektor darstellt. Schülerinnen und Schüler mit Schwer-
punkt Gesundheit erhalten so eine fachspezifische Vertiefung biologischer Sachverhalte im Be-
reich Medizin und Gesundheit und lernen, zu aktuellen gesundheitspolitischen Problemen Stel-
lung zu nehmen. 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Biologie / Biologiepraktikum fördert im Berufsfeld Gesundheit besonders die folgenden 
überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– die Bedeutsamkeit der Wissenschaft Biologie für den Gesundheitssektor erkennen 
– theoretische und praktische Aspekte von biomedizinischen Prozessen verbinden  
 
Soziale Kompetenzen 

– verantwortungsbewusst mit der eigenen Gesundheit und derjenigen anderer Personen um-
gehen  

 
Methodische Kompetenzen 

– biologische Experimente sicher planen, durchführen, protokollieren und auswerten 
– geeignete berufsfeldbezogene Artikel einer Tageszeitung studieren und verstehen 
 
ICT-Kompetenzen 

– das Internet als Informationsquelle für biologische Fragestellungen sinnvoll nutzen  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Zellbiologie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Feinbau der Zelle – benennen auf elektronenmikroskopischen Bildern die 
wichtigsten Zellstrukturen (z.B. Zellkern, Mitochond-
rien, Zellmembran, Golgi-Apparat) 

– erklären die Funktion ausgewählter Organellen (z.B. 
Zellkern, Mitochondrien) 

– vergleichen den Aufbau von pro- und eukaryotischen 
Zellen  

1.2 Stoffwechsel der Zelle – unterscheiden den Stoffwechsel von autotrophen und 
heterotrophen Einzellern 

– beschreiben Diffusion und Osmose als wichtige Pro-
zesse im Zellstoffwechsel  

 
 
� 2. Stoffwechsel und Energiehaushalt  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Ernährung und Verdauung* – erläutern die Bedeutung ausgewählter Nahrungsbe-
standteile für den Menschen (z.B. Wasser, Proteine, 
Kohlenhydrate, Fette) 

– erklären Schritte der Nahrungsverarbeitung von der 
Aufnahme bis zur Ausscheidung  

2.2 Atmung* – beschreiben den Vorgang der Atmung mit den daran 
beteiligten Strukturen im menschlichen Körper 

– analysieren Struktur und Funktion der Lunge  

2.3 Blut und Kreislauf – erklären Bau und Funktion des Blutes und des Blut-
kreislaufsystems 

– zeigen die Funktion des Herzens anhand von dessen 
Aufbau auf  

2.4 Mensch und Gesundheit* – bringen mind. ein Thema aus dem Bereich Stoffwech-
sel und Energiehaushalt in Zusammenhang mit Krank-
heiten des Menschen (z.B. Stoffwechselerkrankungen, 
Herz- oder Lungenerkrankungen)  
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� 3. Immunbiologie und Infektionskrankheiten  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Abwehrsysteme – erklären die Begriffe Infektionskrankheit und Krank-
heitserreger 

– nennen Aufgaben und Methoden der Abwehrsysteme 
– stellen unspezifische und spezifische Abwehr einander 

gegenüber  

3.2 Beispiele von  
Infektionskrankheiten 

– stellen Ursachen und Auswirkungen einer Infektions-
krankheit (z.B. AIDS, Malaria, Covid-19) einander ge-
genüber  

3.3 Massnahmen gegen  
Infektionskrankheiten* 

– evaluieren Massnahmen (z.B. Impfen, Verabreichung 
von Antibiotika) zur Bekämpfung von Infektionskrank-
heiten  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Grundlagen der Genetik  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Molekulare Prozesse des  
Lebens 

– geben die Vorgänge während der Mitose und Meiose 
wieder 

– charakterisieren DNA als Träger der genetischen Infor-
mation (Bausteine und Struktur) 

– beschreiben die wesentlichen Schritte der Proteinbio-
synthese (Transkription, Translation) 

1.2 Genwirkung und Mutation – unterscheiden die Begriffe Polygenie und Polyphänie 
– stellen die Abhängigkeit der Merkmalsausprägung von 

Genen und der Umwelt einander gegenüber 
– beschreiben Ursachen und Folgen von Mutationen 

(Genom-, Gen- und Chromosomenmutation)  

1.3 Humangenetik – kennen Herausforderungen, Ziele und Methoden der 
humangenetischen Forschung 

– setzen sich mit ausgewählten autosomalen und X-
chromosomalen Erbkrankheiten auseinander 

 
 
� 2. Angewandte Genetik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Methoden der Gentechnik – erläutern die grundlegenden Ziele der Gentechnik 
– analysieren Prinzip und berufsfeldspezifische Verwen-

dung einer gentechnischen Methode (z.B. PCR-Me-
thode, DNA-Sequenzierung)  

2.2 Chancen und Risiken* – beurteilen die Bedeutung gentechnischer Methoden 
anhand eines Beispiels (z.B. Insulin-Herstellung in Bak-
terien, Herstellung genetischer Fingerabdrücke, präna-
tale Diagnostik) 
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� 3. Experimentelle Biologie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Zellbiologie – erforschen Zellen und das Leben von einzelligen Lebe-
wesen (z.B. einfache Präparate herstellen und lichtmik-
roskopisch untersuchen, Einzeller mit dem Lichtmikro-
skop beobachten, einfache Reiz-Reaktionsexperimente 
mit Einzellern durchführen) 

3.2 Stoffwechselbiologie – untersuchen Elemente des Stoffwechsels und des Ener-
giehaushalts (z.B. Nahrungsbestandteile nachweisen, 
Enzymaktivität bestimmen, Energiegewinnung in Le-
bewesen messen) 

3.3 Humanbiologie – erkunden humanphysiologische Vorgänge (z.B. Vor-
gang der Lungenatmung analysieren, die Regulation 
des Blutdrucks untersuchen, Bau und Funktion des 
Herzens erforschen) 

3.4 Mikrobiologie und Genetik – untersuchen Eigenschaften von DNA und Genen (z.B. 
DNA aus Tomaten isolieren, Mitosestadien an Wurzel-
spitzen darstellen)  

– erforschen Wechselwirkungen zwischen Mikroorganis-
men und Umwelt (z.B. Keime in der Luft und im Boden 
nachweisen, die Wirkung von Antibiotika auf Bakte-
rien untersuchen) 
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Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Die im ersten Jahr vermittelten Konzepte über den vielfältigen Aufbau von Lebewesen werden 
im Berufsfeld Pädagogik aufgenommen und vertieft. Dabei stehen Vielfalt der Lebewesen und 
ihre Wechselwirkungen in verschiedenen Lebensräumen im Zentrum der Ausbildung. Die Lernen-
den ordnen Lebewesen anhand spezifischer Kriterien ein und stellen anatomische und physiolo-
gische Aspekte von Lebewesen in Bezug zu Lebensraum und Lebensweise. 
 
Die Schülerinnen und Schüler erfahren die heute vorhandene Biodiversität als Produkt eines dy-
namischen Evolutionsprozesses und erkennen, dass sich der Mensch durch Evolution ebenfalls 
stetig weiterentwickelt. 
 
Grundlegende theoretische Konzepte der Ökologie werden anhand von ausgewählten Untersu-
chungen erforscht. In diesem Zusammenhang wird den Lernenden bewusst, dass alle Einflüsse 
des Menschen das Gleichgewicht im globalen Ökosystem der Erde beeinflussen. Dabei sollen sie 
insbesondere auf die menschenverursachten Verschmutzungen von Lebensräumen sensibilisiert 
werden. Der Unterricht fördert somit einen respekt- und verantwortungsvollen Umgang mit der 
Umwelt und den Ressourcen aus belebter und unbelebter Natur. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Verwandtschaft und Angepasstheit von Lebewesen 
� Lebewesen verändern sich 
� Lebewesen interagieren mit ihrer Umwelt 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden erhalten einen vertieften Einblick in die vielfältige Wechselbeziehung verschiede-
ner Lebewesen in der Natur. Dabei erkennen sie, dass das Gleichgewicht solcher Beziehungen 
durch äussere Einflüsse nachhaltig verändert werden kann. Die sorgfältige Auseinandersetzung 
mit dem Einfluss des Menschen auf die Natur fördert einen verantwortungsbewussten Umgang 
mit Ressourcen. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass sich Lebewesen durch den dynami-
schen Prozess der Evolution stetig weiterentwickeln und erkennen, dass deren Mechanismen die 
Grundlage für die Vielfalt der Natur bilden. 
 
Die im Berufsfeld Pädagogik vermittelten biologischen Konzepte bilden das Fundament für ei-
nen motivierenden naturwissenschaftlichen Unterricht als zukünftige Lehrpersonen. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Biologie / Biologiepraktikum fördert im Berufsfeld Pädagogik besonders die folgenden 
überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– erkennen, wie biologische Vielfalt zustande kommt und dass der Mensch von ihr abhängt 
– Lernen und Lehren von fachspezifischen Themen in Zusammenhang bringen 
 
Soziale Kompetenzen 

– sich für einen verantwortungsvollen Umgang mit der Umwelt einsetzen 
– gemeinsam aktuelle berufsfeldbezogene Fragestellungen bearbeiten 
 
Methodische Kompetenzen 

– einfache Experimente planen, durchführen und auswerten 
– komplexe Zusammenhänge didaktisch reduzieren 
 
ICT-Kompetenzen 

– Recherchen durchführen und Informationsquellen kritisch beurteilen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Verwandtschaft und Angepasstheit von Lebewesen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Die Vielfalt des Lebens  
einordnen 

– nennen die hierarchischen Abstufungen bei der Eintei-
lung von Lebewesen 

– beschreiben in groben Zügen die phylogenetische Sys-
tematik (Prokaryoten, Protisten, Pilze, Pflanzen und 
Tiere)  

– unterscheiden Grundbaupläne von Lebewesen ver-
schiedener systematischer Kategorien (z.B. Blüten-
pflanzen, Wirbeltiere, Weichtiere, Insekten)  

1.2 Die Vielfalt des Lebens  
vergleichen 

– vergleichen Aspekte der Physiologie und Anatomie 
von Wirbeltieren (z.B. Herzkreislaufsystem, Atmungs-
system) 

– beurteilen physiologische und anatomische Unter-
schiede von Wirbeltieren in Bezug auf ihren Lebens-
raum  

 
 
� 2. Lebewesen verändern sich  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lebewesen passen sich ihrer 
Umwelt an 

– vergleichen die Theorien zur Evolution von Lebewesen 
von de Lamarck und Darwin 

– stellen wissenschaftliche Evolutionstheorien nichtwis-
senschaftlichen Erklärungsversuchen kritisch gegen-
über  

2.2 Mechanismen der Evolution – können exemplarisch evolutive Prinzipien und Selekti-
onsmechanismen aufzeigen  

 
 
� 3. Lebewesen interagieren mit ihrer Umwelt  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grundprinzipien der  
Ökologie 

– beschreiben inner- und zwischenartliche Wechselbezie-
hungen von Lebewesen 

– erforschen die Wirkung von abiotischen Umweltfakto-
ren auf Lebewesen 

– untersuchen die Wechselbeziehungen innerhalb der 
Biozönose in einem ausgewählten Ökosystem (z.B. 
Ökosystem Wald)  
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3.2 Der Mensch verändert die 
Umwelt 

– vergleichen Einflüsse des Menschen auf die Umwelt 
– evaluieren Schutzmassnahmen und Verhaltensände-

rungen zum Schutz von Ökosystemen  
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Chemie  
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 0 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Chemie vermittelt die grundlegenden Kenntnisse über den Aufbau, die Eigenschaften 
und die Umwandlung der Stoffe der belebten und unbelebten Natur und ist zusammen mit den 
anderen MINT-Fächern unabdingbar für das Verständnis unserer modernen und technologisier-
ten Welt. Charakteristisch für die Denkweise der Chemie sind die Verknüpfung der beobachtba-
ren Ebene der Stoffe mit der nicht direkt zugänglichen Ebene der Teilchen sowie die Formelspra-
che – das zentrale Instrument zur Beschreibung der Stoffe und der chemischen Reaktionen.  
Dieser Einblick in die Wechselbeziehungen zwischen Beobachtung und Modell fördert das Abs-
traktionsvermögen der Lernenden.  
 
Ausgangspunkt des Unterrichts ist das Experiment als wissenschaftliche Methode der Erkenntnis-
gewinnung: Den Lernenden werden die theoretischen Konzepte, wenn immer möglich, anhand 
von Beispielen aus der Technik oder anhand von Beispielen aus der Lebenswelt der Lernenden 
vorgestellt. Die Experimente werden von der Lehrperson oder nach Möglichkeit von den Lernen-
den selbst durchgeführt. 
 
Die im Chemieunterricht des ersten FMS-Jahres vermittelten Grundlagen werden im 2. Schuljahr 
im Berufsfeld Gesundheit im weiterführenden Chemieunterricht wieder aufgenommen und im 
Berufsfeld Pädagogik im Fach Naturwissenschaftliche Phänomene angewendet. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Stoffe und deren Eigenschaften 
� Chemische Reaktionen 
� Atombau und Periodensystem 
� Bindungslehre 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die herausragende Bedeutung der Chemie bzw. der chemischen Stoffe für die Gesellschaft (z.B. 
medizinische Wirkstoffe), die Wirtschaft (z.B. Rohstoffe) und die Umwelt (z.B. Energie- und Koh-
lenstoffdioxid-Diskussion) wird exemplarisch aufgezeigt. Die Lernenden werden dafür sensibili-
siert, dass chemische Stoffe die meisten Bereiche des Lebens durchdringen und dass die Produkte 
der chemischen und verwandten Industrien die Lebensqualität und die Gesundheit der Men-
schen entscheidend beeinflussen. Chemie ist also nicht in erster Linie die Ursache für Probleme, 
in vielen Fällen ist es gerade die Chemie, welche Lösungen für allfällige Probleme sucht und fin-
det. 
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Kombiniert mit den übrigen MINT-Fächern erhalten die Lernenden Unterstützung, ein rationales, 
naturwissenschaftlich begründetes Weltbild aufzubauen. Dabei werden die Lernenden zu einer  
kritischen Fragehaltung geführt und nehmen kompetent Stellung in der Diskussion aktueller Fra-
gen und globaler und lokaler Probleme (z.B. Ökologie, Ernährungssicherung, nachhaltige Bewirt-
schaftung der Rohstoffe). 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Chemie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– eine naturwissenschaftliche Arbeits- und Denkweise aneignen 
– stoffliche Phänomene anhand von vorgeführten oder selbst durchgeführten Experimenten 

genau beobachten 
 
Soziale Kompetenzen 

– Den Zusammenhang zwischen Konsum- bzw. Mobilitätsverhalten und aktuellen globalen 
Problemen verstehen 

 
Methodische Kompetenzen 

– beschriebene oder beobachtete chemische Prozesse in korrekte Fachsprache fassen 
 
ICT-Kompetenzen 

– Die Möglichkeiten und Grenzen des Internets als Informationsquelle in der Chemie (z.B. 
Stoffdaten) erkennen 

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Stoffe und deren Eigenschaften 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Stoffeigenschaften – beschreiben Stoffe anhand geeigneter Eigenschaften 
– verstehen die chemische Umwandlung von Stoffen als 

zentralen Gegenstand der Naturwissenschaft Chemie  

1.2 Teilchenmodell – wenden naturwissenschaftliche Modelle in Alltagsbei-
spielen an 

– deuten alltägliche Vorgänge – Aggregatszustände, Ag-
gregatsänderungen und Wärmeausdehnung – mit dem 
Teilchenmodell  

1.3 Gemische und  
Trennmethoden 

– beschreiben Reinstoffe und Gemische mit Hilfe des 
Teilchenmodells 

– kennen eine Auswahl von Trennmethoden und deren 
Trennprinzip und wenden diese auf gegebene Stoffge-
mische an 

 
 
� 2. Chemische Reaktionen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Chemische Reaktionen* – unterscheiden chemische Reaktionen von physikali-
schen Prozessen 

– erklären die Bedeutung chemischer Reaktionen an-
hand ausgewählter berufsfeldspezifischer Beispiele 

2.2 Energieumsatz bei  
chemischen Reaktionen* 

– beschreiben den Reaktionsverlauf von exothermen 
bzw. endothermen Reaktionen mit einem Energiedia-
gramm 

– kennen den grundsätzlichen Zusammenhang zwischen 
Aktivierungsenergie und Reaktionsgeschwindigkeit 

2.3 Elemente und Verbindungen – bringen die Begriffe Analyse, Synthese, Verbindung 
und Elementarstoff in einen Zusammenhang 

– stellen chemische Reaktionen mit Hilfe des Atommo-
dells von Dalton dar 
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� 3. Atombau und Periodensystem 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Atommodelle – beschreiben den Aufbau von Atomen mit Hilfe gängi-
ger Atommodelle (Bohr, Rutherford) 

– stellen Atome mit der Lewisformel (Punkt-Strich-For-
mel) dar  

3.2 Periodensystem der Elemente – erklären die Anordnung der Elemente im Periodensys-
tem anhand des Aufbaus der Atome 

– nutzen das Periodensystem als Informationsquelle 

3.3 Stöchiometrie – stellen Reaktionsgleichungen mit korrekten stöchio-
metrischen Koeffizienten auf 

– rechnen mit der Grundgleichung der Stöchiometrie 
(n=m/M) 

 
 
� 4. Bindungslehre 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Chemische Bindungen – erklären, wann Elektronenpaarbindungen, Ionen- oder 
Metallbindungen gebildet werden 

– deuten die Edelgaskonfiguration als eine besonders 
stabile Elektronenkonfiguration deuten 

– verstehen, wie der Bindungstyp die Eigenschaften von 
Stoffen bestimmt  

4.2 Elektronenpaarbindung  
und Moleküle 

– leiten bei molekularen Stoffen aus Summenformeln 
die entsprechende Lewis-Formel ab 

4.3 Ionen- und Metallbindung – leiten bei salzartigen Stoffen Ionenladungen, Verhält-
nisformel und systematischen Namen her 

– erklären typische Eigenschaften von Metallen anhand 
des Aufbaus von Metallen 
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Chemie / Chemiepraktikum 
Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 4 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Der Chemieunterricht im Berufsfeld Gesundheit bereitet die Schülerinnen und Schüler gezielt auf 
den Einstieg in weiterführende Schulen im Bereich der Medizin, Paramedizin oder naturwissen-
schaftlichen Forschung vor. Dabei werden die im ersten Jahr aufgebauten Kompetenzen vertieft 
und weiterentwickelt. Das Wissen um die Natur chemischer Stoffe bildet die Grundlage für ein 
vertieftes Verständnis über biochemische Prozesse im menschlichen Körper. Während einer ein-
jährigen Spezialisierung erforschen die Lernenden anhand selbständig durchgeführter Experi-
mente chemische Reaktionen aus den Bereichen Biochemie, Medizin und Gesundheit. Die im Un-
terricht vermittelten theoretischen Konzepte werden durch entsprechende Untersuchungen im 
Labor ergänzt. Die Verbindung zwischen Experiment und Theorie stellt chemische Prozesse in Zu-
sammenhang zur Gesundheit des Menschen. Durch die praktischen Tätigkeiten im Labor erlan-
gen die Lernenden zudem Handfertigkeiten, die in biomedizinischen Laboratorien wichtig sind. 
Schliesslich zeigt der berufsfeldspezifische Chemieunterricht die Bedeutung der Wissenschaft 
Chemie für Medizin, Gesundheit und Umwelt auf und sensibilisiert die Schülerinnen und Schüler 
für eine nachhaltige Ressourcennutzung.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Organische Chemie und Biochemie 
� Chemisches Gleichgewicht 
� Säure/Base-Reaktionen 
� Redoxreaktionen  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Den Lernenden wird die Bedeutung chemischer Prozesse in den Bereichen Biochemie, Medizin 
und Umwelt bewusst. Sie erkennen, wie die Wissenschaft Chemie massgeblich zur Entwicklung 
des Gesundheitssektors beiträgt und setzen sich mit aktuellen berufsfeldspezifischen Fragestel-
lungen kritisch auseinander. Die vertiefte Kenntnis über biochemische Vorgänge im menschli-
chen Körper ermöglicht eine aktive Teilnahme an gesundheitspolitischen Diskussionen. Die durch 
das Fach Chemie vermittelte naturwissenschaftliche Denkweise ermöglicht einen differenzierten 
und verantwortungsbewussten Umgang mit Chemikalien, Medikamenten und Gerätschaften in 
Haushalt, Labor und Umwelt. Die durch den berufsfeldspezifischen Unterricht vermittelten Kom-
petenzen legen die Basis für eine erfolgreiche Berufstätigkeit im Gesundheitssektor.  
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Chemie / Chemiepraktikum fördert im Berufsfeld Gesundheit besonders die folgenden 
überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– biochemische Prozesse mit Aspekten von Gesundheit und Krankheit in Zusammenhang  
bringen 

– Argumente zu aktuellen berufsfeldbezogenen Fragestellungen differenziert abwägen  
 
Soziale Kompetenzen 

– Lösungen zu aktuellen Fragestellungen aus dem Bereich Medizin und Gesundheit in Zusam-
menarbeit mit anderen erarbeiten 

– Die Bedeutsamkeit der Wissenschaft Chemie für den Gesundheitssektor erkennen  
 
Methodische Kompetenzen 

– chemische Experimente sicher planen, durchführen, protokollieren und auswerten 
– geeignete berufsfeldbezogene Artikel einer Tageszeitung studieren und verstehen  
 
ICT-Kompetenzen 

– Daten aus chemischen Experimenten darstellen und auswerten  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Organische Chemie und Biochemie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Kohlenwasserstoffe – stellen einfache organische Moleküle mit der Skelett-
formel dar und benennen diese systematisch 

– erläutern die strukturelle Vielfalt von Kohlenwasser-
stoffverbindungen 

– bringen Struktur und chemische Eigenschaften der 
Kohlenwasserstoffe (z.B. Siedepunkt, Hydrophobie) in 
Verbindung  

1.2 Funktionelle Gruppen* – kennen Verbindungen mit ausgewählten funktionel-
len Gruppen (z.B. Alkohole, Aldehyde, Ketone, Car-
bonsäuren, Ester) 

– sind sich der Wichtigkeit funktioneller Gruppen für bi-
ochemische Prozesse bewusst  

1.3 Biomoleküle* – zeigen die Bedeutung ausgewählter Biomoleküle (z.B. 
Kohlenhydrate, Fette, Aminosäuren) für den menschli-
chen Organismus auf  

 
 
� 2. Chemisches Gleichgewicht 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Charakteristika des  
chemischen Gleichgewichts 

– nennen Eigenschaften und Voraussetzungen eines che-
mischen Gleichgewichts 

– beschreiben Beispiele von biochemischen Gleichge-
wichtsreaktionen im menschlichen Körper  

2.2 Beeinflussung der  
Gleichgewichtslage 

– erklären den Einfluss von ausgewählten Faktoren (z.B. 
Temperatur, Konzentration oder Druck) auf die Lage 
des Gleichgewichts (Le Châtelier)  

 
 
� 3. Säure/Base-Reaktionen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Säuren, Basen und ihre  
Reaktionen nach Brønsted 

– differenzieren die Begriffe Säure und saure Lösung 
bzw. Base und basische Lösung 

– verstehen Säure-Base-Reaktionen als Protonenübertra-
gungsreaktionen 
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3.2 pH-Wert – leiten anhand des Ionenprodukts von Wasser die pH-
Skala ab 

– führen für gegebene Säure- bzw. Base-Konzentratio-
nen von wässrigen Lösungen einfache pH-Wert-Be-
rechnungen durch  

3.3 Beispiele von Säure/Base- 
Reaktionen* 

– übertragen die Begriffe Säure und Base auf berufsfeld-
spezifische Beispiele (z.B. pH-Regulation im Blut) 

 
 
� 4. Redoxreaktionen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Oxidation und Reduktion – unterscheiden die Begriffe Oxidation, Reduktion, Re-
doxreaktion 

– verstehen Redoxreaktionen als Elektronenübertra-
gungsreaktionen 

4.2 Oxidationszahl – erläutern das Prinzip der Oxidationszahl 
– bestimmen anhand der Oxidationszahlen, ob es sich 

bei einer gegebenen Reaktion um eine Redoxreaktion 
handelt  

4.3 Beispiele von  
Redoxreaktionen* 

– übertragen die Begriffe Oxidation, Reduktion und Re-
doxreaktion auf berufsfeldspezifische Beispiele (z.B. 
Abbau von Alkohol im menschlichen Körper) 
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Physik 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Physik prägt unseren Alltag, sei dies der Wecker am Morgen, das Wärmen der Milch, die im Kühl-
schrank frisch gehalten wird, die Fahrt mit dem Fahrrad zur Schule, die Arbeit mit digitalen Gerä-
ten und vieles mehr. Die Physik zählt zu den ältesten Wissenschaften und das seit der Antike ge-
wonnene und weiterentwickelte Wissen legt den Grundstein für unsere hochtechnisierte Gesell-
schaft. Die Physik ist eine Grundlagenwissenschaft, die fundamentale Phänomene der Natur mit 
experimentellen und theoretischen Methoden erforscht und daraus allgemein gültige Regeln 
(Naturgesetze) ableitet.  
 
Die Lernenden werden an Naturphänomene herangeführt und zum genauen und differenzier-
ten Beobachten aufgefordert. Die anschliessende Auseinandersetzung mit den Ergebnissen soll 
sie im selbstständigen Denken, kritischen Hinterfragen und Erkennen von Zusammenhängen för-
dern. Durch die korrekte Darstellung der Ergebnisse wird die Verwendung der Fachsprache ge-
schult. Praxisnahe Problemstellungen erleichtern den Lernenden den Transfer ihrer neuen Er-
kenntnisse. Sie erkennen, dass die physikalische Betrachtungsweise der Natur nicht nur die ande-
ren Naturwissenschaften beeinflusst, sondern auch eine wechselseitige Beziehung zur Mathema-
tik hat.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Mechanik  
� Energie 
� Elektrizität 
� Optik 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Der Physikunterricht trägt wesentlich zu einem besseren Verständnis von Natur, Technik und 
Umwelt bei. Er soll den Lernenden helfen, als mündiges Glied der Gesellschaft aufgeschlossen 
und verantwortungsvoll mit der Natur und ihren Ressourcen im Sinne der Umwelt zu handeln. 
Das Ziel des Unterrichts ist es, den Lernenden nicht nur die physikalische Arbeitsweise näher zu 
bringen, sondern sie dazu zu bewegen, mit offenen Augen durch die Welt zu gehen und dabei 
die Neugierde für die Entdeckung und Erklärung eines Phänomens zu wecken.  
 
Experimente fördern die Selbstständigkeit der Lernenden, indem sie ihre Messungen planen, 
durchführen und sich kritisch mit den Ergebnissen auseinandersetzen. Die Suche nach Zusam-
menhängen mit bereits Bekanntem, die Verknüpfung mit der Mathematik, der Informatik und 
anderen naturwissenschaftlichen Fächern, fördert und unterstützt dabei das vernetzte Denken.  
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Physik fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– physikalische Phänomene in korrekter Fachsprache beschreiben und erklären 
– Zusammenhänge als Gesetze oder Grundprinzipien erkennen, formulieren und anwenden  
– Ergebnisse interpretieren, beurteilen und kritisch hinterfragen  
 
Soziale Kompetenzen 

– bezüglich der Mitmenschen und der Umwelt verantwortungsbewusst handeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– sich eine Arbeitsmethode aneignen, die auf persönlichen Recherchen, Beobachtungen, Expe-
rimenten und Interpretationen beruht 

– Vielfalt der Methoden in der Naturwissenschaft kennenlernen und praktisch anwenden kön-
nen  

 
ICT-Kompetenzen 

– Messergebnisse optimal darstellen und analysieren  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Mechanik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Dichte – verstehen den Zusammenhang zwischen Dichte, Volu-
men und Masse  

– beschreiben die drei Aggregatszustände, bezogen auf 
das Teilchenmodell, das Volumen, die Form und die 
Dichte  

– erklären die Anomalie von Wasser  

1.2 Wirkung und Darstellung  
von Kräften 

– erkennen aufgrund von Bewegungs-, Form- und Rich-
tungsänderungen die Wirkung einer Kraft 

– erklären wie Kräfte gemessen werden (Newtonmeter)  

1.3 Newtonsche Gesetze – erfahren durch Experimente die Newtonschen Gesetze 
und erkennen sie im Alltag wieder  

 
 
� 2. Energie  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Arbeit und Leistung  – verstehen die Definition der physikalischen Arbeit  
– unterscheiden zwischen den unterschiedlichen Arbeits-

formen (Hubarbeit, Beschleunigungsarbeit und Reibar-
beit) 

– verstehen die Definition der Leistung und erklären de-
ren Unterschied zur Arbeit  

2.2 Energieformen und  
Energieerhaltung* 

– beschreiben den Zusammenhang zwischen der Arbeit 
und der Energie 

– unterscheiden zwischen den unterschiedlichen Ener-
gieformen (potentielle Energie, kinetische Energie und 
Wärme)   

– beschreiben anhand von Beispielen und technischen 
Anwendungen, wie unterschiedliche Energieformen 
ineinander umgewandelt werden können  

– schätzen die Grössenordnung der benötigten Energie 
für alltägliche Handlungen ab  

– erklären den Wirkungsgrad und sind sich dessen Be-
deutung bei Energieumwandlungsprozessen (z.B. 
Kraftwerken, Motoren) bewusst  
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2.3 Wärme – beschreiben die Grösse Temperatur und die Methoden 
zu ihrer Messung 

– sind in der Lage, Experimente zur thermischen Ausdeh-
nung durchzuführen und auszuwerten 

– erklären Alltagserscheinungen mit Hilfe der thermi-
schen Ausdehnung  

2.4 Nutzung in Umwelt  
und Technik 

– beschreiben exemplarisch einige Anwendungen der 
Energieumwandlungen (z.B. Wärmepumpe, Wasser-
kraftwerk oder Kernkraftwerk)  

– diskutieren den verantwortungsvollen Umgang mit 
Energieressourcen 

 
 
� 3. Elektrizität  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Elektrostatische Einführung – erklären elektrostatische Alltagsphänomene  

3.2 Einfacher Stromkreis/Strom-
stärke 

– bauen einen einfachen Stromkreis 
– erkennen, warum ein Kurzschluss entsteht und verste-

hen dessen Wirkung  
– beschreiben, was in einem Stromkreis strömt 
– beschreiben die Stromstärke  

3.3 Spannungsquelle/Spannung – verstehen die Aufgabe der Spannungsquelle in einem 
Stromkreis  

3.4 Ohmsches Gesetz – überprüfen das ohmsche Gesetz experimentell und 
wenden dieses auf einfache Beispiele an  

3.5 Elektrische Leistung/Serie- 
und Parallelschaltung/Gefahren 

– verstehen die Leistung als Mass für die umgesetzte 
elektrische Energie  

– unterscheiden zwischen Serie- und Parallelschaltungen 
und verstehen, wie sich die Stromstärke und die Span-
nung verhalten  

– beschreiben die Gefahren des elektrischen Stroms 
– erklären geeignete Schutzmassnahmen  
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� 4. Optik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Lichtausbreitung – verstehen, dass sich Licht nur geradlinig ausbreiten 
kann  

– erkennen, dass nur die Dinge gesehen werden können, 
von welchen Licht direkt in unser Auge trifft und er-
klären den Begriff der Streuung  

– unterscheiden zwischen Schatten und Halbschatten 
und konstruieren ein Schattenbild (z.B. Sonnen- und 
Mondfinsternis, Mondphasen)  

4.2 Reflexion – verstehen, was passiert, wenn Licht an der Oberfläche 
gestreut wird (Reflexionsgesetz) 

– unterscheiden die Begriffe gerichtete und diffuse Re-
flexion  

– sind in der Lage, Spiegelbilder zu konstruieren  
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Physik 
Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 0 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Wie nehmen wir die Umwelt wahr, wie wirkt die Umwelt auf den Menschen, wie kann man be-
kannte Naturphänomene und Erscheinungen erklären und im Alltag und in der Medizin nutzen? 
Das sind die zentralen Fragen des Physikunterrichtes im Berufsfeld Gesundheit. Die Physik er-
forscht mit experimentellen und theoretischen Methoden Erscheinungen und Vorgänge in der 
Natur. Im Berufsfeld Gesundheit ist das Fach Physik fokussiert auf die Medizin und den Men-
schen und lässt sich deswegen lebensverbundener gestalten. Es werden unter anderem Fragestel-
lungen behandelt, die die Funktionsweise des menschlichen Organismus und die medizinischen 
Behandlungsmethoden betreffen und deren Beantwortung in das Gebiet der Physik fällt.  
 
Der Unterricht soll die Lernenden mit der Sicht der Physik auf Naturphänomene vertraut machen 
und ihnen die Möglichkeit geben, sich mit den Naturgesetzen und Naturphänomenen auseinan-
derzusetzen. Hiermit gewährt der Physikunterricht Einblick in die Anwendungen wissenschaftli-
cher Erkenntnisse in unserem Alltag und in die Medizin.  
Ausserdem sollen die Lernenden erkennen, dass die physikalische Betrachtungsweise der Natur 
nicht nur die anderen Naturwissenschaften beeinflusst, sondern auch eine wechselseitige Bezie-
hung zur Mathematik hat.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Schwingungen und Wellen 
� Licht und Strahlenoptik 
� Radioaktivität 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Kenntnisse in Physik sind als Grundlage in Mess- und Untersuchungsmethoden in allen natur-
wissenschaftlichen Disziplinen, besonders auch in der Medizin, unentbehrlich. Viele Behand-
lungsmethoden und technische Einrichtungen in der Medizin basieren auf dem Verständnis und 
der Anwendung der physikalischen Gesetze. Hiermit trägt der Physikunterricht wesentlich zu ei-
nem besseren Verständnis der Funktionsweise der Natur und Technik bei, weckt Neugier und 
Forschungsgeist, hilft das Leben effizienter und besser zu gestalten. 
 
Im Unterricht werden bei der Durchführung von Experimenten zahlreiche Arbeitsschritte ge-
schult. Dies umfasst die Planung, die Durchführung, den korrekten Umgang mit Labormaterial 
und die kritische Auseinandersetzung mit den Ergebnissen.  
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Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Physik fördert im Berufsfeld Gesundheit besonders die folgenden überfachlichen Kom-
petenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– naturwissenschaftliche Phänomene in korrekter Fachsprache beschreiben und erklären 
– physikalische Gesetze und Modelle für die Erklärung der naturwissenschaftlichen Phänomene 

und die Vorgänge in der Medizin effizient zu nutzen  
 
Soziale Kompetenzen 

– bezüglich der Mitmenschen und der Umwelt verantwortungsbewusst handeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– sich eine Arbeitsmethode aneignen, die auf persönlichen Recherchen, Beobachtungen, Expe-
rimenten und Interpretationen beruht 

– Vielfalt der Methoden in der Naturwissenschaft und speziell in der Medizin kennenlernen 
und praktisch anwenden zu können 

– Messergebnisse analysieren  
 
ICT-Kompetenzen 

– Messergebnisse optimal darstellen und analysieren  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Schwingungen und Wellen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Schwingungen* – erkennen die harmonische Schwingung als Modell pe-
riodischer Vorgänge und können diese mathematisch 
beschreiben 

– beschreiben das Faden- und Federpendel und ermit-
teln ihre Schwingungsparameter 

– erklären und verstehen die Entstehung und mögliche 
Folgen von Resonanz  

1.2 Wellen* – erkennen die Wellen als phänomenologische Erschei-
nung der Energieübertragung 

– teilen Wellen in unterschiedliche Kategorien ein und 
benennen entsprechende Beispiele dafür (Licht- und 
Schallwellen) 

– benennen die Wellenparameter und erläutern ihren 
Zusammenhang  

– erklären das Zustandekommen einer stehenden Welle  

1.3 Schallwellen* – erklären, was Schallwellen sind  
– diskutieren die Bedeutung von Schallpegel und Inten-

sität 
– formulieren den Zusammenhang zwischen Tonhöhe 

und Frequenz 
– verstehen, was Infra- und Ultraschall sind und beschrei-

ben deren Anwendungen im Alltag und in der Medizin 
– verstehen den Aufbau und die Funktionsweise des 

menschlichen Ohres in vereinfachter Form  

 
 
� 2. Licht- und Strahlenoptik  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Lichtreflexion – beschreiben das Reflexionsgesetz 
– sind in der Lage Konstruktionsbilder (z.B. Spiegelbil-

der) zu erstellen  

2.2 Lichtbrechung – wenden das Brechungsgesetz mathematisch an und 
konstruieren den Lichtweg  

– setzen sich mit den Bedingungen für die Beobachtung 
der Totalreflexion und ihre Anwendungen im Alltag 
und in der Medizin auseinander  
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2.3 Optische Abbildungen – sind in der Lage, anhand der Lochkamera zu erklären, 
wie ein Bild entsteht 

– ermitteln die Position und die Grösse des Bildes, das 
eine Sammel- und eine Streulinse erzeugt; konstruktiv 
und rechnerisch 

– beschreiben Aufbau und optische Eigenschaften von 
Lupe und Mikroskop 

– erklären den Aufbau und die optischen Eigenschaften 
des gesunden, weitsichtigen und kurzsichtigen Auges  

2.4 Licht und Farben – verstehen, wie weisses Licht durch Dispersion in Farben 
aufgefächert wird 

– ordnen die Farbaddition und Subtraktion im Alltag ein  
– benennen Anwendungen der Spektroskopie  

 
 
� 3. Radioaktivität 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Radioaktiver Zerfall – erklären die Instabilität von Atomkernen 
– beschreiben den α- und β- Zerfall und die γ- Strahlung 
– erläutern die Begriffe radioaktive Strahlung und Zer-

fallskette 
– erklären, wie man radioaktive Strahlung nachweisen 

und messen kann 
– beschreiben und berechnen die zeitliche Abnahme der 

Radioaktivität  
– verstehen die folgenden Begriffe, deren Definition 

und den Zusammenhang: Bindungsenergie, Massende-
fekt 

– interpretieren die folgenden Messparameter der radio-
aktiven Strahlung: Aktivität, Energiedosis, Äquivalent-
dosis 

3.2 Anwendungen der  
Kernphysik* 

– beschreiben die C-14-Methode und ihre Anwendung 
zur Altersbestimmung in der Archäologie 

– erläutern die biologische Wirkung radioaktiver Strah-
lung auf Zellen 

– setzen sich mit der Eindringtiefe und Abschirmung der 
radioaktiven Strahlung auseinander 

– erklären, wie Radioaktivität in der Medizin für Diag-
nose und Therapie eingesetzt wird 

– beschreiben, wie ein Kernkraftwerk funktioniert 
– stellen die Energiegewinnung durch Kernfusion am-

hand des natürlichen Beispiels der Sonne dar  
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Naturwissenschaftliche Phänomene 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 0 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Naturwissenschaftliche Phänomene ist Teil der berufsfeldspezifischen Ausbildung im Fachbereich 
Pädagogik und fördert eine interdisziplinäre Bearbeitung von naturwissenschaftlichen Themen, 
abgestützt auf die Anforderungen des Lehrplan 21. Der projektzentrierte Unterricht im Fach 
stärkt das Bewusstsein, dass in allen Naturwissenschaften gemeinsame Denkkonzepte und Mo-
delle angewendet werden. Der Unterricht zeigt damit auf, dass naturwissenschaftliche Fragestel-
lungen nur durch fächerübergreifendes Denken angegangen werden können, wodurch das ver-
netzte Denken gestärkt wird. 
 
Die Lernenden erkennen, dass sich Naturwissenschaften im Wesentlichen durch zwei Eigenschaf-
ten auszeichnen: Einerseits durch die naturwissenschaftlichen Konzepte, auf denen die Diszipli-
nen Biologie, Chemie und Physik aufbauen; andererseits durch Methoden, mit denen in den Na-
turwissenschaften gearbeitet wird. Darauf basierend dient das Fach zum Aufbau und zur Vertie-
fung von Kompetenzen aus den Fachbereichen Biologie, Chemie und Physik.  
 
Naturwissenschaftliche Beobachtungen im Alltag werden genutzt, um bei den Lernenden eine 
forschend-entwickelnde Haltung zu fördern. Im Rahmen einer längeren Projektarbeit erhalten 
die Lernenden Zugang zu einzelnen Themen aus unterschiedlichen Perspektiven, wobei fachspe-
zifische Herangehens- und Arbeitsweisen entwickelt werden. Orientiert an den Anforderungen 
von Kindergarten und Primarschule wird ein systematisches und reflektiertes Vorgehen beim 
Entdecken, Beobachten und Erklären naturwissenschaftlicher Phänomene angestrebt. Die Ler-
nenden entwickeln im Rahmen dieser Projektarbeit eine Forscherkiste zu einem ausgewählten 
Thema (z.B. «Das Leben des Regenwurms») und präsentieren diese in einer Primarschule bzw. 
einem Kindergarten. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Erkenntnisgewinn in den Naturwissenschaften 
� Interdisziplinäres naturwissenschaftliches Arbeiten 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden erlangen ein Verständnis dafür, dass Problemstellungen in den Naturwissenschaf-
ten nur durch fachübergreifendes Denken gelöst werden können. Das Fach fördert die Selbst-
kompetenz durch die eigenständige Erarbeitung von naturwissenschaftlichen Grundlagen und 
die zielorientierte Informationsbeschaffung von naturwissenschaftlichen Gesetzmässigkeiten 
und Phänomenen.  
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Naturwissenschaftliche Phänomene fördert im Berufsfeld Pädagogik besonders die fol-
genden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– fachübergreifend denken und Wissen vernetzen 
 
Soziale Kompetenzen 

– zu naturwissenschaftlichen Fragestellungen reflektierte Meinungen bilden 
 
Methodische Kompetenzen 

– ein längerfristiges Projekt planen und umsetzen 
 
ICT-Kompetenzen 

– experimentelle Daten darstellen und auswerten  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Erkenntnisgewinn in den Naturwissenschaften 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Beobachten, Beschreiben, 
Messen 

– beobachten naturwissenschaftliche Phänomene mit al-
len Sinnesorganen und beschreiben sie  

– messen biologische, chemische und physikalische Grös-
sen  

1.2 Planen und Auswerten von 
Experimenten 

– stellen aufgrund von Beobachtungen Fragen und for-
mulieren Hypothesen  

– planen selbständig Experimente, führen sie durch und 
werten sie aus  

1.3 Darstellen und Berichten von 
wissenschaftlichen Ergebnissen 

– stellen experimentelle Daten mit geeigneten Metho-
den dar und werten diese aus 

– präsentieren Resultate klar und verständlich  

 
 
� 2. Interdisziplinäres naturwissenschaftliches Arbeiten 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Naturwissenschaftliches Ar-
beiten im Kindergarten- und Pri-
marschulbereich* 

– formulieren Anforderungen an experimentelles Arbei-
ten in Kindergarten und Primarschule 

– bearbeiten allein oder in einem Team naturwissen-
schaftliche Problemstellungen und tauschen sich dar-
über aus  

2.2 Forscherthemen für Kinder-
garten und Unterstufe* 

– setzen sich mit Handlungsaspekten von Kindern in Be-
gegnung und Auseinandersetzung mit der Welt ausei-
nander 

– formulieren Forscherthemen anhand der vier relevan-
ten Handlungsaspekte in einer integrierenden Zu-
gangsweise  

2.3 Projektarbeit zu ausgewähl-
tem Forscherthema durchfüh-
ren* 

– wählen ein Forscherthema und bearbeiten es in einer 
fachübergreifenden Herangehensweise  

2.4 Eine Forscherkiste für Kin-
dergarten oder Unterstufe er-
stellen und im Unterricht einset-
zen 

– erstellen eine Forscherkiste, die eine stufengerechte 
Erarbeitung eines naturwissenschaftlichen Themas er-
möglicht 

– führen eine Lektion auf der Unterstufe unter Einsatz 
der selbstentwickelten Forscherkiste durch  
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Informatik 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 0 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Informatik vermittelt die Kenntnisse darüber, was digitale Geräte tun und wie sie es 
tun. Die Einführung in Algorithmen und in die Programmierung befähigt die Lernenden, Rech-
ner zu steuern, mit ihnen Probleme zu lösen und wiederkehrende Aufgaben automatisiert zu er-
ledigen. Gleichzeitig eröffnet das Fach Einblicke in das Wesen und den Stellenwert der digitalen 
Datenverarbeitung und Kommunikation für unsere Gesellschaft.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Computing 
� Systeme und Netzwerke  
� Gesellschaft und Informatik  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Digitalisierung durchdringt zunehmend alle Bereiche des Lebens, insbesondere auch die 
nachfolgenden Bildungsgänge und Berufe der FMS-Absolventinnen und -Absolventen. Der Un-
terricht im Fach Informatik befähigt die Lernenden, digitale Geräte und Anwendungen als Ar-
beitsinstrumente in beruflichen Situationen zu verwenden. Sie erwerben Grundkenntnisse in 
computergerechtem Problemlösen (computational thinking) und entwickeln ihre digitale Kom-
petenz (digital literacy). Ferner setzen sich auch mit den gesellschaftlichen Auswirkungen der Di-
gitalisierung sowie den Grenzen der Informatik auseinander.  
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Informatik fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Gedankengänge und Ideen präzise und eindeutig innerhalb vorgegebener Strukturen formu-
lieren 

– Den eigenen Umgang mit digitalen Hilfsmitteln kritisch beurteilen  
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Soziale Kompetenzen 

– digitale Kooperationstools effizient für die Teamarbeit einsetzen 
 
Methodische Kompetenzen 

– Probleme in Teilprobleme zerlegen und strukturieren 
– digitale Quellen kritisch verwenden 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Computing 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Daten und Informationen – erklären, warum in der Informatik dem binären Zah-
lensystem eine zentrale Bedeutung zukommt 

– rechnen vom Zehner- ins Binärsystem um und umge-
kehrt 

– beschreiben verschiedene Informationscodierungen 
und -darstellungen (z.B. RGB-Farbcodes, ASCII, UTF-8, 
QR-Codes, Portable Bitmap Format und diverse Video- 
und/oder Audioformate) 

1.2 Algorithmen und  
Programmierung 

– definieren Algorithmen als eindeutige Handlungsvor-
schriften und machen Beispiele aus ihrer Lebenswelt 
(z.B. Kochrezepte, Anleitungen) 

– folgen dem Ablauf einfacher Algorithmen (z. B. Ru-
bik’s Cube, Sortieralgorithmen, Bestimmung des Oster-
datums) 

– erstellen einfache Programme in einer Block-Program-
miersprache (z.B. Microbit, Calliope, Oxocard)  

 
 
� 2. Systeme und Netzwerke 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Digitale Systeme und  
Netzwerke 

– beschreiben verschiedene Abstraktionsebenen des 
Computers und bringen sie miteinander in einen Zu-
sammenhang (Schichtenmodell: Applikationen – Be-
triebssystem – Firmware – Mainboard – CPU) 

– erklären, wie die Datenübertragung im Internet funk-
tioniert (z. B. Abruf einer Webseite, Versand einer E-
Mail, Instant Messaging) 

 
 
� 3. Gesellschaft und Informatik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Anwendungen der  
Informations- und  
Kommunikationstechnologie* 

– benutzen den Computer als Arbeitsinstrument in typi-
schen berufsbezogenen Situationen (z.B. Serienbriefe 
an Eltern oder Kunden, Auswertung von Umfragen, 
Analyse von Messwerten, Visualisierung und Präsenta-
tion von gesammelten Daten, effizientes Verfassen 
und Gestalten von schriftlichen Arbeiten inkl. Quellen- 
bzw. Literaturverwaltung und Zitaten) 
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3.2 Auswirkungen und  
Gefahren der Digitalisierung* 

– erklären, wie die Digitalisierung unsere Gesellschaft 
positiv und negativ beeinflusst (z.B. einfacherer Zu-
gang zu Informationen und Bildung, vereinfachte 
Kommunikation, Überwachung, Social Scoring, Social 
Media, Fake News und Filterblase, gezielte Werbung) 

– formulieren technische und organisatorische Massnah-
men zur Sicherung der Vertraulichkeit, Verfügbarkeit 
und Integrität der eigenen Daten (z.B. Verschlüsse-
lung, Redundanz, Backup) 

– beschreiben gängige Sicherheitsrisiken und identifizie-
ren Angriffsszenarien (z.B. Phishing, Social Enginee-
ring, Malware, Identitätsdiebstahl) 

– nennen Verhaltensweisen, die der Abwehr von Angrif-
fen dienen  
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Geografie 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 1 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Geografie ist eine ganzheitliche Raumwissenschaft und stark mit der nachhaltigen Entwicklung 
verbunden. Im Zentrum stehen die Wechselbeziehungen zwischen Mensch und Raum sowie die 
damit einhergehenden Veränderungen in Natur- und Kulturräumen. Die Lernenden erkennen, 
dass Werte, Normen, Traditionen und das individuelle Verhalten den Lebensraum prägen. Die 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) nimmt im Geografieunterricht eine herausragende 
Rolle ein und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur Bewältigung momentaner und zukünfti-
ger lokaler sowie globaler Herausforderungen. 
 
Die moderne Geografie nimmt eine Brückenfunktion zwischen den Natur- und Sozialwissen-
schaften ein. Das funktioniert nur, wenn im Unterricht Grundkenntnisse in den klassischen geo-
grafischen Teildisziplinen vermittelt werden. So können den Lernenden die naturräumlichen Ge-
gebenheiten mit Hilfe der Geologie oder des Klimawandels nähergebracht werden.  
Human- und kulturgeografische Kenntnisse werden durch die Unterrichtseinheiten zu Stadtgeo-
grafie, Bevölkerungsgeografie und Entwicklungsgeografie vermittelt. Die Geografie gibt den 
Lernenden Einblick in andere Lebensweisen und Lebensräume.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Einführung in die Geografie 
� Plattentektonik, Erdbeben und Vulkane 
� Stadtgeografische Grundlagen 
� Klimawandel 
� Bevölkerungsgeografie 
� Entwicklungsgeografische Grundlagen  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Im UNESCO-Konzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), welches in der Schweiz auf 
Basis der Bundesverfassung vom EDA und der EDK unterstützt wird, nimmt Geografie eine zent-
rale Position ein. Aktuelle Probleme des 21. Jahrhunderts werden angesprochen und diskutiert. 
Diese Auseinandersetzungen fördern die kritische und verantwortungsbewusste Teilnahme am 
öffentlichen Leben. Durch die Auseinandersetzung mit verschiedenen Ansprüchen an einen Le-
bensraum erschliesst sich den Lernenden, dass es verschiedene Blickpunkte gibt und allgemein 
akzeptierte Lösungen meist nur durch konstruktive Diskussionen und Kompromisse gefunden 
werden können. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Geografie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Fähigkeit zum vernetzten Denken und zur interdisziplinären Arbeit fördern 
– Nachhaltigkeit menschlicher Handlungen analysieren 
– Lösungsansätze für aktuelle Umweltfragen finden  
– systemisches Denken anhand raumbezogener Handlungen fördern 
– sich in seinem Lebensraum adäquat verhalten 
 
Soziale Kompetenzen 

– einen verantwortungsvollen Umgang mit der natürlichen und anthropogenen Umwelt för-
dern 

– Verständnis für unterschiedliche Lebensweisen und Kulturen aufbringen 
– sachgerechte Auseinandersetzung mit Diversität ermöglichen  
 
Methodische Kompetenzen 

– Bilder (z.B. Fotografien, Luft- oder Satellitenbilder), Daten (z.B. Tabellen, Diagramme) und 
topografische sowie thematische Karten verstehen und interpretieren 

– natur- und kulturräumliche Modelle oder Systeme in unterschiedlichen Raum-Zeit-Skalen 
analysieren 

 
ICT-Kompetenzen 

– digitale geografische Daten finden können 
– die Qualität von digitalen Daten und deren Quellen adäquat einschätzen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Einführung in die Geografie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Geografie als  
Fachwissenschaft 

– erhalten einen Einblick in die Systematik der moder-
nen Geografie 

– lernen wichtige geografische Arbeitsmethoden ken-
nen (z.B. Beschreiben, Interpretieren)  

1.2 Nachhaltigkeit* – können nachhaltige Entwicklung definieren 
– befassen sich mit den Dimensionen der Nachhaltigkeit 

1.3 Ressourcennutzung* – verstehen den Unterschied zwischen erneuerbaren und 
nicht erneuerbaren Ressourcen 

– erfahren, wie natürliche Ressourcen nachhaltig ge-
nutzt werden können  

 
 
� 2. Geologie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Plattentektonik – können zwischen endogenen und exogenen Prozessen 
unterscheiden 

– kennen den Schalenaufbau der Erde 
– verstehen die Plattentektonik als erklärende Theorie 

endogener Prozesse 
– sind mit den verschiedenen Typen von Plattengrenzen 

vertraut und betrachten dabei auch die Schweiz 

2.2 Vulkanismus – kennen die Ursachen von Vulkanismus 
– verstehen den Unterschied zwischen explosivem und 

effusivem Vulkanismus 
– setzen sich mit den wichtigsten Vulkantypen auseinan-

der (Schicht- oder Stratovulkane und Schildvulkane) 
– wägen die Gefahren des Vulkanismus und den Nutzen 

für den Menschen gegeneinander ab  

2.3 Erdbeben – können die Entstehung und Auswirkungen von Erdbe-
ben erklären 

– verstehen den Unterschied zwischen der Erdbebenge-
fahr und dem Erdbebenrisiko 

– sind in der Lage, die Erdbebengefahr in der Schweiz 
realistisch einzuschätzen 

– kennen Möglichkeiten und Grenzen des Erdbeben-
schutzes  
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� 3. Stadtgeografie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Merkmale einer Stadt – setzen sich mit verschiedenen Lagetypen von Städten 
auseinander 

– unterscheiden die verschiedenen Stadtbegriffe (histo-
risch, statistisch, funktional und formal) voneinander 
und können diese erklären  

3.2 Die Stadt im Wandel – diskutieren Stadt-Land-Abgrenzungen und kennen die 
verschiedenen Phasen innerhalb der Abgrenzung (Ur-
banisierung, Suburbanisierung, Periurbanisierung, Des-
urbanisierung, Reurbanisierung)  

– kennen die Ursachen und Folgen der Stadtentwick-
lungsphasen 

– verstehen den Begriff der Gentrifizierung und können 
ihn kritisch beurteilen  

3.3 Disparitäten in der Stadt – setzen sich mit dem Begriff der Segregation auseinan-
der. Sie kennen die verschiedenen Arten der Segrega-
tion (sozial, demographisch, ethnisch) und können 
diese mit Hilfe von real existierenden Beispielen analy-
sieren 

– wissen, was Gated Communities und Marginalsiedlun-
gen sind, kennen ihre Entstehungsgeschichte und be-
urteilen damit verbundene Gefahren und Herausforde-
rungen  

3.4 Megacities – definieren Megacities 
– unterscheiden zwischen Megacities in Industrieländern 

und Entwicklungsländern 
– kennen Herausforderungen von Megacities 
– machen sich Gedanken darüber, wie die Stadt der Zu-

kunft aussehen könnte und welchen Anforderungen 
die Städte der Zukunft genügen müssen  

 
 
� 4. Klimawandel 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Grundlagen und Ursachen* – kennen den Unterschied zwischen Klima und Wetter 
– betrachten Klimaschwankungen im Laufe der Erdge-

schichte 
– differenzieren zwischen natürlichem und anthropoge-

nem Anteil am Treibhauseffekt 
– erkennen den Einfluss von Treibhausgasen, wie Koh-

lenstoffdioxid und weiteren Treibhausgasen auf das 
Klimageschehen und erläutern den anthropogen ver-
ursachten Anteil  
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4.2 Folgen – sind in der Lage, Auswirkungen auf verschiedenen 
Ebenen differenziert zu erklären und in ihrer Bedeu-
tung und Bedrohung einzuordnen (z.B. Meeresspiegel-
anstieg, Extrem-Wetter, Dürre, Gletscherschwund, 
Hochwasser, Waldschäden)  

4.3 Klimaschutz – diskutieren Gegenmassnahmen zum Klimawandel auf 
verschiedenen Ebenen 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Bevölkerungsgeografie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Demografische Grundlagen – kennen und wenden Begriffe wie Geburtenrate, Ster-
berate, Fertilität, Wachstumsrate, Migration oder 
Wanderungssaldo an  

1.2 Bevölkerungsstruktur – beschreiben Zahlen und Fakten über den Aufbau einer 
Bevölkerung 

– interpretieren den grafischen Altersaufbau (Bevölke-
rungspyramiden) beliebiger Länder 

1.3 Weltbevölkerung – zeigen auf, wie die Weltbevölkerung auf der Erde ver-
teilt ist 

– erläutern die Bevölkerungsentwicklung in Industrie- 
und Entwicklungsländern 

– diskutieren Herausforderungen und Massnahmen be-
züglich der Bevölkerungsentwicklung in Industrie- und 
Entwicklungsländern 

 
 
� 2. Entwicklungsgeografie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Disparitäten* – kennen und beurteilen Zahlen und Indikatoren zur Er-
fassung von Disparitäten (z.B. BNE/BIP, HDI, GDI, Big 
Mac Index, Happy Index) 

– hinterfragen gängige Klassifikationen wie Industrie-, 
Schwellen- und Entwicklungsland 

– erkennen Migrationsbewegungen als Folge von Dispa-
ritäten  

2.2 Entwicklungsfragen – diskutieren Ursachen von «Unterentwicklung» und 
verbinden diese mit mehreren Entwicklungstheorien 

– zeigen verschiedene Arten von Entwicklungszusam-
menarbeit auf und beurteilen diese 

– lernen das Engagement der Schweiz in der internatio-
nalen Entwicklungszusammenarbeit kennen  
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Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 1 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Geschichte und Staatskunde befasst sich mit der Vergangenheit und der Gegenwart. Es 
soll den Lernenden aufzeigen, was sich in der Vergangenheit ereignet hat und welche Auswir-
kungen diese Ereignisse auf die Gegenwart und die Zukunft haben. Dabei stehen das 20. und 21. 
Jahrhundert im Vordergrund. Für diese Zeitspanne werden Ereignisse aus Politik, Gesellschaft 
und Wirtschaft aufgegriffen und zielgerichtet vermittelt. Der Themenbereich Staatskunde wird 
jeweils involviert oder gesondert behandelt und trägt zum besseren Verständnis der einzelnen 
Bereiche bei. 
 
Das Fach bietet den Lernenden die Möglichkeit, die Vergangenheit und Gegenwart durch das 
Lernen vor Ort, sei es durch das Aufsuchen von Museen, Ausstellungen, historischen Anlagen, 
Objekten, Landschaften oder Zeitzeugen, individuell erfahrbar und historisch-kritisch erschliess-
bar zu machen. Durch diese Einblicke können die Lernenden sich in die jeweilige Epoche oder 
damaligen Personen hineinversetzen, um deren Tun und Handeln besser verstehen zu können. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Was ist Geschichte? 
� Der 1. Weltkrieg und die Zwischenkriegszeit 
� Totalitarismus 
� Der Kalte Krieg 
� Aktuelle Krisenherde 
� Die Schweiz und Europa  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Geschichte und Staatskunde tragen einen wesentlichen Teil zur Allgemeinbildung bei. Einzeler-
eignisse werden miteinander in Verbindung gebracht und das Verständnis für aktuelle politische 
Diskussionen, Krisen und Konflikte wird gestärkt. Die Lernenden erkennen, welchen Einfluss die 
Vergangenheit auf die Gegenwart oder Zukunft hat. Das erlaubt, Simplifizierungen oder Mani-
pulation jeglicher Art und Weise zu erkennen und ist Basis für ein selbstständiges Denken und 
eine fundierte Meinungsbildung.  
 
 
  



Geschichte  90 
Allgemeinbildung 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Geschichte fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– die Vergangenheit als Teil der eigenen Persönlichkeit verstehen 
– erkennen, wie historische Fakten zustande kommen, aber auch unterschiedlich gedeutet 

werden können  
 
Soziale Kompetenzen 

– einen sachlichen Diskurs über unterschiedliche Weltbilder pflegen  
 
Methodische Kompetenzen 

– mit unterschiedlichen Quellen und Darstellungen selbständig und kritisch umgehen und den 
Wert von Informationsquellen analysieren 

– sich Wissen zu Ereignissen und Entwicklungen aneignen und in strukturierter Form wieder-
geben 

– Texte, Bilder, Karten und Statistiken verstehen und analysieren  
 
ICT-Kompetenzen 

– digitale historische Informationsquellen kritisch beurteilen und nutzen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Was ist Geschichte? 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Geschichtstheorie – erklären und begründen, warum sich Menschen mit 
Geschichte beschäftigen 

– erklären, was eine Quelle ist und können verschiedene 
Quellengattungen unterscheiden  

1.2 Methoden – analysieren und interpretieren Bild- sowie Textquellen 
historisch-kritisch  

– setzen sich durch den Besuch eines ausserschulischen 
Lernorts oder durch Treffen mit Zeitzeugen oder Ex-
perten mit der Vergangenheit und Gegenwart ausei-
nander  

 
 
� 2. Der 1. Weltkrieg und die Zwischenkriegszeit 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Vorgeschichte des  
1. Weltkriegs 

– nennen und erklären verschiedene Faktoren, welche 
zur Entwicklung des Imperialismus beitrugen 

– diskutieren die Kriegsschuldfrage aus verschiedenen 
Blickwinkeln 

2.2 Der 1. Weltkrieg und seine 
Folgen 

– können das Gesicht eines industrialisierten Krieges an 
Front- und Heimatfront aufzeigen 

– setzen sich kritisch mit den Versailler Verträgen ausei-
nander  

2.3 Zwischenkriegszeit* – setzen sich mit wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklungen auseinander  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Totalitarismus 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Niedergang der Demokratie 
und Aufstieg des Nationalsozia-
lismus* 

– erklären die Transformation von einem demokrati-
schen zu einem totalitaristischen System  

– bestimmen Grundpfeiler der NS-Herrschaft und Ideolo-
gie  

1.2 Der 2. Weltkrieg – zeichnen den Weg in den Krieg nach 
– können die Steigerung von der systematischen Ent-

rechtung der Juden bis zur Vernichtung des europäi-
schen Judentums aufzeigen 

– erläutern die territorialen und mentalitätsgeschichtli-
chen Folgen des Krieges  

 
 
� 2. Der Kalte Krieg 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Gegensatz der Blöcke* – verstehen die ideologischen und ökonomischen Ge-
gensätze der Blöcke und deren Auflösung  

– können die Wirkung von Massenvernichtungswaffen 
erklären und kritisch diskutieren 

2.2 Stellvertreterkriege – erklären das Wesen von Stellvertreterkriegen und kön-
nen deren Auswirkungen auf die Gegenwart nachvoll-
ziehen  

 
 
� 3. Aktuelle Krisenherde 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Geopolitik und  
Regionalpolitik* 

– erkennen die heutige Situation als historisch gewach-
sen 

– können verschiedene Konfliktlösungsmodelle diskutie-
ren und beurteilen  

3.2 Ideologie, Religion und  
Politik* 

– legen dar, dass heutige Konflikte auch nicht-materielle 
Ursachen haben können 

– kennen verschiedene an aktuellen Konflikten betei-
ligte Akteure  
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� 4. Die Schweiz und Europa  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Die Schweiz im  
20. Jahrhundert* 

– können wesentliche gesellschaftliche Veränderungen 
in der Schweiz erklären 

– kennen Migrationsbewegungen in Zusammenhang mit 
der Schweiz und können deren Ursachen nachvollzie-
hen 

4.2 Europäische Integration* – kennen supranationale Organisationen und ihre Funk-
tionsweisen 

– setzen sich mit dem aktuellen Verhältnis zwischen der 
Schweiz und der EU auseinander 

4.3 Staatskunde und politische 
Bildung* 

– erfassen aktuelle politische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Phänomene und können diese miteinander 
in Beziehung setzen 

– informieren sich in den Tagesmedien über aktuelle re-
gionale sowie nationale politische Vorlagen und The-
men und beziehen Stellung dazu  
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Wirtschaft und Recht 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Wirtschaftliche und rechtliche Themen und Fragestellungen sind aus unserem Leben nicht weg-
zudenken. Durch den Unterricht werden die Lernenden befähigt, wirtschaftliche und rechtliche 
Zustände und Prozesse in einem Gesellschaftssystem wahrzunehmen und sich in ihrer Umwelt, 
zurechtzufinden. 
 
Als Grundlage für den Unterricht dienen elementare Problemstellungen aus dem alltäglichen Er-
fahrungsbereich der Lernenden. Sie erhalten Einblick in ökonomische Denk- und Handlungswei-
sen, die Antworten auf das Knappheitsproblem von Ressourcen und Gütern liefern. Sie verstehen 
die wesentlichen Zusammenhänge in unserem Wirtschafts- und Rechtssystem. Sie erfahren die 
Wirtschaft, inklusive der einzelnen Unternehmen, als Bestandteil unserer Gesellschaft mit ihren 
Zielen, Strukturen und Prozessen sowie den gegenseitigen Abhängigkeiten. Daraus erkennen die 
Lernenden Gestaltungsmöglichkeiten und Grenzen wirtschaftlichen und politischen Handelns. 
Ebenso sind sie in der Lage, die Funktion des öffentlichen und privaten Rechts als Ordnungssys-
tem für das Zusammenleben in unserer Gesellschaft zu beschreiben sowie inhaltliche Massstäbe 
und Grenzen des Rechts zu erkennen. Die Lernenden üben, Entwicklung, Funktion und Stellen-
wert des Rechts in modernen Gesellschaften einzuschätzen, eigene Rechtsansprüche wahrzuneh-
men sowie häufige Rechtsfragen aus Familie und Beruf selbständig zu beantworten. 
Die Lernenden entwickeln sich im wirtschaftlichen, sozialen, politischen, ökologischen und kultu-
rellen Umfeld zu informiert handelnden Menschen, die in ihrem künftigen beruflichen und pri-
vaten Leben verantwortungsbewusst agieren können. 
 
In Bezug auf aktuelle Geschehnisse, anhand von Exkursionen (z. B Gericht, Bundeshaus, Unter-
nehmen), Fallstudien oder Projekten stellen die Lernenden einen direkten Bezug zwischen Theo-
rie und Praxis her. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Volkswirtschaftslehre (VWL) 
� Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
� Rechtskunde (RK) 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden leben in einem komplexen gesellschaftlichen Umfeld. Indem sie auf ihre Grund-
kenntnisse in Wirtschaft und Recht zurückgreifen können, lernen sie Entwicklungen und Ge-
schehnisse einzuschätzen und sich dazu ihre eigene Meinung zu bilden. Damit sind sie in der 
Lage, sich als selbständige und kritische Bürger konstruktiv in unsere Gesellschaft einzubringen. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Wirtschaft und Recht fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– wirtschaftliche und rechtliche Zusammenhänge erkennen und diese mit anderen Fachberei-
chen in Verbindung setzen 

– Die Standpunkte verschiedener Akteure (z.B. Staat, Kanton, Unternehmen, Parteien, Politiker 
usw.) nachvollziehen und miteinander vernetzen  

 
Soziale Kompetenzen 

– anderen Meinungen und Vorstellungen respektvoll begegnen 
 
Methodische Kompetenzen 

– zuverlässig und mit der nötigen Sorgfalt und Genauigkeit an anspruchsvollen ökonomischen 
und rechtlichen Fragestellungen arbeiten  

 
ICT-Kompetenzen 

– Steuererklärung digital ausfüllen können 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Volkswirtschaftslehre (VWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Ursache des Wirtschaftens 
und wirtschaftliches Handeln* 

– erstellen eine strukturierte Übersicht zu den verschie-
denen Bedürfnissen der Gesellschaftsmitglieder und 
beschreiben praktische Beispiele für konkrete Güterar-
ten 

– erklären den Begriff „Wirtschaften“, indem sie dessen 
Teilaspekte anhand von realen Beispielen aus der Ge-
sellschaft und aus ihrem Alltag beschreiben 

– zeigen die dazugehörigen Wechselwirkungen zwi-
schen der natürlichen, der technologischen und der so-
zialen Umwelt auf  

1.2 Wirtschaftskreislauf – präsentieren am Beispiel konkreter Unternehmen, wie 
diese mit Hilfe von Produktionsfaktoren wirtschaftli-
che Güter herstellen und damit Werte schöpfen 

– stellen das wirtschaftliche Geschehen zwischen den 
volkswirtschaftlichen Akteuren als Kreislauf dar und 
erläutern die gegenseitige Abhängigkeit dieser Ak-
teure 

– definieren das Bruttoinlandprodukt und beschreiben 
seine Aussagekraft, indem sie verschiedene Länder ver-
gleichen  

1.3 Struktur einer  
Volkswirtschaft* 

– analysieren die Vielfalt der Unternehmungen anhand 
verschiedener Kriterien (z.B. Sektoren, Grösse, Rechts-
formen, Eigentumsverhältnisse) 

– beschreiben die verschiedenen Wirtschaftssektoren am 
Beispiel der Schweiz und erarbeiten eine Übersicht zu 
den Veränderungen  

1.4 Preisbildung in der  
Marktwirtschaft 

– zählen verschiedene Gründe dafür auf, warum Unter-
nehmen Güter anbieten und Haushalte Güter nachfra-
gen  

– prüfen anhand praktischer Beispiele die Bedeutung 
des Preises für das Marktgeschehen aus Sicht der Pro-
duzenten und aus Sicht der Konsumenten 

– untersuchen die Entwicklung von Angebot und Nach-
frage für spezifische Güter der Schweizer Volkswirt-
schaft 
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� 2. Rechtskunde (RK) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Aufgaben und Quellen  
des Rechts 

– diskutieren anhand allgemeiner und eigener Erfahrun-
gen die Vorteile rechtlicher Regeln für das gesell-
schaftliche Zusammenleben  

– erstellen eine Übersicht an Beispielen für moralische 
und sittliche Regeln und vergleichen sie mit rechtli-
chen Vorschriften 

– beschreiben verschiedene Rechtsquellen und deren 
Rangordnung anhand konkreter Beispiele 

– ordnen ausgewählte Schweizer Rechtsvorschriften 
nach Inhalt und Form  

– bearbeiten einfache Rechtsfälle mit Hilfe der Sub-
sumtionsmethode (Sachverhalt, Tatbestand, Rechts-
folge) 

– diskutieren die Bedeutung der wichtigsten Rechts-
grundsätze und analysieren ihre Auswirkungen an-
hand einfacher Alltagssituationen  

2.2 Rechtsordnung/ 
Staatsorganisation* 

– erklären die Funktionsweise der drei staatlichen Ge-
walten am Beispiel der konkreten schweizerischen In-
stitutionen 

– können die Bedeutung der Grundrechte im nationalen 
und internationalen Zusammenhang erklären 

– erläutern vereinfacht den Entstehungsprozess eines 
Gesetzes 

– suchen spezifische Beispiele für die föderalistischen 
Strukturen des Bundesstaates Schweiz und diskutieren 
einzelne Vor- und Nachteile 

– beschreiben die vier Volksrechte als zentrale Elemente 
der schweizerischen Demokratie und überprüfen ihre 
Wirkungen anhand aktueller Wahlen und Abstimmun-
gen 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Volkswirtschaftslehre (VWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Steuern* – kennen die grössten Einnahmen und Ausgaben des 
Staates (z.B. anhand der aktuellen Rechnung) 

– unterscheiden Steuerarten auf Bundes-, Kantons- und 
Gemeindeebene voneinander  

– erklären den Unterschied zwischen direkten und indi-
rekten Steuern und nennen konkrete Beispiele aus 
dem Alltag 

– füllen mit Hilfe der Wegleitung selbständig eine einfa-
che Steuererklärung aus  

 
 
� 2. Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Versicherungen – unterscheiden die wichtigsten Versicherungsarten und 
kennen für jede Art verschiedene spezifische Versiche-
rungen 

– beurteilen die Bedeutung verschiedener Versicherun-
gen für ihren eigenen Alltag  

– illustrieren das System der Schweizerischen Altersvor-
sorge mit dem 3-Säulen-Konzept in Hinblick auf ihre 
persönliche Absicherung, aber auch im gesellschaftspo-
litischen Kontext (z.B. demografische Entwicklung, 
AHV-Finanzierung)  

 
 
� 3. Rechtskunde (RK) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Personenrecht – stellen die unterschiedlichen Merkmale von natürli-
chen und juristischen Personen anhand realer Beispiele 
einander gegenüber 

– analysieren einzelne typische Rechtssituationen aus 
dem Jugend- und Erwachsenenalter nach den Voraus-
setzungen und Wirkungen der Rechtsfähigkeit, Urteils-
fähigkeit, Volljährigkeit, Handlungsfähigkeit sowie De-
liktfähigkeit  
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3.2 Entstehung von Obligationen – untersuchen konkrete Verhaltensweisen von Personen, 
bei denen gemäss schweizerischem Obligationenrecht 
Verpflichtungen entstehen (unerlaubte Handlung, un-
gerechtfertigte Bereicherung und Vertrag)  

– erklären die unterschiedlichen Auswirkungen in der 
Haftung anhand von Beispielen unerlaubter Handlun-
gen (Verschuldens- und Kausalhaftung)  

3.3 Allgemeine Vertragslehre – nennen und erklären die Gesetzesartikel, welche für 
die Entstehung eines gültigen Vertrags erfüllt sein 
müssen 

– überprüfen konkrete Vertragsbeispiele auf Nichtigkeit 
und Anfechtbarkeit und diskutieren Gründe respektive 
Folgen 

– analysieren einfache Vertragssituationen aus ihrem 
Alltag und klären, ob sie gesetzlich richtig erfüllt wer-
den  

3.4 Familienrecht – zählen Vor- und Nachteile von Konkubinat, Verlobung, 
Ehe und eingetragener Partnerschaft auf  

– beschreiben die rechtlichen Voraussetzungen und Fol-
gen einer Eheschliessung und Ehescheidung anhand 
von Fallbeispielen (inkl. Güterrecht) 

– kennen die Grundzüge des Kindsverhältnisses und des 
Erwachsenenrechts 

– erläutern die Grundzüge des Erbrechts  
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Wirtschaft und Recht 

Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Ziel ist es, den Lernenden im Hinblick auf ein lebenslanges Lernen vertiefte Kenntnisse aus 
Wirtschafts- und Rechtskunde, aufbauend auf dem Fach Wirtschaft und Recht (Allgemeinbil-
dung), zu vermitteln, sowie ihre geistige Offenheit und ihre Fähigkeit zum selbständigen Urtei-
len zu fördern. 
 
Sie sollen an aktuellen wirtschafts- und staatspolitischen Fragestellungen Interesse finden und 
Bereitschaft zeigen, aktiv und verantwortungsbewusst in der Gesellschaft mitzuwirken. 
Lernende, die in sozialen Berufen tätig sein werden, werden vermehrt auch mit wirtschaftlichen 
und/oder rechtlichen Themen und Fragestellungen konfrontiert sein. Daher sollen sie sich das 
entsprechende Wissen sowie die nötigen Fähigkeiten aneignen, um später adäquat und sinnvoll 
handeln und entscheiden zu können. 
 
Die Vermittlung dieser vertieften Kenntnisse erfolgt im Berufsfeldfach Wirtschaft und Recht, 
wenn immer möglich praxisnah mit Bezug zum persönlichen Alltag, sowie zu einem möglichen 
späteren Berufsalltag der Lernenden. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Volkswirtschaftslehre (VWL) 
� Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
� Rechtskunde (RK) 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Wirtschaft und Recht fördert im Berufsfeld Soziale Arbeit besonders die folgenden 
überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– wirtschaftliche und rechtliche Ursache-Wirkungszusammenhänge erkennen und diese in Mo-
dellen darstellen 

 
Soziale Kompetenzen 

– sich gut in ein Team integrieren und sich und sein Wissen konstruktiv und aktiv in die Team-
arbeit einbringen 

– Konflikte und intensive Diskussionen als Chance sehen, gemeinsam einen Schritt vorwärts zu 
kommen 

 
Methodische Kompetenzen 

– zuverlässig und mit der nötigen Sorgfalt und Genauigkeit an anspruchsvollen Fragestellun-
gen arbeiten 

– grössere Datenmengen auswerten, dokumentieren und archivieren (z.B. mit Hilfe von Daten-
banken) 

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Volkswirtschaftslehre (VWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Wirtschaft und Umwelt* – verstehen die Bedeutung der Produktionsfaktoren und 
beurteilen ihre Wechselwirkungen bezüglich der Um-
welt (z.B. externe Effekte, Verursacherprinzip, Nach-
haltigkeit)  

1.2 Wirtschaftsordnungen* – grenzen Wirtschaftsordnungen (Planwirtschaft, soziale 
Marktwirtschaft und Marktwirtschaft) voneinander ab 
und beurteilen deren Stärken und Schwächen 

– erläutern Voraussetzungen und Merkmale der Markt-
wirtschaft 

– beschreiben die verschiedenen Arten von Marktversa-
gen in ihren Wesensmerkmalen 

– erklären den Zweck von staatlichen Lenkungsmassnah-
men  

 
 
� 2. Betriebswirtschaftslehre (BWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Unternehmensmodell – charakterisieren Bestimmungsgrössen des Unterneh-
mensverhaltens anhand des Unternehmensmodells 

– beschreiben Wechselwirkungen zwischen Unterneh-
mung, Umweltsphären, Anspruchsgruppen und zeigen 
Zielkonflikte auf  

2.2 Unternehmensstrategie – unterscheiden Werte, Leitidee (Vision), Leitbild und 
Unternehmensstrategie voneinander 

– analysieren und entwickeln beispielhaft Strategien von 
bzw. für Unternehmen mit Hilfe verschiedener Analy-
semodellen (z.B. SWOT-Analyse) 

2.3 Organisation – interpretieren und skizzieren verschiedene Arten von 
Aufbau- und Ablauforganisationen 

– erklären die wichtigsten Fachbegriffe der Organisati-
onslehre 

– kennen die wichtigsten Unternehmensprozesse  

2.4 Marketing – nehmen gezielt Markt- und Produktanalysen vor 
– beurteilen und entwickeln Marketingstrategien mit 

Hilfe des absatzpolitischen Instrumentariums (Marke-
ting-Mix) 

– unterscheiden Methoden der Marktforschung und 
analysieren deren Eignung 
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2.5 Finanzierung – verstehen die Bedeutung des Rechnungswesens für 
eine Unternehmung 

– erklären die Aussagekraft einer einfachen Bilanz sowie 
einer einfachen Erfolgsrechnung 

– kennen verschiedene Finanzierungsarten und erläu-
tern deren Funktionsweise 

2.6 Rechtsformen – unterscheiden die wichtigsten Rechtsformen voneinan-
der 

– beurteilen und evaluieren die geeignetste Rechtsform 
für konkrete Unternehmenssituationen  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Volkswirtschaftslehre (VWL) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Geld und Geldwertstörungen – erläutern die Funktionen von Geld 
– beschreiben Ursachen und Folgen von Geldwertstörun-

gen (LIK, Inflation, Deflation, Stagflation) 
– verstehen die Geldpolitik der Nationalbank und ihre 

Wirkungen (vereinfacht)  

1.2 Konjunktur – definieren den Begriff „Konjunktur“ 
– beschreiben den Konjunkturzyklus anhand von Indika-

toren und erklären die Konjunkturschwankungen 
– beurteilen die Wirkung von konjunkturpolitischen 

Massnahmen 

 
 
� 2. Rechtskunde (RK) 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Arbeit* – kennen Rechte und Pflichten von Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern aus dem Einzelarbeitsvertrag 

– beschreiben die Arten der Beendigung des Arbeitsver-
hältnisses und deren Wirkung 

– berechnen Kündigungstermine in konkreten Fällen 
– wenden die Bestimmungen des Kündigungsschutzes in 

Fallbeispielen an 
– beurteilen das Zustandekommen und die Erfüllung 

von Arbeitsverträgen bei konkreten Rechtsfällen  

2.2 Kauf – beschreiben, was unter einem Kaufvertrag verstanden 
wird und kennen seine Merkmale 

– kennen die Pflichten von Käufer und Verkäufer 
– beschreiben an Beispielen, was Übergang von Nutzen 

und Gefahr bedeutet  
– kennen die möglichen Vertragsverletzungen durch 

Käufer und Verkäufer und können sie rechtlich beur-
teilen 

– beurteilen das Zustandekommen und die Erfüllung 
von Kaufverträgen bei konkreten Rechtsfällen  
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2.3 Miete – unterscheiden die verschiedenen Formen der Ge-
brauchsüberlassung 

– analysieren die Einhaltung der wichtigsten Rechte und 
Pflichten der Mietvertragsparteien 

– wenden die wichtigsten Mieterschutzbestimmungen 
an Fallbeispielen an 

– wenden die wichtigsten Bestimmungen des Mietrechts 
auf Alltagssituationen an 

2.4 Strafrecht – kennen das Sanktionssystem und die Grundzüge des 
Strafrechts (inkl. Jugendstrafrecht) 

– prüfen die Voraussetzung von strafrechtlichen Sanktio-
nen an einfachen Rechtsfällen 
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Psychologie 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 0 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Wieso verhalten wir uns in einer bestimmten Situation so und nicht anders? Warum erlebt mein 
Gegenüber ein Gespräch positiver oder negativer als ich? Viele Themen der Psychologie sind uns 
aus dem Alltag vertraut. Wir empfinden, denken, kommunizieren, beurteilen, entscheiden und 
handeln laufend. 
 
In der Psychologie geht es darum, mit wissenschaftlichen Methoden heraufzufinden, wie das 
Verhalten und Erleben von uns Menschen funktioniert. Dabei gibt es bestimmte allgemein gül-
tige Gesetzmässigkeiten, z.B. in der Wahrnehmung mit Hilfe unserer Sinne. Und es bestehen ver-
schiedene Forschungsrichtungen und Entwicklungen, die es zu vergleichen gilt. 
 
Mit den Erkenntnissen der Psychologie und praktischen Anwendungsbeispielen sollen die Ler-
nenden im Verlauf ihrer Ausbildung bereits an die Rolle von zukünftigen Berufsleuten herange-
führt werden. Dabei gehen wir davon aus, dass die meisten Fachmittelschülerinnen und -schüler 
professionell eng mit Menschen arbeiten werden. Der Unterricht orientiert sich also auch an den 
relevanten Berufsfeldern und zukünftigen Berufssituationen. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Psychologie als Wissenschaft 
� Psychisches Grundsystem 
� Kommunikation  
� Soziales Geschehen 
� Arbeiten mit Menschen 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Psychologie setzt bei der eigenen Persönlichkeit und Lebenswelt der Lernenden an. Er-
kenntnisse der Psychologie helfen, Mitmenschen und uns selbst besser zu verstehen, Missver-
ständnisse und Konflikte zu identifizieren und Lösungsansätze zu entwickeln. Das Fach leistet 
einen wichtigen Beitrag zur Erweiterung des individuellen Handlungsrepertoires; dies mit Blick 
auf eine lebenslange Weiterentwicklung und spätere berufliche Umsetzung. Es werden Grundla-
gen zum kritisch-bewussten Wahrnehmen und sicheren Verhalten in Gruppen erarbeitet. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Psychologie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Die Reflexion des eigenen Handelns wird bewusst praktiziert und geübt 
– Die Auseinandersetzung mit den eigenen Neigungen, Fähigkeiten und Grenzen wird ange-

regt und verstärkt; dies insbesondere im Zusammenhang mit den Anforderungen in sozialen 
Berufen  

 
Soziale Kompetenzen 

– Die Lernenden hinterfragen, entwickeln und verbessern ihr Kommunikationsverhalten in der 
Gruppe  

– Sie entwickeln ein Gespür für Rollen und Rollenverhalten und trainieren ihre Beobachtungs-
fähigkeit im sozialen Kontext 

– normadäquates Verhalten mit Bezug zur Arbeitswelt wird gefördert  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Psychologie als Wissenschaft 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Alltag und Wissenschaft – kennen die Merkmale und Funktionen von Alltagspsy-
chologie und wissenschaftlicher Psychologie und kön-
nen diese unterscheiden 

– erläutern einzelne wissenschaftliche Methoden  

1.2 Definition, Schulen und  
Anwendungsbereiche der  
Psychologie 

– kennen die aktuelle Definition von Psychologie und 
deren Herleitung  

– können einzelne Schulen, Disziplinen und Anwen-
dungsbereiche einordnen 

– beschreiben psychologische Phänomene aus dem per-
sönlichen Alltag und setzen sie in Beziehung zu psy-
chologischen Theorien 

 
 
� 2. Psychisches Grundsystem 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Erklärungsmodell von  
Verhalten und Erleben 

– kennen ein Modell des psychischen Grundsystems (z.B. 
Nolting/Paulus) 

– verstehen die einzelnen Faktoren und deren Zusam-
menspiel 

– können das Modell an konkreten Beispielen anwenden 

2.2 Entwicklungsbedingungen – unterscheiden Anlage, Umwelt sowie Selbststeuerung 
und untersuchen deren Wechselwirkung 

2.3 Psychische Gesundheit – sind sich bewusst, dass psychische Gesundheit ein wert-
volles Gut ist, welches es zu schützen gilt 

– erkennen den fliessenden Übergang von «psychisch 
gesund» zu «psychisch krank» und können Risikofakto-
ren benennen 

– entwickeln Möglichkeiten von Gesundheitsförderung 
und Prävention 

– kennen Wesen und Wirkung von Resilienz  
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� 3. Kommunikation und soziale Interaktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Bedeutung von zwischen-
menschlicher Kommunikation* 

– erkennen die Bedeutung der Kommunikation in zwi-
schenmenschlichen Beziehungen 

– unterscheiden zwischen verbaler und nonverbaler 
Kommunikation und können die Aussenwirkung ein-
schätzen 

– üben ihr persönliches Auftreten und Kommunikations-
verhalten anhand konkreter Situationen 

– diskutieren über die Entwicklung individueller und ge-
sellschaftlicher Kommunikation in der digitalisierten 
Welt 

3.2 Psychologische Modelle von 
Kommunikation* 

– vergleichen die Anwendung ausgewählter Modelle 
(z.B. Schulz von Thun, Watzlawick) und beurteilen de-
ren Nutzen 

 
 
� 4. Soziale Wahrnehmung  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Grundlagen der  
Sozialpsychologie 

– kennen die Definition und Methoden der Sozialpsy-
chologie 

– setzen sich mit ausgewählten sozialpsychologischen 
Experimenten auseinander 

– fördern die eigene soziale Wahrnehmung und erken-
nen Wahrnehmungsfehler und entwickeln Strategien, 
diese zu minimieren 

4.2 Werte und Normen – definieren die Begriffe Werte und Normen 
– untersuchen verschiedene Werte und Normen in Grup-

pen und Gesellschaften 

4.3 Rollen und Rollenkonflikte – kennen und reflektieren ihre Rolle in Gruppen, wie 
z.B. in ihrer Klasse 

– setzen sich mit typischen Rollen und ihrem Konfliktpo-
tential auseinander 
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� 5. Arbeiten mit Menschen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Persönlichkeit und  
Entwicklung 

– setzen sich mit den Anforderungen an die Persönlich-
keit auseinander, welche beim professionellen Arbei-
ten mit Menschen unabdingbar sind (z.B. Gefühl für 
Nähe-Distanz, Empathie versus Abgrenzung) 

– üben die Fähigkeit der Selbstwahrnehmung und Refle-
xion  

5.2 Laufbahnperspektiven – kennen und vergleichen die verschiedenen FMS-Be-
rufsfelder und beruflichen Möglichkeiten 

– können spezifische Anforderungen von Berufen und 
Ausbildungen mit der eigenen Persönlichkeit in Ver-
bindung bringen 

– erkennen persönliches Entwicklungspotenzial und 
Grenzen  
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Psychologie 
Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach wird im Bereich der Allgemeinbildung nach dem ersten Jahr abgeschlossen. Im Berufs-
feld Soziale Arbeit findet eine Weiterführung und Vertiefung der Inhalte statt. Es erfolgt eine 
kontinuierliche Heranführung an Institutionen, Fachleute und berufliche Funktionen.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Institutionen und berufliche Funktionen im Berufsfeld Soziale Arbeit 
� Entwicklung 
� Lernen 
� Persönlichkeit 
� Gesprächsführung  
� Klinische Psychologie 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Psychologie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Die Auseinandersetzung mit den eigenen Neigungen, Fähigkeiten und Grenzen wird ange-
regt und verstärkt; dies insbesondere im Zusammenhang mit den Anforderungen in sozialen 
Berufen  

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Institutionen und berufliche Funktionen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Überblick über die Vielfalt 
der Arbeitsgebiete 

– lernen ausgewählte Institutionen kennen 
– überblicken Berufe und Funktionen  
– entwickeln bzw. verfeinern individuelle berufliche Per-

spektiven 

 
 
� 2. Entwicklung* 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Grundlagen der  
Entwicklungspsychologie 

– kennen Definitionen und Methoden 
– verschaffen sich einen Überblick der Entwicklungsbe-

reiche 
– analysieren und vergleichen ausgewählte Entwick-

lungsbereiche (z.B. Kognitive Entwicklung nach Piaget, 
motorische Entwicklung, Sprachentwicklung, Moral-
entwicklung nach Kohlberg) 

2.2 Jugendalter – beschreiben physische und psychische Veränderungen 
und beurteilen die entsprechenden Herausforderun-
gen 

2.3 Erziehung – unterscheiden Erziehungsmittel, -stile und -ziele 
– untersuchen Erziehungsmittel in konkreten Situatio-

nen und deren Folgen 

 
 
 
� 3. Lernen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Grundlagen der  
Lernpsychologie 

– benennen Definitionen und Methoden 
– kennen klassische Lerntheorien im Überblick  
– untersuchen ausgewählte Lerntheorien vertieft  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Persönlichkeit 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Grundlagen der  
Persönlichkeitspsychologie 

– kennen Definitionen und Methoden 
– beschreiben die historische Entwicklung der Persön-

lichkeitspsychologie  
– differenzieren und vergleichen Typologien und dyna-

mische Persönlichkeitsmodelle  
– beurteilen und diskutieren ausgewählte Persönlich-

keitsmodelle 

 
 
� 2. Gesprächsführung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Angewandte  
Gesprächsführung* 

– kennen und üben anerkannte Techniken der Ge-
sprächsführung 

– entwickeln bewusste Strategien im Umgang mit Kon-
flikten  

2.2 Soziale Wahrnehmung* – fokussieren die Selbst- und Fremdwahrnehmung und 
deren Abweichung 

– erkennen Wahrnehmungsfehler und erklären deren 
Problematik 

– setzen sich anhand von praktischen Beispielen vertieft 
mit sozialem Auftritt und dessen Wirkung auseinander 

 
 
� 3. Klinische Psychologie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Definition der Klinischen  
Psychologie* 

– kennen die Definition und gewinnen einen Überblick 
über Bereiche psychischer Störungen 

– kennen exemplarisch die gängigen Klassifikationssys-
teme  

3.2 Ausgewählte psychische  
Störungen* 

– beschreiben typische Störungsbilder des Jugendalters 
(z.B. Essstörung, Depression, Suchtproblematik) 

– erläutern zu ausgewählten Störungen Symptome, Ur-
sachen und Therapiemöglichkeiten 
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Pädagogik 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 0 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Pädagogik vermittelt Kompetenzen in den Bereichen Kindheit, Erziehung und Schule. 
Zentraler Ausgangspunkt bildet dabei die eigene biografische Erfahrung. Der Unterricht orien-
tiert sich an der künftigen Tätigkeit der Lernenden als Lehrpersonen. Er fördert und erweitert 
das eigene Handlungsrepertoire im Hinblick auf erzieherische Situationen, insbesondere in Be-
zug auf Kommunikation, Wahrnehmung und Auftritt.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Pädagogik als Wissenschaft 
� Grundlagen der Erziehung 
� Kindheit 
� Rolle der Lehrperson 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Pädagogik leistet einen Beitrag zur Erweiterung des persönlichen Handlungsreper-
toires. Reflexion stellt dabei ein zentrales Instrument dar. Es werden Grundlagen zur kritisch-be-
wussten Orientierung im pädagogischen Handlungsfeld vermittelt.  
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Pädagogik fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– kommunikative Kompetenzen hinsichtlich der Lehrpersonenrolle erweitern 
– Verantwortungsbewusstsein in erzieherischen Situationen entwickeln 
– persönliche Kritikfähigkeit ausbauen 
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Soziale Kompetenzen 

– Beobachtungsfähigkeit im sozialen Kontext schulen 
– normadäquates Verhalten in Bezug auf das Arbeitsfeld Schule entwickeln 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 
 

3. Jahr 
 

 
 
� 1. Pädagogik als Wissenschaft 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Grundlagen der  
Erziehungswissenschaft 

– können den Begriff Pädagogik erläutern  
– zeigen den Unterschied von Erziehungswissenschaft 

und -praxis auf 
– beschreiben Teilgebiete und Fragestellungen der Päda-

gogik anhand praktischer Beispiele 

1.2 Anthropologie* – erklären, was die Begriffe pädagogischer Optimismus, 
Pessimismus und Realismus bedeuten 

– begründen die Notwendigkeit, Möglichkeit und Gren-
zen der Erziehung 

 
 
� 2. Grundlagen der Erziehung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Bedingungsfeld der  
Erziehung 

– erläutern die Begriffe Erziehungsperson, Zu-Erzie-
hende, Erziehungsziel und -mittel und die Bedingun-
gen der Erziehung anhand einer praktischen Erzie-
hungssituation 

– sind sich der Bedeutung der Beziehung für die Erzie-
hung bewusst 

2.2 Erziehungsmittel – unterscheiden Erziehungsmittel und -stile 
– erklären unterstützende und gegenwirkende Erzie-

hungsmittel  
– verorten die verschiedenen Lernprozesse im Rahmen 

der Erziehung 
– beurteilen die Anwendung verschiedener Erziehungs-

mittel in Familie und Schule  

 
 
� 3. Kindheit 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Kindheit – beschreiben ausschnittweise die eigene Kindheit hin-
sichtlich der verschiedenen Entwicklungsprozesse  

– beleuchten die Phase der Kindheit aus historischer und 
aktueller Perspektive 
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Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

3.2 Grundlagen der  
Entwicklungspsychologie 

– nennen und erklären Definitionen und Methoden  
– geben einen Überblick über die Entwicklungsbereiche 

und erläutern diese anhand praktischer Beispiele  
– beschreiben die Bedeutung des Spiels für die kindliche 

Entwicklung  

3.3 Vertiefung ausgewählter  
Entwicklungsbereiche und  
-phasen 

– beschreiben ausgewählte Phasen und ihre zentrale Be-
deutung für die Entwicklung, wie z.B. Schulkindheit, 
Pubertät und Adoleszenz  

– charakterisieren ausgewählte Entwicklungsbereiche 
und ihre Bedeutung für das elterliche Handeln sowie 
das Handeln der Lehrpersonen  

 
 
� 4. Rolle der Lehrperson 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Aufgabenbereiche und  
Rollen im Schulalltag 

– thematisieren das Bild der Lehrperson früher und 
heute im gesellschaftlichen Kontext 

– hinterfragen ihre Rolle als Lernende anhand der eige-
nen Schulbiografie 

– erläutern kritisch die Rolle einer Lehrperson und arbei-
ten dabei potenzielle Intra- und Interrollenkonflikte 
heraus  

– beschreiben und bewerten mögliche Lösungsstrate-
gien hinsichtlich der Entschärfung potenzieller Rollen-
konflikte  

4.2 Auftritts- und Gesprächsfüh-
rungskompetenzen* 

– erklären die Grundlagen der Kommunikation (z.B. 
Watzlawick, Schulz von Thun) und setzen diese im 
schulischen Kontext beispielhaft um 

– erklären Techniken der Gesprächsführung und wenden 
diese in konkreten Situationen an  

– bewerten ihre persönliche Auftrittskompetenz kritisch 
und leiten Schritte hinsichtlich einer Optimierung ein  

4.3 Soziale Wahrnehmung – nehmen sich selber kritisch wahr und analysieren ihre 
Selbst- und Fremdwahrnehmung 

– beschreiben Wahrnehmungsfehler und ihre Bedeu-
tung für den schulischen Alltag an praktischen Beispie-
len  
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Ethik / Philosophie  
Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Ziel des Philosophieunterrichts ist es, sich mit Hilfe der Begriffsarbeit und Argumentation mit 
wichtigen Fragen des Menschseins auseinanderzusetzen. Die Lernenden werden befähigt, unbe-
fangen themenbezogene Fragen zu stellen und zu erörtern. Für sich und im Dialog mit anderen 
können sie diese Fragen kritisch und unter Einbezug ausgewählter Lehren reflektieren. Der Un-
terricht fördert die Einsicht in die Bedeutung der ethischen und moralischen Werte des verant-
wortlich handelnden Menschen in Staat und Gesellschaft. Die Lernenden werden für philosophi-
sche, religiöse und kulturelle Fragestellungen in den Berufsfeldern der FMS sensibilisiert. Sie ent-
wickeln eine Haltung, die es ihnen ermöglicht, differenziert und kritisch Stellung zu nehmen und 
überlegt zu handeln. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Philosophisches Fragen und Denken 
� Selbstverständnis des Menschen 
� Ethik 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Philosophie/Ethik konfrontiert die Lernenden mit philosophischen und religiösen The-
men. Vermeintlich Feststehendes wird hinterfragt und dadurch anderen und eigenen Überzeu-
gungen kritisch begegnet. Die Lernenden erkennen philosophische Positionen und begegnen 
ihnen im Hinblick auf die zugrundeliegende Frage- oder Problemstellung. Kulturelle, soziale und 
politische Zusammenhänge menschlichen Handelns werden hergestellt. Dabei ist es von zentraler 
Bedeutung, dass die Lernenden selbständige Antworten entwickeln und begründen können, was 
zu einer eigenen Werthaltung beitragen soll. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Ethik und Philosophie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen:  
 
Personale Kompetenzen 

– das Vertreten einer eigenen Meinung  
– genaues, logisches Denken  
 
Soziale Kompetenzen 

– in herausfordernden Situationen interagieren 
– reflektiertes, einfühlsames Denken und Handeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– anspruchsvolle Fachtexte sorgfältig erschliessen können 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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Berufsfeld Gesundheit 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Philosophisches Fragen und Denken  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Argumentation – verstehen und überprüfen die Richtigkeit und Gültig-
keit von Argumenten  

 
 
� 2. Selbstverständnis des Menschen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Anthropologie – setzen sich mit Theorien zum «Menschsein» auseinan-
der 

– kennen und bewerten Theorien, was der Mensch ist 
und wodurch er sich von anderen Lebewesen unter-
scheidet (z.B. Arbeit, Sprache, Reflexionsvermögen, 
Moral, Philosophie, Religion) 

– analysieren die Bedeutung von Begriffen wie Kultur 
und Religion für den Menschen 

2.2 Menschenrechte – kennen die Menschenrechte und die mit ihnen einher-
gehenden Herausforderungen (Geschichte, weltweite 
Gültigkeit, Durchsetzbarkeit) 

– durchschauen Mechanismen der Ausgrenzung und Dis-
kriminierung (z.B. Antisemitismus, Rassismus, Homo-
phobie) 

 
 
� 3. Ethik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Angewandte Ethik – setzen sich mit dem Begriff Ethik auseinander 
– prüfen verschiedene Standpunkte der normativen 

Ethik 
– gehen aktuellen Fragen der angewandten Ethik nach  

(z.B. Ökologie, Migration, Rassismus, Gender)   
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Philosophisches Fragen und Denken 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Rechte und Pflichten des  
Menschen 

– bedenken die Rechte eines Menschen bei Fragen der 
medizinischen Betreuung und Pflege  
(z.B. Patientenrechte, Patientenverfügungen) 

 
 
� 2. Selbstverständnis des Menschen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Kultur und Leben – verstehen den Umgang mit Krankheit und Gesundheit 
als kulturbedingt (z.B. Alter, Schmerz, Tod, Trauerritu-
ale, Jenseitsvorstellungen) 

– beschäftigen sich mit der Ausgrenzung von Menschen 
aufgrund ihres Gesundheitszustandes 

 
 
� 3. Ethik  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Medizinethik – setzen sich mit ethischen Fragen zu Lebensanfang 
und Lebensende auseinander (z.B. künstliche Befruch-
tung, Abtreibung, Sterbehilfe, Palliative Care) 

– diskutieren ethische Fragen im Bereich der Pflege 

3.2 Reflexion des eigenen Tuns – reflektieren eigene Werthaltungen und Weltbilder im 
Hinblick auf die künftige Berufspraxis 
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Ethik / Philosophie 
Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Ziel des Philosophieunterrichts ist es, sich mit Hilfe der Begriffsarbeit und Argumentation mit 
wichtigen Fragen des Menschseins auseinanderzusetzen. Die Lernenden werden befähigt, unbe-
fangen themenbezogene Fragen zu stellen und zu erörtern. Für sich und im Dialog mit anderen 
können sie diese Fragen kritisch und unter Einbezug ausgewählter Lehren reflektieren. Der Un-
terricht fördert die Einsicht in die Bedeutung der ethischen und moralischen Werte des verant-
wortlich handelnden Menschen in Staat und Gesellschaft. Die Lernenden werden für philosophi-
sche, religiöse und kulturelle Fragestellungen in den Berufsfeldern der FMS sensibilisiert. Sie ent-
wickeln eine Haltung, die es ihnen ermöglicht, differenziert und kritisch Stellung zu nehmen und 
überlegt zu handeln. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Philosophisches Fragen und Denken 
� Selbstverständnis des Menschen 
� Ethik 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Philosophie konfrontiert die Lernenden mit philosophischen und religiösen Themen. 
Vermeintlich Feststehendes wird hinterfragt und dadurch anderen und eigenen Überzeugungen 
kritisch begegnet. Die Lernenden erkennen philosophische Positionen und begegnen ihnen im 
Hinblick auf die zugrundeliegende Frage- oder Problemstellung. Kulturelle, soziale und politi-
sche Zusammenhänge menschlichen Handelns werden hergestellt. Dabei ist es von zentraler Be-
deutung, dass die Lernenden selbständige Antworten entwickeln und begründen können, was 
zu einer eigenen Werthaltung beitragen soll. 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Ethik und Philosophie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– das Vertreten einer eigenen Meinung 
– genaues und logisches Denken 
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Soziale Kompetenzen 

– reflektiertes, einfühlsames Denken und Handeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– anspruchsvolle Fachexte sorgfältig erschliessen können 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
 
  



Ethik / Philosophie  127 
Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 
 

2. Jahr 
 

 
 
� 1. Philosophisches Fragen und Denken 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Argumentation – verstehen und überprüfen die Richtigkeit und Gültig-
keit von Argumenten  

1.2 Zweifel und Wissen – lernen Texte kennen, die sich mit den Themen Wissen, 
Glauben und Zweifeln auseinandersetzen (z.B. Platon: 
Höhlengleichnis, Descartes: Meditationen) 

 
 
� 2. Selbstverständnis des Menschen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Anthropologie – diskutieren, was der Mensch ist und wodurch er sich 
von anderen Lebewesen unterscheidet (z.B. Arbeit, 
Sprache, Moral, Philosophie, Religion) 

– verstehen den Menschen als soziales Wesen 

2.2 Freiheit und Verantwortung  – thematisieren die Bedeutung von Freiheit und Verant-
wortung für den Menschen (z.B. individuelles Glück, 
Gemeinschaftswohl, Politik, Religionsfreiheit, Willens- 
und Wahlfreiheit) 

 
 
� 3. Ethik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Angewandte Ethik – setzen sich mit dem Begriff Ethik auseinander 
– prüfen verschiedene Standpunkte der normativen 

Ethik  
– gehen aktuellen Fragen der angewandten Ethik nach  

(z.B. Migration, Rassismus, Gender)  
– begründen eigene ethische Positionen 
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Philosophisches Fragen und Denken  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Begriffsarbeit – entwickeln einen sensiblen Umgang mit spezifischen 
Begriffen im Bereich der Sozialen Arbeit, z.B. Behinde-
rung, Invalidität und Sucht 

1.2 Menschenrechte – kennen die Menschenrechte und die mit ihnen einher-
gehenden Herausforderungen (Geschichte, weltweite 
Gültigkeit, Durchsetzbarkeit und Menschenrechtsver-
letzungen) 

– durchschauen Mechanismen der Ausgrenzung und Dis-
kriminierung (z.B. Antisemitismus, Rassismus, Homo-
phobie)  

1.3 Politische Philosophie – diskutieren verschiedene Bedeutungen des Begriffs 
Gerechtigkeit 

– lernen verschiedene Vertragstheorien kennen (z.B. 
Hobbes, Locke, Rousseau) 

 
 
� 2. Selbstverständnis des Menschen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Ausgrenzung – erkennen Mechanismen der Ausgrenzung in unserer 
Gesellschaft an konkreten Beispielen (z.B. Arbeitslosig-
keit, Abhängigkeiten, Menschen mit Beeinträchtigung) 

2.2 Künstliche Intelligenz – bewerten die Bedeutung und Gefahren künstlicher In-
telligenz in Bezug auf Autonomie und Abhängigkeit 

 
 
� 3. Ethik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Verantwortung – nehmen das Spannungsfeld von Verantwortung sich 
selbst und Verantwortung anderen gegenüber wahr 
(z.B. im künftigen Arbeitsumfeld) 

3.2 Angewandte Ethik – entwickeln ein Verständnis für wirtschaftlich und öko-
logisch ethisches Handeln (z.B. Nachhaltigkeit, Fair 
Trade) 
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Ethik / Philosophie 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Ziel des Philosophieunterrichts ist es, sich mit Hilfe der Begriffsarbeit und Argumentation mit 
wichtigen Fragen des Menschseins auseinanderzusetzen. Die Lernenden werden befähigt, unbe-
fangen themenbezogene Fragen zu stellen und zu erörtern. Für sich und im Dialog mit anderen 
können sie diese Fragen kritisch und unter Einbezug ausgewählter Lehren reflektieren. Der Un-
terricht fördert die Einsicht in die Bedeutung der ethischen und moralischen Werte des verant-
wortlich handelnden Menschen in Staat und Gesellschaft. Die Lernenden werden für philosophi-
sche, religiöse und kulturelle Fragestellungen in den Berufsfeldern der FMS sensibilisiert. Sie ent-
wickeln eine Haltung, die es ihnen ermöglicht, differenziert und kritisch Stellung zu nehmen und 
überlegt zu handeln. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Philosophisches Fragen und Denken 
� Selbstverständnis des Menschen 
� Ethik 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Philosophie/Ethik konfrontiert die Lernenden mit philosophischen und religiösen The-
men. Vermeintlich Feststehendes wird hinterfragt und dadurch anderen und eigenen Überzeu-
gungen kritisch begegnet. Die Lernenden erkennen philosophische Positionen und begegnen 
ihnen im Hinblick auf die zugrundeliegende Frage- oder Problemstellung. Kulturelle, soziale und 
politische Zusammenhänge menschlichen Handelns werden hergestellt. Dabei ist es von zentraler 
Bedeutung, dass die Lernenden selbständige Antworten entwickeln und begründen können, was 
zu einer eigenen Werthaltung beitragen soll. 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Ethik und Philosophie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– das Vertreten einer eigenen Meinung 
– genaues und logisches Denken 
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Soziale Kompetenzen 

– reflektiertes, einfühlsames Denken und Handeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– anspruchsvolle Fachtexte sorgfältig erschliessen können 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Philosophisches Fragen und Denken 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Argumentation – verstehen und überprüfen die Richtigkeit und Gültig-
keit von Argumenten  

 
 
� 2. Selbstverständnis des Menschen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Anthropologie – kennen und bewerten Theorien, was der Mensch ist 
und wodurch er sich von anderen Lebewesen unter-
scheidet (z.B. Arbeit, Sprache, Reflexionsvermögen, 
Moral, Philosophie, Religion) 

2.2 Menschenrechte* – kennen die Menschenrechte und die mit ihnen einher-
gehenden Herausforderungen (z.B. Geschichte, welt-
weite Gültigkeit, Durchsetzbarkeit) 

– durchschauen Mechanismen der Ausgrenzung (z.B. An-
tisemitismus, Rassismus, Homophobie) 

2.3 Politische Philosophie* – setzen sich mit Demokratie im Hinblick auf politische 
Mündigkeit und Teilhabe auseinander (z.B. Locke, Mill)  

– setzen sich mit der Frage «Was ist Bildung?» auseinan-
der  

 
 
� 3. Ethik 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Angewandte Ethik – setzen sich mit dem Begriff Ethik auseinander 
– machen sich mit verschiedenen Standpunkten der nor-

mativen Ethik vertraut  
– diskutieren aktuelle Fragen der angewandten Ethik  

(z.B. Ökologie, Migration, Rassismus, Gender, Kinder-
rechte)  

– entwickeln und begründen eigene ethische Posi-
tion(en)  

 
 
 
 
 
  





 133 

 
 
 
 

Soziologie 
Berufsfeld Soziale Arbeit 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Soziologie befasst sich mit dem Zusammenleben von Menschen in Gruppen, Gemein-
schaften und Organisationen. Dabei wird das Zusammenleben in Gesellschaft und Kultur aus ver-
schiedenen Blickwinkeln und thematischen Schwerpunkten betrachtet. Ausserdem werden die 
Bedeutung, Rolle und Beteiligung des Einzelnen in der Gesellschaft aufgezeigt. Es wird zudem 
thematisiert, wie der Mensch handeln soll, wie sich die Gesellschaft unter verschiedenen Einfluss-
faktoren entwickelt und wie allfälligen Fehlentwicklungen begegnet werden kann.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Grundlagen der Soziologie 
� Sozialstrukturen und soziale Ungleichheit 
� Familie und Schule, Erziehung und Bildung 
� Migration und Interkulturalität 
� Aggression und Gewalt 
� Aktuelle Entwicklungen 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Soziologie fördert die Meinungsbildung durch das Vertrautwerden mit gesellschaftli-
chen und kulturellen Zusammenhängen. Es strebt die Vernetzung mit Inhalten aus der Psycholo-
gie an und erweitert somit die dort gelernten Grundlagen. Die einzelne Person als Teil einer 
Gruppe steht dabei ebenso im Fokus wie die Vielfalt und Veränderung gesellschaftlicher Grup-
pen. Der Unterricht verlangt von den Lernenden einen aktiven Bezug zur persönlichen Lebens-
welt und zum gewählten Berufsfeld Soziale Arbeit.  
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Soziologie fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– das Verständnis für gesellschaftliche und kulturelle Zusammenhänge und Entwicklungen för-
dern 
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Soziale Kompetenzen 

– Beobachtungsfähigkeit im sozialen Kontext schulen 
– normadäquates Verhalten in Bezug zur Arbeitswelt aneignen 
– für respektvollen Umgang mit anderen Kulturen sensibilisieren  
 
Methodische Kompetenzen 

– Beiträge zu sozialen Themen erkennen, verstehen und kritisch hinterfragen  
– wichtige soziologische Methoden in einfacher Form anwenden (z.B. Interview) 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Grundlagen der Soziologie 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Soziologie als Wissenschaft – erklären den Begriff «Soziologie» 
– kennen Methoden der Soziologie und wenden diese 

an 
– definieren grundlegende Begriffe, wie z.B. Indivi-

duum, Gesellschaft und Kultur  

1.2 Phänomen Globalisierung* – erläutern Globalisierung als zentralen Beeinflussungs-
faktor menschlichen Zusammenlebens  

– sind in der Lage, aktuelle Tendenzen zu erkennen und 
kritisch zu beurteilen 

 
 
� 2. Sozialstrukturen und soziale Ungleichheit 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Sozialstrukturen – untersuchen Modelle der Sozial- und Schichtungsstruk-
turen und erklären die Zusammenhänge  

2.2 Soziale Ungleichheit – setzen sich mit sozialer Ungleichheit in Gesellschaften 
auseinander 

– erkennen und erklären Herrschaftssysteme, Grundla-
gen und Legitimationsversuche der Macht  

 
 
� 3. Familie und Schule, Erziehung und Bildung* 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Sozialisationsinstanzen – reflektieren ihre persönliche Sozialisierung und unter-
scheiden inner- und ausserfamiliären Sozialisations-
instanzen 

– erläutern Funktionen und Ziele von Erziehung und Bil-
dung im Kontext der Sozialisierung  

3.2 Bezüge zur Arbeitswelt im 
sozialen Bereich 

– untersuchen den Zusammenhang zwischen Bildung 
und sozialer Herkunft sowie Berufswahl und sozialem 
Status 

– kennen Aufgabenbereiche verschiedener Berufsfelder 
der Sozialen Arbeit 

– erhalten Einblick in ausgewählte soziale Institutionen 
durch eine Auseinandersetzung mit deren Leitbildern, 
Organisationstrukturen und beruflichen Funktionen  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Migration und Interkulturalität* 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Grundlagen der Migration – erläutern die Definition von Migration 
– verschaffen sich einen Einblick in die aktuelle Migrati-

onssituation in der Schweiz und weltweit  
– erkennen die Herausforderungen und Chancen von In-

terkulturalität  

1.2 Integration – kennen die Definitionen von Separation, Segregation, 
Integration und Inklusion 

– suchen nach Faktoren für eine gelingende Integration  

 
 
� 2. Aggression und Gewalt  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Aggression und Gewalt – erläutern die Begriffe Aggression und Gewalt 
– erklären Ursachen für aggressives Verhalten 
– beschreiben und bewerten abweichendes Verhalten im 

Jugendalter  

2.2 Strukturelle Gewalt – umschreiben institutionelle Gewalt und kennen histo-
rische Beispiele  

 
 
� 3. Aktuelle Entwicklungen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Ausgewählte aktuelle  
gesellschaftliche Entwicklungen 

– bearbeiten aktuelle Themen, wie z.B. Wandel der Fa-
milie, Gender, Gleichberechtigung, Heterogenität, Di-
gitalisierung und beziehen dazu Stellung  
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Musik 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Der Musikunterricht vermittelt grundlegende Kenntnisse in praktischer und theoretischer Ausei-
nandersetzung mit Musik. Ausgehend vom eigenen Musizieren und Erleben setzen sich die Ler-
nenden mit Aspekten der Stimmbildung, der Gehörbildung und der Musikgeschichte auseinan-
der. Sie eignen sich ein fachspezifisches Vokabular an und erlernen den Umgang mit musikali-
scher Notation. Entdecken und Handeln in der Welt der Musik sowie Teilhabe und Mitwirkung 
am öffentlichen Musikleben tragen entscheidend zur persönlichen Entwicklung bei. Zusätzlich 
erweitern Begegnungen mit Musikfachleuten die fachlichen Kompetenzen der Lernenden.  
 
Die Inhalte dieses Lehrplans legen den Grundstein für den weiterführenden Musikunterricht im 
Berufsfeld Pädagogik im 3. Jahr. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Stimmbildung und Gesang 
� Musik und Bewegung 
� Gehörbildung 
� Musiklehre 
� Musik begegnen und erleben 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Musik hat Anteil an Kommunikation, Kreativität und rationalem Erfassen. Die Möglichkeiten 
des rationalen Erkennens der theoretischen Inhalte und des Ausdrucks von Empfindungen, die 
mit Musik in Zusammenhang stehen, strahlen auf alle Bereiche der allgemeinen Bildung aus.  
Im gesellschaftlichen Kontext fördert der Umgang mit Musik eine offene Haltung, die durch Zu-
hören, Geduld, Konzentration und Anteilnahme geprägt ist. Die Sensibilität und die Fähigkeit zu 
einem persönlichen Urteil gegenüber fremden und eigenen künstlerischen Werken werden ge-
stärkt und durch Begegnungen mit Werken aus verschiedenen Epochen vertieft. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Musik fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Singen und Sprechen vor Publikum fördern das Selbstbewusstsein 
– Musik als sprachliche Ausdrucksmöglichkeit wahrnehmen 
– Musik im kulturhistorischen Kontext begreifen 
 
Soziale Kompetenzen 

– Teamfähigkeit im Bereich des Musizierens und Tanzens stärken 
– musikalische Verantwortung in der Gruppe wahrnehmen 
 
Methodische Kompetenzen 

– Verwendung eines angemessenen Fachvokabulars 
– selbständiges Erarbeiten einfacher musikalischer Elemente 
 
ICT-Kompetenzen 

– Notationsprogramme und Übungstools (Apps) sinnvoll einsetzen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Stimmbildung und Gesang 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Hören und Sprechen – setzen einfache Stimmbildungs- und Atemübungen ein 

1.2 Präsentationstechnik* – halten im 2- bis 3-stimmigen Klassengesang die eigene 
Stimme 

– können Lieder aus verschiedenen Stilbereichen singen 

 
 
� 2. Musik und Bewegung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Rhythmik und Tanz – setzen Rhythmen in einfache Bewegungen um 
– üben verschiedene Bewegungsmuster (z.B. Tänze, Bo-

dypercussion, usw.) ein 
– entwickeln eigene Choreographien und Bewegungsab-

läufe 

 
 
� 3. Gehörbildung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Formen – sind in der Lage, einfache musikalische Formen hörend 
zu erfassen und schematisch festzuhalten 

3.2 melodische und rhythmische 
Strukturen 

– erfassen Melodien im Quintraum und notieren diese 
– erkennen einfache Rhythmusbausteine  

 
 
� 4. Musiklehre 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Notation – erklären enharmonische Verwechslungen  

4.2 Rhythmus – kennen die Notenwerte von der ganzen Note bis zur 
Sechzehntelfigur inklusive Punktierung und Synkope 

– beherrschen eine Rhythmussprache und setzen sie 
beim Musizieren ein  

4.3 Skalen – verstehen den Aufbau der Dur- und Molltonleiter 
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� 5. Musik begegnen und erleben 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Musik und ihre Erscheinungs-
formen 

– erweitern ihren musikalischen Horizont hörend und 
musizierend (in der Klasse)  
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Stimmbildung und Gesang 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Gesangstechnik – setzen Stimmbildungs- und Atemübungen gezielt ein  

1.2 vokales Musizieren – können im 2- bis 3-stimmigen Ensemblegesang die ei-
gene Stimme halten 

– erweitern ihr Liedrepertoire mit Liedern aus verschie-
denen Epochen und Stilrichtungen 

– bereiten ein Schul- oder Klassenkonzert vor  

 
 
� 2. Musik und Bewegung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Rhythmik und Tanz – sind in der Lage, via Improvisation zu einer klaren und 
festgelegten Bewegungsfolge (Choreographie) zu fin-
den  

 
 
� 3. Gehörbildung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Solfège – beherrschen im pentatonischen Raum die Solmisation 
– erkennen Dreiklänge in Grundstellung  

 
 
� 4. Musiklehre 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Rhythmus – sind in der Lage, Notenwerte von der ganzen Note bis 
zur Sechzehntelfigur inklusive Punktierung, Synkopen 
und Triolen anzuwenden 

– erfassen ternäre Taktarten, z.B. 6/8 und können diese 
umsetzen 

4.2 Intervalle – erkennen chromatische Intervalle bis zur Oktave im 
Notenbild  

4.3 Dreiklänge – schreiben und bestimmen Dreiklänge in Grundstellung  
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� 5. Musik begegnen und erleben 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Musik und ihre  
Erscheinungsformen 

– setzen sich mit mindestens einem Werk in den Teilas-
pekten Stil, musikgeschichtliche Einordnung, Komposi-
tion und Aufführungspraxis auseinander  
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Musik 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 0 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Der Musikunterricht im Berufsfeld Pädagogik legt einen Grundstein für ein erfolgreiches Stu-
dium an einer pädagogischen Hochschule. Es sollen primär praktische Kompetenzen, die im spä-
teren Berufsleben als Primarlehrkraft nötig sind, speziell gefördert werden; dazu gehören Chor-
leitung, Harmonisieren von Kinderliedern und Entwickeln einfacher Choreografien. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Stimmbildung und Gesang 
� Musik und Bewegung 
� Gehörbildung 
� Musiklehre 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Durch gezielte Anleitung und Übung erwerben die Lernenden im berufsfeldspezifischen Musik-
unterricht Sicherheit sowohl im rhythmischen als auch im melodischen und harmonischen Be-
reich. Kenntnisse und Fähigkeiten im Umgang mit der eigenen Stimme, die Fähigkeit, in einer 
Gruppe zu musizieren bzw. eine Gruppe anzuleiten, sowie die praktische Anwendung musikthe-
oretischer Kenntnisse ermöglichen den Lernenden einen natürlichen Umgang mit Musik.  
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Musik fördert im Berufsfeld Pädagogik besonders die folgenden überfachlichen Kom-
petenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– erweiterte Sicherheit im Auftreten durch Singen und Sprechen vor Publikum  
 
Soziale Kompetenzen 

– eine Gruppe organisieren und (an)leiten können 
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Methodische Kompetenzen 

– musikalische Inhalte niveaugerecht selbständig erarbeiten  
– praktisches Anwenden musiktheoretischer Kenntnisse 
 
ICT-Kompetenzen 

– Notationsprogramme für satztechnische Zwecke einsetzen  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Stimmbildung und Gesang 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Gesangstechnik – können Sequenzen von Stimmbildungs- und Atem-
übungen einsetzen  

1.2 vokale Kompetenzen – halten im 2- bis 3-stimmigen Ensemblegesang die ei-
gene Stimme  

1.3 Dirigieren/Anstimmen – können einen einfachen Kanon anstimmen und diri-
gieren  

1.4 Musizieren – können mit dem eigenen Instrument oder Orff’schem 
Instrumentarium ein Kinderlied realisieren und beglei-
ten  

 
 
� 2. Musik und Bewegung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Rhythmik und Tanz – können verschiedener Bewegungsmuster umsetzen 
(z.B. Tänze, Bodypercussion) 

– entwickeln eigene Choreographien und Bewegungsab-
läufe  

 
 
� 3. Gehörbildung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Solfège – können eine Melodie im Dur-Bereich ab Noten singen 
und solmisieren (Silben und Handzeichen)  

– erkennen die diatonischen Intervalle im Oktavraum  
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�4. Musiklehre 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Notation – kennen die wichtigsten musikalischen Fachausdrücke 
in den Bereichen Dynamik und Tempo 

– wenden absolute und relative Notenbezeichnungen si-
cher an und verknüpfen sie miteinander  

4.2 Rhythmus – beherrschen Notenwerte von der ganzen Note bis zur 
Sechzehntelfigur inklusive Punktierung, Synkope und 
Überbindungen sowie Triolen 

– wenden eine Rhythmussprache an 
– kennen die gängigen Taktarten 

4.3 Dreiklänge/Kadenzen – erkennen Dreiklangsumkehrungen und schreiben ein-
fache Akkordverbindungen 

– können einfache Begleitsätze, Kanons und zweite 
Stimmen schreiben 

– kennen die Stufendreiklänge (Haupt- und Nebenstu-
fen) 

– lesen Akkorde auch chiffriert und verwenden diese 
verkürzte Schreibweise bei Harmonisierungen  
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Bildnerisches Gestalten und Kunst 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 2 0 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Das Fach Bildnerisches Gestalten und Kunst beinhaltet bildnerische und technische Aspekte im 
zwei- und dreidimensionalen Bereich. Die Lernenden befassen sich in der gestalterischen Tätig-
keit sowohl mit der sichtbaren Aussenwelt als auch mit ihren inneren Bildern, Vorstellungen, 
Phantasien und Gefühlen. Gestaltend tauchen die Lernenden in vielfältige Auseinandersetzun-
gen ein: Dem Entdecken, Erproben, Entwickeln und Erkennen sollen in diesen wichtigen Lern-
prozessen Raum geboten werden. Die Lernenden werden durchgehend sowohl im allgemeinbil-
denden wie im berufsbezogenen Unterricht eng begleitet und individuell unterstützt. Dadurch 
wird ein breites Angebot an Material und Werkzeugen ermöglicht, deren sichere Verwendung 
gewährleistet werden kann. So können technisch und inhaltlich vielseitige und anspruchsvolle 
Arbeiten entstehen. Die Lernenden erleben gestalterische Prozesse als Ausdrucks- und Kommuni-
kationsform unserer Zeit und werden zugleich in ihrer Selbsttätigkeit und Selbstwirksamkeit be-
stärkt. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Form und Funktion 
� Raum und Körper 
� Farbe und Licht 
� Bild und Kontext  
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

In gestalterischen Prozessen sind Sehen, Fühlen, Denken und praktisches Handeln untrennbar 
miteinander verbunden. Dadurch trägt das Fach zur ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung bei. 
Im Fach Bildnerisches Gestalten und Kunst wird die Bildkompetenz geschult – eine Kernkompe-
tenz in einer digitalisierten Welt, in der Bilder zur primären Kommunikation geworden sind. Das 
bewusste Lesen, Hinterfragen und Gestalten von Bildern stärken die Fähigkeit, Ernsthaftigkeit 
von Oberflächlichkeit sowie Differenzierung von Klischee zu unterscheiden. Das Wissen um Ma-
terialeigenschaften und das Erfahren gestalterischer Möglichkeiten bietet den Lernenden eine 
Basis für eine kritische, bewusste Auseinandersetzung mit ihrer eigenen Lebenswelt. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Bildnerisches Gestalten und Kunst fördert besonders die folgenden überfachlichen 
Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– sich seiner Umwelt artikulierend, gestaltend mitteilen, eigene Ideen und Vorstellungen han-
delnd entwickeln 

– Anspruch und Ausdauer entwickeln, Umgang mit Frust und Zufall 
– eigene und fremde bildnerische Ausdrucksformen differenziert wahrnehmen 
– kreative Prozesse als vielschichtige Entscheidungswege verstehen  
 
Soziale Kompetenzen 

– sich visuell und sprachlich präzise ausdrücken 
– konstruktiv mit Kritik an der eigenen Arbeit umgehen  
 
Methodische Kompetenzen 

– Arbeitsplatz einrichten, Prozesse strukturieren und Zeitbedarf einschätzen 
– nachhaltiger Umgang mit Werkstoffen 
– sachgerechte Handhabung von Arbeitsgeräten und Infrastruktur  
 
ICT-Kompetenzen 

– Gestalt und Anordnung von Text und Bild als Gestaltung begreifen 
– Bildmanipulation erkennen und verstehen  
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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1. Jahr 
 

 
 
� 1. Form und Funktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Formensprache – unterscheiden bildnerische Grundelemente (Punkt, Li-
nie, Fläche) und wenden diese differenziert an 

– erkennen grafische Mittel (z.B. Schraffur, Textur, Kon-
tur, Struktur) und können diese einsetzen 

– unterscheiden plastische Grundelemente und wenden 
diese differenziert an 

– kennen formbeschreibende Grundbegriffe (z.B. sym-
metrisch-asymmetrisch, geometrisch-organisch, Fläche-
Volumen)  

1.2 Design* – bauen bewegliche und stabile Verbindungen und Kon-
struktionen, um eine bestimmte Funktion zu erreichen 
(z.B. Kleinmöbel, Mechanismus)  

 
 
� 2. Raum und Körper 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Raumwahrnehmung – erkennen raumbildende Mittel (Verkürzung, Über-
schneidung und Kontraste) 

– erfahren die perspektivische Ansicht von Körpern im 
Raum 

– beschreiben differenziert ihre eigenen Raumwahrneh-
mungen  

2.2 Körper- und Raumbildung* – wenden die Zentralperspektive an (Augenhöhe, 
Fluchtpunkte und Raumgeraden)  

– bauen Körper und Objekte ausgehend von unter-
schiedlichen Perspektiven 

 
 
� 3. Farbe und Licht 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Farbwahrnehmung – beobachten und beschreiben Phänomene der Farbin-
teraktion (Farbklang und Kontraste) 

– unterscheiden subtraktive und additive Farbmischung 
– ordnen Farben nach Farbton, Helligkeit und Sättigung 

ein 
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3.2 Farbeinsatz – können Farben gezielt aufhellen, abdunkeln und trü-
ben 

– wenden verschiedene Möglichkeiten des Farbauftrages 
an (z. B. deckend, lasierend, pastos, gedruckt) 

3.3 Lichtwirkung – unterscheiden Eigenschatten und Schlagschatten  
– erproben verschiedene Beleuchtungssituationen (di-

rekt und indirekt) und beobachten den Einfluss des 
Lichtes auf Oberflächen (z.B. Volumen, Struktur, Stoff-
lichkeit) 

 
 
� 4. Bild und Kontext 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Bildbetrachtung* – kennen gestalterische Aspekte von Bildern und Objek-
ten (Farbe, Form und Komposition) und deren Wir-
kung 
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Bildnerisches Gestalten und Kunst 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 2 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Im Berufsfeldunterricht werden platz- und betreuungsintensive Techniken und Arbeitsformen 
fortgeführt. Die Lernenden erleben sich gestalterisch handelnd und nehmen eigene und fremde 
bildnerische Ausdrucksformen wahr. Inhalte verlagern sich mehr und mehr auf berufsspezifische 
Aspekte der Pädagogik und werden im Kontext der kindlichen ästhetischen Entwicklung reflek-
tiert. Die Lernenden werden sich der anspruchsvollen Vermittlungskompetenzen und ihrer Rolle 
in verschiedenen pädagogischen Kontexten bewusst. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Form und Funktion 
� Raum und Aktion 
� Farbe und Licht 
� Bild und Kontext 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

In gestalterischen Prozessen sind Sehen, Fühlen, Denken und praktisches Handeln untrennbar 
miteinander verbunden. Dadurch trägt das Fach zur ganzheitlichen Persönlichkeitsbildung bei. 
Im Fach Bildnerisches Gestalten und Kunst wird die Bildkompetenz geschult – eine Kernkompe-
tenz in einer digitalisierten Welt, in der Bilder zur primären Kommunikation geworden sind. Das 
bewusste Lesen, Hinterfragen und Gestalten von Bildern stärkt die Fähigkeit, Ernsthaftigkeit von 
Oberflächlichkeit sowie Differenzierung von Klischee zu unterscheiden. Design orientiert sich an 
gestalteten, technischen Produkten und Objekten, die uns umgeben. Das Wissen um Materialei-
genschaften und das Erfahren gestalterischer Möglichkeiten bietet den Lernenden eine Basis für 
eine kritische, bewusste Auseinandersetzung mit ihrer eigenen Lebenswelt. 
 
 
 

C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Bildnerisches Gestalten und Kunst fördert im Berufsfeld Pädagogik besonders die fol-
genden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– sich mit dem eigenen gestalterischen Werdegang und ästhetischer Prägung auseinanderset-
zen  
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Soziale Kompetenzen 

– Offenheit gegenüber einer Vielfalt von Gestaltungsprozessen entwickeln 
 
Methodische Kompetenzen 

– empirische Herangehensweisen auf die eigene Praxis übertragen 
 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Form und Funktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Formensprache – entwerfen formale Ideen und setzen diese als Volu-
men zeichnerisch oder modellhaft um 

– entwickeln Positiv- und Negativformen  

1.2 Design* – experimentieren mit Materialien, Formen und Farben 
und erforschen deren Funktion und Wirkung 

 
 
� 2. Raum und Aktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Raumwahrnehmung – nehmen Raum in Relation zu ihrem Standpunkt wahr 
und untersuchen ihre Sicht mit unterschiedlichen 
Wahrnehmungs- und Darstellungsmethoden 

2.2 Raumbildung – gestalten Raum und Körper nach Beobachtung und 
aus der Vorstellung  

2.3 Inszenierung* – reagieren spielerisch, performativ und baulich gezielt 
auf einen Raum 

 
 
� 3. Farbe und Licht 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Farbwahrnehmung – erkennen Farbe als Ausdrucksmittel für innere Bilder, 
Emotionen und Vorstellungen 

3.2 Farbeinsatz – setzen Farbqualitäten und Helligkeit bewusst und wir-
kungsvoll ein 

– erproben malerisch verschiedene Möglichkeiten der 
Pinselführung (Duktus und Geste)  

3.3 Lichtwirkung – erzeugen unterschiedliche Lichtstimmungen 
– können die Erscheinung von Strukturen und Texturen 

durch Lichteinfall verstärken und abschwächen 
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� 4. Bild und Kontext 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Bildbetrachtung* – lernen über Bilderfahrungen zu sprechen und Werke 
zu vergleichen  

– erfahren Möglichkeiten, sich einem Werk gestalterisch-
handelnd zu nähern  
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3. Jahr 
 

 
 
� 1. Form und Funktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Formensprache – setzen sich mit Bildsequenzen und Bewegungsabläu-
fen auseinander und verwenden die Erkenntnisse in ei-
genen Arbeiten  

1.2 Design* – planen einfache kinetische Objekte und setzen diese 
um  

 
 
� 2. Raum und Aktion 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Raumbildung – setzen diverse Mittel der Raumdarstellung zur Konkre-
tisierung eigener Vorstellungen von Raum und Körper 
ein 

2.2 Inszenierung* – nutzen bewusst räumliche Qualitäten für ihr Handeln 
und Gestalten 

 
 
� 3. Farbe und Licht 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Farbwahrnehmung – unterscheiden Lokal-, Eigen- und Erscheinungsfarbe 
– erkennen, dass der Farbe verschiedene Funktionen zu-

kommen können 

3.2 Farbeinsatz – setzen eine differenzierte Farbauswahl wirkungsorien-
tiert für gestalterische Vorhaben ein 

3.3 Lichtwirkung* – inszenieren Objekt und Raum durch Licht 
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� 4. Bild und Kontext 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Bildwelten* – setzen sich mit Grundzügen ästhetischer Entwicklungs-
verläufen im Kontext der Lebenswelt von Kindern und 
Jugendlichen auseinander  

4.2 Bildbetrachtung* – kennen das Museum als ausserschulischen Lernort und 
erfahren einen angemessenen Umgang mit Werken 
der Kunst  
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Theater / Auftrittskompetenz 
Berufsfeld Pädagogik 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 0 2 0 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Theater ist eine performative Kunstform, die sowohl mit der Literatur und der Psychologie als auch 
mit der Musik und dem Tanz verwandt ist. Theater ist eine sinnliche und sinnstiftende Erfahrung, 
die mit dem Leben spielt, es persifliert und zum Nachdenken über unser Dasein anregt. So be-
kommt ein existenzielles Geschehen eine erkennbare Form, die szenisch und dramatisch unmittel-
bar dargestellt wird. 
 
Der Mensch mit seiner Not, Sehnsucht, Sinnsuche und seinem Glück agiert und reagiert auf den 
«Brettern, die die Welt bedeuten». Dies bedingt u.a. eine ungezwungene stimmliche und körper-
liche Arbeit, die den Zugang zu den eigenen Gefühlen erleichtert. Eine durchdachte Vorgehens-
weise, Spontaneität und Kreativität münden in eine konkrete fassbare Bühnenrealität. 
 
Auftrittskompetenz ist der bewusste und gleichzeitig spontane Einsatz aller mentalen, körperli-
chen und stimmlichen Wirkungs- und Ausdrucksweisen. Sie ermöglicht ein souveränes und über-
zeugendes Auftreten vor einer Gruppe oder vor einem Publikum. Das Theater fördert die Persön-
lichkeitsentwicklung und die emotionale Intelligenz, indem die Wirklichkeit in unterschiedlichen 
Perspektiven narrativ wahrgenommen wird und auf eine essenzielle und destillierte Art und Weise 
wirksam dargestellt wird. 
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Ausdruck und szenische Darstellung 
� Sprache und Text 
� Auftrittskompetenz 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Die Lernenden erforschen, deuten und reflektieren ihr Verständnis von sich selbst und der Welt, 
in der sie leben. Mit den Techniken des Theaters werden Wirklichkeiten gespiegelt, in Frage ge-
stellt, bühnentaugliche Behauptungen entworfen und gestaltet bzw. präsentiert. Der Unterricht 
befähigt zum persiflierenden Denken und bietet durch die ästhetisch angewendete Fantasie ei-
nen Spielraum für improvisierendes, authentisches und experimentelles Vorgehen. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Theater / Auftrittskompetenz fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompe-
tenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– Eigene Wirkung und Ausdrucksfähigkeit entwickeln und erweitern 
– andere Denkweisen und Handlungsweisen einordnen und analysieren  
– sich eloquente und bildhafte Sprache aneignen und diese einsetzen 
 
Soziale Kompetenzen 

– durch differenzierte Figurenarbeit Empathie entwickeln 
– Verbindung zu den eigenen Gefühlen herstellen können 
– angewandte Konfliktfähigkeit 
 
Methodische Kompetenzen 

– ausgesuchte kreative Herangehensweisen eruieren und reflektieren 
– Steigerung der Konzentrationsfähigkeit durch passende Übungen erlangen 
– Die eigene Inspirationsquelle und das assoziative Denken als Tools der Authentizität ins Spiel 

bringen 
 
 
 

D. Jahrespläne  
 
Die einzelnen � Unterrichtsgebiete sind dargestellt in den beiden Spalten 
 
Teilgebiete Lernziele 

 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Ausdruck und szenische Darstellung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Stimme – können die Stimme als Instrument affektvoll und varia-
tionsreich einsetzen 

1.2 Körper – kennen die Ausdrucksmöglichkeiten des eigenen Kör-
pers, erweitern und differenzieren sie 

– entdecken die eigene Körpersprache und bringen 
diese ein  

1.3 Situatives Denken – erfinden dramatische und spielbare Situationen 
– lassen die innere Welt durch eine adäquate szenische 

Form fassbar werden 

1.4 Situatives Agieren – spielen eine lebendige und facettenreiche Figur, die in 
eine existentielle und aussagekräftige Bühnen-Szene 
eingebettet ist  

 
 
� 2. Sprache und Text  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Vortragen – gehen mit der Sprache sowohl als Schweizerdialekt als 
auch als hochdeutsche Bühnensprache klar und ver-
ständlich um 

– verwenden vor einer Zuhörerschaft eine natürliche 
und beiläufige Sprache auf der Bühne  

2.2 Bühnenwerke – entdecken verschiedene Gattungen der dramatischen 
Literatur und begegnen dieser mit Offenheit 

 
 
� 3. Auftrittskompetenz 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Mehrfachaufmerksamkeit – setzen ihre Körpersprache und Stimme raumgerecht 
ein 

– üben Gedankenprojektion als erlernbare schauspieleri-
sche Technik 
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3.2 Das Erzählen als Methode – erproben die Kunst des Erzählens als theatralisches 
Mittel 

– setzen Musikalität und Dynamik gekonnt ein 
– behaupten sich vor einer Gruppe und fühlen sich vor 

dieser wohl 
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Sport 
Allgemeinbildung 
 
 
 

A. Stundendotation 
 
 

 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

Wochenstunden 3 3 3 
 
 
 

B. Allgemeine Bildungsziele 
 
Überblick über das Fach 

Der Sportunterricht leistet Wesentliches zur ganzheitlichen Entwicklung des Menschen. Er för-
dert eine harmonische Ausbildung der motorischen, kognitiven, emotionalen und sozialen Fähig-
keiten und trägt damit zu einer umfassenden Persönlichkeitsbildung bei. Vielfältige und reflek-
tierte Körper- und Bewegungserfahrungen ermöglichen den Lernenden den verantwortungsvol-
len Umgang mit sich selbst.  
 
Im Zentrum des Sportunterrichts steht die Sportpraxis. Die Lernenden werden zu selbstständigem 
und lebenslangem Sporttreiben hingeführt. In Einzel- und Mannschaftssportarten erwerben die 
Lernenden unterschiedliche Kompetenzen. Diese Erfahrungen und Erkenntnisse führen zu part-
nerschaftlichen Verhaltensweisen wie Hilfsbereitschaft, Fairplay, Selbstdisziplin und Konfliktbe-
wältigung. 
 
Die Gesundheitsförderung und die Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper sind wichtige 
und zentrale Themen im Sportunterricht. Die Lernenden verstehen ihren Körper unter gesund-
heitlichen Aspekten angemessen zu belasten und erkennen die Zusammenhänge zwischen Be-
wegung und Gesundheit. Sie nehmen so den eigenen Körper vielseitig wahr und werden ange-
regt, Bewegung und Sport in den Alltag zu integrieren.  
 
Zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

� Bewegen, Darstellen, Tanzen 
� Balancieren, Klettern, Drehen 
� Laufen, Springen, Werfen 
� Spielen 
� Schwimmen 
� Gesundheitsförderung 
 
 
Beitrag des Faches zur allgemeinen und persönlichen Bildung 

Das Fach Sport bietet die Chance, verschiedenste Aspekte von Bewegungs- und Entspannungs-
möglichkeiten zu beleuchten und sich dadurch bewusst mit dem eigenen Körper auseinanderzu-
setzen. Die Gesundheitsförderung im Sportunterricht nimmt eine zentrale Stellung im Ausbil-
dungsgang ein. Während der gesamten Ausbildungszeit werden sportartspezifische Lektionen 
mit gesundheitsspezifischen Inhalten ergänzt. Es werden grundlegende Eigenschaften wie 
Durchhaltevermögen, Teamfähigkeit, Flexibilität und Anpassungsfähigkeit gefördert. Sport wird 
als gesellschaftliches Phänomen wahrgenommen. 
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C. Überfachliche Kompetenzen 
 
Das Fach Sport fördert besonders die folgenden überfachlichen Kompetenzen: 
 
Personale Kompetenzen 

– sich Leistungsanforderungen stellen und die eigene Leistungsgrenze erfahren  
– sich mit anderen messen und vergleichen sowie die eigene Leistung richtig einordnen  
– individuell Übungs- oder Trainingssequenzen absolvieren 
– selbstkritisch mit Sieg und Niederlagen umgehen können 
– die eigene physische Verfassung analysieren und nach gesundheitlichen Aspekten einordnen 
 
Soziale Kompetenzen 

– durch Rollenübernahme oder -verteilung (z.B. Spielpositionen, Hilfestellungen, usw.) die 
Teamfähigkeit fördern und Mitverantwortung übernehmen  

– Regeln einhalten und Mitspieler und Gegner achten  
– als Team ein gemeinsames Ziel erreichen  
 
Methodische Kompetenzen 

– im Spielgeschehen taktisch vorgehen 
– Bewegungselemente zu einem erfolgreichen Gesamtablauf kombinieren  
– Das im Unterricht erworbene Wissen bei der Organisation und Durchführung von Spieltur-

nieren, Unterrichtseinheiten, Wettkämpfen, usw. anwenden 
 
ICT-Kompetenzen 

– verschiedene Hilfsmittel (z.B. iPad, Videokamera usw.) adäquat einsetzen, um eigene Bewe-
gungsabläufe auszuwerten und zu verbessern  

– mediale Unterrichtshilfen (z.B. Lehrvideos, Tutorials, Webseiten usw.) als Unterstützung für 
eigene Bewegungsgestaltungen nutzen  

 
 
 

D. Jahrespläne 
 
Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht besonders eignen, sind im Folgen-
den mit einem Stern * bezeichnet. 
 
  



Sport  163 
Allgemeinbildung 
 
 
 
 

1. Jahr 
 

 
 
� 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Bewegen – nehmen den Körper in verschiedenen Bewegungsfor-
men wahr 

– verbessern individuell die koordinativen und konditio-
nellen Fähigkeiten  

1.2 Darstellen*, Tanzen* – übernehmen Grundbewegungen zu eigenen oder 
fremden Rhythmen und Musik  

– nehmen Bewegung bewusst wahr 
– entwickeln Bewegung als Ausdruck und Kommunikati-

onsmittel  

 
 
� 2. Balancieren, Klettern, Drehen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Gleichgewicht – sind in der Lage, das Gleichgewicht auf stabilen und la-
bilen Geräten zu erlangen und zu halten  

2.2 Grundfertigkeiten des Gerä-
teturnens 

– beherrschen die Grundfertigkeiten Rollen, Stützen, 
Schwingen an verschiedenen Geräten 

– verbessern ihre individuelle Körperspannung und ihren 
Orientierungssinn 

2.3 Helfen und Sichern – wenden verschiedene Möglichkeiten der Hilfestellung 
an (z.B. Gerätehilfe, Partnerhilfe, verschiedene Griffar-
ten usw.) 

– bauen Vertrauen in die eigene Fähigkeit und diejeni-
gen der Mitlernenden auf 

– helfen und sichern sich gegenseitig bei einfachen Ele-
menten und ermöglichen dadurch neue Bewegungser-
fahrungen 
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� 3. Laufen, Springen, Werfen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Laufen* – erwerben die Fähigkeit, ökonomisch und lang zu lau-
fen 

– wissen über die Auswirkung des Ausdauertrainings Be-
scheid und nutzen dieses Wissen im Training und 
Wettkampf 

– fördern die Schnelligkeit mittels gezielter Übungen 
– setzen rhythmisches Laufen gezielt ein 

3.2 Springen – verbessern individuell ihre Sprungkraft und verfeinern 
ihre Sprungtechnik bei allgemeinen Sprungformen 

3.3 Werfen und Stossen – verbessern individuell ihre Wurfkraft und wenden sie 
bei allgemeinen Wurfbewegungen an 

 
 
� 4. Spielen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Technische Grundfertigkeiten – beherrschen ballspielübergreifende technische Grund-
fähigkeiten und wenden sie im Spiel an 

– vertiefen diese Grundfertigkeiten sportartspezifisch 
und wenden sie in den verschiedenen Sportspielen an 

– erkennen die wichtigsten Spielregeln im Spiel  

4.2 Taktische Grundfertigkeiten – beherrschen ballspielübergreifende taktische Grund-
fertigkeiten und wenden sie im Spiel an  

– Handeln situativ angepasst  

4.3 Neue Sportspiele – erlernen neue Sportspiele  

 
 
� 5. Schwimmen 
 
Das Unterrichtsgebiet Schwimmen ist aus schulorganisatorischen Gründen nicht zwingend auf 
die genannten Klassen bezogen. Die entsprechenden Lernziele müssen am Ende der 3. Klasse er-
reicht sein. 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Schwimmen – erfüllen die Vorgaben des WaterSecurityCheck 
– können ihre Wasserlage bewusst verändern 
– können gleiten und «wasserfassen» 
– beherrschen einen Schwimmstil  

 
  



Sport  165 
Allgemeinbildung 
 
 
� 6. Gesundheitsförderung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

6.1 Theorie und Praxis – verstehen den Energiehaushalt des Körpers 
– lernen Trainingsgrundlagen kennen 
– kennen die unterschiedlichen Formen der Energiebe-

reitstellung 
– erfahren Zusammenhänge zwischen Körper und Psy-

che 

6.2 Prävention – verstehen den Nutzen und die gesundheitsfördernde 
Wirkung von Sport 

– lernen verschiedene Methoden zur Entspannung ken-
nen und probieren sie aus 
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2. Jahr 
 

 
 
� 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Bewegen – verbessern gezielt ihre koordinativen und konditionel-
len Fähigkeiten  

– erlangen grundlegende Kenntnisse über den Aufbau 
und die Funktionsweise des aktiven und passiven Be-
wegungsapparats 

– sind in der Lage, die erworbenen Erfahrungen und 
Kenntnisse in einer Trainingssequenz anzuwenden und 
anzupassen (z.B. eine Sequenz für Kinder oder ältere 
Menschen usw.)  

1.2 Darstellen, Tanzen – formen und gestalten Bewegungsfolgen aus den Be-
reichen Tanz und Gymnastik mit oder ohne Handge-
räte unter Berücksichtigung von Raum, Zeit, Dynamik  

– fördern ihre Kreativität und Spontaneität im Umgang 
mit dem Körper und der Bewegung  

 
 
� 2. Balancieren, Klettern, Drehen  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Drehen – entdecken und verstehen die entscheidenden Kriterien 
für die Auslösung von Rotationen 

2.2 Grundfertigkeiten des  
Geräteturnens 

– verfeinern die erlangten Grundbewegungen und kön-
nen diese neu zusammenfügen oder variieren 

– verstehen den methodischen Aufbau und erkennen 
die Bewegungsverwandtschaften einzelner Elemente  

2.3 Faires Kämpfen – erleben durch angepasste Kampf- und Raufspielfor-
men das faire Mit- und Gegeneinander 

 
 
� 3. Laufen, Springen, Werfen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Laufen – erleben und verstehen die verschiedenen Formen des 
Ausdauertrainings  

– erleben und verstehen unterschiedliche Belastungsfor-
men und Laufstile und deren Auswirkungen auf die 
Pulsfrequenz und die Belastung für den Bewegungsap-
parat  

– lernen unterschiedliche Laufspiele kennen  
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3.2 Springen – erlernen, die Sprungkraft je nach Disziplin anzuwen-
den 

3.3 Werfen und Stossen – verfeinern individuelle Grundtechniken der leichtath-
letischen Wurf- und Stossdisziplinen und verbessern 
ihre physischen Eigenschaften  

 
 
� 4. Spielen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Technische Grundfertigkeiten – verfeinern die ballspielübergreifenden technischen 
Grundfähigkeiten und können sie bewusst im Spiel 
einsetzen  

– vertiefen diese Grundfertigkeiten sportartspezifisch 
und wenden sie in den verschiedenen Sportspielen an 

– wenden die wichtigsten Spielregeln im Spiel richtig an  

4.2 Taktische Grundfertigkeiten – wenden taktische Grundmuster in den Sportspielen an  
– wenden Individual- und Raumverteidigung in bekann-

ten Sportspielen an  

4.3 Neue Sportspiele – erweitern das Bewegungsmuster in verschiedenen 
Sportspielen und erkennen Grundsätze der Spielent-
wicklung 

 
 
� 5. Schwimmen 
 
 
Das Unterrichtsgebiet Schwimmen ist aus schulorganisatorischen Gründen nicht zwingend auf 
die genannten Klassen bezogen. Die entsprechenden Lernziele müssen am Ende der 3. Klasse er-
reicht sein. 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Schwimmen – verbessern individuell ihre Wasserlage 
– verstehen sich im Wasser zu bewegen; können gleiten 

und «wasserfassen» 
– schwimmen mit verschiedenen Schwimmstilen 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 6. Gesundheitsförderung  
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

6.1 Trainingslehre – setzen sich in Theorie und Praxis mit den Begriffen 
konditionelle und koordinative Fähigkeiten auseinan-
der 

– kennen die Trainingsprinzipien 
– erfahren Zusammenhänge zwischen Körper und Psy-

che  

6.2 Prävention – verstehen den Nutzen und die gesundheitsfördernde 
Wirkung von Sport 

– lernen verschiedene Methoden zur Entspannung ken-
nen und probieren sie aus 

– lernen die Grundpfeiler einer ausgewogenen, gesun-
den Ernährung kennen 

6.3 Gesundheitsförderung – erleben Grundmodelle der Gesundheitsförderung 
– können Energie mobilisieren und kanalisieren, Ener-

gieflüsse bewusst steuern  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
 

3. Jahr 
 

 
 
� 1. Bewegen, Darstellen, Tanzen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

1.1 Bewegen – verfeinern die unterschiedlichsten Bewegungsformen 
– erkennen die wichtigsten Knotenpunkte einer Bewe-

gung 
– verbessern individuell die koordinativen und konditio-

nellen Fähigkeiten 

1.2 Darstellen*, Tanzen* – können verschiedene Bewegungen zu eigenen oder 
fremden Rhythmen und Musik anwenden  

– können Bewegungen bewusst wahrnehmen und wie-
dergeben 

– entwickeln die Bewegung als Ausdruck und Kommuni-
kationsmittel 

 
 
� 2. Balancieren, Klettern, Drehen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

2.1 Gleichgewicht – sind in der Lage, das Gleichgewicht auf stabilen und la-
bilen Geräten zu halten  

2.2 Grundfertigkeiten des  
Geräteturnens 

– beherrschen die Grundfertigkeiten Rollen, Stützen, 
Schwingen an verschiedenen Geräten und sind in der 
Lage, diese in einer Übung zusammenzusetzen  

– verbessern ihre individuelle Körperspannung und ihren 
Orientierungssinn  

2.3 Helfen und Sichern – wenden verschiedene Möglichkeiten der Hilfestellung 
an 

– vertrauen in die eigene Fähigkeit und diejenigen der 
Mitlernenden 

– helfen und sichern sich gegenseitig bei einfachen und 
komplexeren Elementen und ermöglichen dadurch 
neue Bewegungserfahrungen 
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 3. Laufen, Springen, Werfen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

3.1 Laufen – erleben, verbessern und verstehen die verschiedenen 
Formen des Ausdauertrainings  

– erleben und verstehen unterschiedliche Belastungsfor-
men und Laufstile und deren Auswirkungen auf die 
Pulsfrequenz  

– fördern die Schnelligkeit mittels gezielter Übungen 
– setzen rhythmisches Laufen Disziplinen übergreifend 

bewusst und gezielt ein  

3.2 Springen – verbessern individuell ihre Sprungkraft und verfeinern 
ihre Sprungtechnik bei allgemeinen Sprungformen  

3.3 Werfen und Stossen – verbessern individuell ihre Wurf- und Stosskraft und 
wenden sie bei allgemeinen Wurf- und Stossbewegun-
gen an  

 
 
� 4. Spielen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

4.1 Technische Grundfertigkeiten – können technische Grundfähigkeiten variieren und 
wenden sie gezielt im Spiel an 

– vertiefen diese Grundfertigkeiten sportartspezifisch 
und wenden sie bewusst in den verschiedenen Sport-
spielen an 

– wenden die wichtigsten Spielregeln in den verschiede-
nen Sportspielen situationsbedingt richtig an  

4.2 Taktische Grundfertigkeiten – beherrschen ballspielübergreifende taktische Grund-
fertigkeiten und wenden sie angepasst im Spiel an  

– handeln situativ variabel  

 
 
� 5. Schwimmen 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

5.1 Schwimmen – verbessern individuell ihre Bewegung im Wasser 
– verbessern die Fähigkeit, ökonomisch, lange und 

schnell zu schwimmen 
– schwimmen mit verschiedenen Schwimmstilen  
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Allgemeinbildung 
 
 
 
� 6. Gesundheitsförderung 
 
 
Teilgebiete Die Lernenden 

6.1 Trainingslehre – verstehen die Grundlagen der Trainingslehre 
– erfahren methodische, didaktische Ansätze 

6.2 Prävention – erkennen die gesundheitsfördernde Wirkung von 
Sport 

– lernen verschiedene Methoden zu Spannung/Entspan-
nung kennen und probieren sie aus  

6.3 Gesundheitsförderung – lernen verschieden Basiselemente kennen 
– können die wichtigsten Aspekte erklären, z.B. im Rah-

men von Gesundheitstagen oder Facharbeiten 
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Glossar 
 
 
 
Begriff 
 
 

Definition, Umschreibung 
 
 

Allgemeine Bildungsziele Einleitende Präsentation des Fachs in den Fachlehrplänen. Sie 
besteht aus drei Abschnitten: 

– Überblick über das Fach 

– zu vermittelnde Unterrichtsgebiete 

– Beitrag des Fachs zur allgemeinen und persönlichen Bildung 
 

Eintrittsvoraussetzungen 
der Lernenden 

Fachliches Wissen und Können, welches beim Eintritt in die Kan-
tonsschule aufgrund des Lehrplans Sek E vorausgesetzt werden 
kann. 
 

Fachlehrpläne Teile des Kantonalen Lehrplans (KLP). Sie bilden die pädagogi-
sche und inhaltliche Basis für die Allgemeinbildung und den Un-
terricht in den Berufsfeldern. 

Aufbau: 

A) Stundendotation 

B) Allgemeine Bildungsziele 

C) Überfachliche Kompetenzen 

D) Jahrespläne mit Unterrichts- und Teilgebieten sowie Lernzie-
len, gegliedert nach Klassen (Jahrgangsstufen) 

Teilgebiete, die sich für den fächerübergreifenden Unterricht be-
sonders eignen, sind mit einem Stern * bezeichnet. 
 

Jahrespläne Tabellarische Aufstellung der Unterrichtsgebiete, Teilgebiete 
und dazugehörigen Lernziele innerhalb der Fachlehrpläne. Sie 
ist nach Klassen (Jahrgängen) gegliedert. 
 

Kantonaler Lehrplan (KLP) Neuer schulübergreifender Lehrplan für die Berufsfelder Päda-
gogik, Soziale Arbeit und Gesundheit der Fachmittelschule des 
Kantons Solothurn. 
 

Lernziele Fachbezogene Leistungsanforderungen, die von den Lernenden 
am Ende eines Schuljahres zu erreichen sind. Die Spannweite 
reicht von begrenzten und messbaren Anforderungen bis zu 
komplexen Anforderungen, die mittels Kriterien eingeschätzt 
werden. Der Grad der Erreichung der Lernziele wird von den 
Lehrpersonen durch die Leistungsbewertung ermittelt und im 
Zeugnis festgehalten. 
 

Sek E Die Sekundarschule E (9.–11. Schuljahr) ist auf das zweite von 
drei Anspruchsvniveaus der Sekundarstufe I ausgelegt. Das „er-
weiterte” Niveau E bereitet die Schülerinnen und Schüler auf 
eine Berufslehre oder auf die Fachmittelschule vor. 
 

Teilgebiet Kleinster inhaltlicher Bereich eines Fachs innerhalb der Unter-
richtsgebiete eines Fachlehrplans. 
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Überfachliche 
Kompetenzen 

Allgemeine Fähigkeiten und persönliche Ressourcen der Schüle-
rinnen und Schüler, die zur Realisierung der Lernziele und damit 
für den Lernerfolg insgesamt wichtig sind. Sie umfassen fol-
gende Kategorien: 

– personale Kompetenzen 

– soziale Kompetenzen 

– methodische Kompetenzen 

– ICT-Kompetenzen 
 

Unterrichtsgebiete Grösserer inhaltlicher Bereich eines Fachs innerhalb der Fachlehr-
pläne. 
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